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Bilder Des Orients, 


II. 


Die Osmanen. 


Sich, ſchon hat zum Feten Brande 
Sid der alte Berg gefchlünder ; | 
Bir fein rauchend Haupt dem Lande 
Rings den Riefenfturg verkündet ! 

Bas an Gluth er je geborgen, 
Das verdampft am Dpfermorgen, 
Der den jungen Tag entzündet. — 


Laßt uns traulich hier zufammen 
Auf der Lava niederfißen 
Und im Lichte feiner Flammen 
Ihrer denen, die gleich Blitzen 
Einf im Kampf empor geftiegen, 
Unter Thaten, unter Siegen 


Raboms alten Stuhl zu ftügen. 
1° 


Seht, er finft mit feinem Krane, 
Sinkt vor unferm Angefidte, 
Und der Mond in matterm Glanze 
Weicht des Tages höherm Lihte; 
Doch drum ftrahlen Sie nicht minder, 
Seiner Herrlichkeit Begründer, 
Helle Sterne der Geſchichte. 





Heldenbuch. 


ee ME. EEE 


1. 


Wie der KRönigsgeier ſchwebend 
Ueberm niedern Erdenftaub 
Sich empor zum Himmel hebend 
Aufwärts trägt des Bodens Raub, 
Sp, gewiegt auf Siegesfahnen, 
Thront der Vater der Dsmanen, 
Mm Erdgetümmel tanb. 


Aus hellleuchtender Verklärung 
Strahlt er feinen Enkeln Glück, 
Hohen Heldenmurhe Bewährung 
Lie den Seinen er zurüd, 

Ienes Schwert, den Wirbelſpaiter, 
Hhren Thatenruhms Erbalter, 
Und den lichten Siegerblid, 


Dort im Kreife ſtiller Hirten, 
Wo der Jüngling früh geweilt 
Und mit feinen frommen Wirthen 
Seines Schwertes Raub getbeilt, 


Auf Andni’s blühnden Fluren 
Sind der Fünftgen Größe Spuren 
Ihm im Fraume zugeeilt. 


Denn es ftieg‘ der Mond bernieder 
Von des Himmels blauem Dad, 
Hell umfangend feine Glieder 
In dem ftillen Schlafgemad, 
Dann in feine Bruft fi fenft er 
Und aus ihren Tiefen lenft er 
Einen Wunderbaum fih nad. 


Ueber Berge, über Meere 
Breitet der die Zweige kühn, 
Während muthdurchglühte Heere 
Unter feinem Schatten ziehn; 
Burgen fallen, Städte finfen, 
Seine Lebenswurzeln trinken 
Heindesblut zu frifcherm Blühn. 


Und nun ladet bin nad) Weften 
Köftlih ſchimmernd ein Geftein 
Hell umringt von: Blanzpaläften 
Ihn zur Werbung lodend ein — — 


) 


Osman will den Ring erfaffen, 
Der ibm winkt aus Keindesmaffen — 
Da erweckt ihn Tagesihein. — — 


Freudig für den Mond zu fireiten, 
Der ſich fenft in feine Bruſt, 
Seiner Herrſchaft Baum zu Breiten 
In des Glaubens Siegestuft 


. Rab den Burgen, nad) den Thronen, 


Die des Weſtens Söhn' ummohnen, 
Stiner Kraft ſich frob bewußt, 


Führt der Turkomanenkrieger 
Osman troß des Todes Wuth 
Seine Horden, feine Sieger ' 
Durch der Feinde dampfend Blut; 
Des Olympus Wächter fallen, 
Seine Eifenpforten ballen 
Und vertraun ſich Seiner Huth, 
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2. 


Seht, die Brüde if gefchlagen, 
Und es drängt den fühnen Sinn, 
"Des Propheten Buch zu tragen 
Nach Europa’s Veſte bin; 
Des Olympus ſtolze Gipfel 
Deuten mahnend über's Meer, 
Und durch feine Pinienwipfel 
Rauſcht's von ferner Ahnung fchwer: 


„Daß der Sieg die Fahnen fröne, 
Drin der Herrfchaft Zeichen thront, 
Auf, ihr Zurfomanenföhne, | 
Auf, und ſchwingt den halben Mond! 
Seine Silberhörner prangen, 

Und es zieht ein heimlih Band 
Sie mit mädhtigem Verlangen 
Nach dem ſchönen Uferland. 


Seht die Stadt der briden Meere 
Dort im Abendfonnenfgein, 
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Dort einft ziehen eure Heere 

In die Thore fiegend ein, 

Dort im Glanze lichter Thronen 
Werden Herrfcher ftarf und hehr 
In der hohen Pforte wohnen, 
Waltend über Land und Beer.” 


Und es laufcht der beilgen Mahnung 
Urdans heldenmüthger Sohn, 
Und es wiegt ihn felge Ahnung 
In des Sirges Arme (don; 
Und es führt des Waters Krieger 
Trog der Feinde Widerſtand 
Soliman der Fluchbeſieger 
Rah dem ſchönen Griechenland. 


Längft gewichen von den Fluren 
War der Vorwelt edler Beift, 
Jezt verlöfchen alle Spuren 
Und das legte Band zerreift; 
Mit der Namen lihtem Schalte, 
Der ihr ſchönes Reich umgab, 


Steigt die hohe Götterhalle 


In der Borzeit tiefes Grab. 
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Und nad neuen Gräbern wallen 
Neue Pilger mit dem Schwert; 
An dem Hellefpont gefallen, 
Hoch als Heiliger verehrt, 
Lot Suleiman Schaar auf Schaaren 
Nah Europa fort und fort, 
Und bleibt leuchtend in Gefahren 
Selbft im Tode noch ihr Hort. 


Denn wenn feindlihe Geſchoſſe 
Dicht des Islams Streitern drohn, 
Steigt hervor auf weißem Roffe 
Urchans beivenmüthbger Sohn; 
Schweigend fehen fie ihn ziehen 
Auf des. Sieges blutgem Pfad, 
Und der Feinde Schaaren fliehen, 
Wenn der bleibe Führer naht. 





3. 


Von Sirg zu Sieg getragen, 
Des Muthes fidhrer Lohn, 
Wälzt ſich in fühnem Wagen 
Des Glaubens Lava ſchon; 
Mit glühnnder Schrift durchzogen: 
„Sin Gott und Ein Prophet“! 
W Murad lenkt Die Wogen 
In dunkler Majeſtaͤt. 


„In eurer Lanzen Schatten 
Ergrünt das Paradies, | 
Dort ſchwelgt auf Blüthenmatten, 
Wer nie den Pfad verließ; 

Des Todes bittrer Stunde 
Folgt Linde Lebencluft, 

Und jede Glaubenswunde 
Haucht ſüßen Moſchusduft!“ 


Der Krieger neue Schaaren, 
Die Kinder des Tributs, 


13 


14 


Die wilden Janitſcharen, 

Der Schaum .des Chriftenbluts, 
Bis in den Tod ergeben 

Dem neuen LXebensherrn, 

Weihn Gut und Blut und Leben 
Dem Kampf des Glaubens gern. 


Aus blutigrothen Fahnen 
Glänzt hell der Silbermond, 
Wo kühn das Schwert des Ahnen 
Des grimmen Dmar thront; 
Den Sieg im ſtarken Glauben, 

·In neroger Kauft den Sieg, 

Ziehn in des Lichtes Lauben 
Sie durd den dunfeln Krisg. 


Auf ihrem Zuge fallen, 
Wie Sturm die Spreu zerſtob, 
Die ſtolzen Kaiferballen, 

Die Hadrian erhob; 

Schon winft von Hämus Höhen 
Der neuen Krieger Chor, 

Und glänzende Moſcheen 

Gehn aus dem Schutt hervor. 


15 


Aus Dften und aus Weſten 
Schreibt Murads Räcerichwert 
Bon blutgen Siegesfeften, 

Die feine Freu bewährt, - 
Die Treu als Glaubeneftreiter 
in des Propheten Bund, 

Und weiter, immer weiter 
Thut feine Macht fi Fund. 


Auf, für den Sieg zu fterben, 
Du fiebzigjährger Held! 
Shen eint die Flush der Serben 
Koffova’s Amſelfeid; 


Du wetterft fie zuſammen, 


Du und dein Bajazet, 
Und bauſt aus Sirgesflammen 
Dein leuchtend Todtenbett. 
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Von Schlachtenthal zu Schlachtenthal 
Zuckt Bajazet, der Wetterſtrahl, | 
Heut ſchlägt er ein in Kermans Gluthen 
Und morgen in des Sfters Fluthen. 


Athens uralte Götterpradit, 
Stambul erzittert feiner Macht, 
Natoli’s reichte Kürften fpenden . 
Des Ariedens Zoll mit vollen Händen. 


Bon fhweren Zügen auszuruhn 
In Bruffa’s Hainen fehwelgt er nun, 
Da weckt ihn längft erfehnte Kunde: 
„Europa wider di im Bunde!” — 


„ „Run füge, Heiliger Prophet, 
Die Tempel, die ich dir erhöht, - 
Ich felber zieh’ hinauf nach Norden, 
Die Keinde deines Worte zu morden.” 


Rifopolis, dort winft zum Streit 
Der höchſte Herr der Chriſtenheit, 
Um ihn geſchaart glei Ungewittern 
Ein Lanzenbeer von Frankenrittern. 


Der Kürft der Pfalz, der Walladei, 
Der Ingarn Führer zog herbei, 
Auch Hohenzollerns treue Schaaren, 
Und Baierns Heer, ſtark in Gefahren. 


„Ihr Krieger, auf von eurem ig! 
Sonft trifft euch Bajızet der Blitz;“ 
Der Frankenritter Roffe traben, 

Es ſliehn die Türkiſchen Yfaben. 


Die Üübermüthgen Ritter fchrein: 
„Und ftürzte felbft der Himmel ein, 
Wir hielten ihn mit unfern Speeren ! 
Auf! Bajazet die Flucht zu lehren. “ 
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Der aber Hält in dunkler Pracht 
Mit feiner Schaar am Hügel Wacht; 
Rest bricht er vor, jeßt reißt die Glieder 
Sein weiterleuchtend Zucken nieder, 


Vergebens wehrt der Deutſchen Muth 
Des rafhen Kämpfers wilder Wuth; 
Denn ihm vereint, fie zu verderben, 

Sich zürnend der Despot der Serben. 


Die Fahne des Propheten weht, 
Der Sanitfharen Säbel mäht, 
Es treffen mit den Wurfgefchoffen 
Die Spabis von den ſchnellen Roffen. 


„Ruht nicht, ihr Wärger im Gefecht! 
Mir nad! den Fall der Brüder rät; 
Mir nach! der Staub auf Gottes Wegen 
Führt ung dem Paradies entgegen.” — 


Wie dedit tie Ebne weit und bereit 
Die blutge Saat der Chriſtenheit! 
Wie fank im Dienft erbabner Tugend 
Europa's heldenmüthge Jugend! 


Und wis fein Rachedarſt gefklls, 
Blickt Bajazet auf das Gefild 
Und jagt vom Siegerfeld im Weſten 
Gen Dft zu glühnden Freudenfeſten. 


Bon Bläthen firogt fein Lebensbaum, 
Er fhwelgt in newer Siege Traum; 
Da droht der Di mir ſchwarzen Wettern 
Die volle Krone zu zerſchmettern. 


Auf blutgetränktem Siegerpfad 
Iſt Timurs Heeresfteom genabt, 
Der große Wolf an ihrer Spite 
Beut Trotz dem lömenmüthgen Blitze. 


Run ſieht Angora's üppig Feld 
Den Kampf der Herrichaft um die. Wel; 
Des Tatars Schlachtdrommeten blafen, . 
Des Türken Trommelwirbel rafen. 


Auf beiden Sekten glühn im: reit 


Die Kaiſerſöhne kampfbereit, 
Auf beiden Seiten fegt in Maſſen 
Der Tod der Kämpfer dichte Gaſſen. 
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Heiß zucdt im Kampf der Wetterſtrahl, 
Doch Timurs Lager ohne Zahl 
Speit für die hingeſtreckten Horden 
Ein neues Heer zum grauſen Morden. 


Er ſelbſt, der graue Würger, hinkt 
Durdy s Lager bin; wild grinſend winkt 
Sein Bli zum Kampf ; und beulend fegen 
Die Laufende dem Feind entgegen. 


Der Huf der Elephanten finmpft 
Auf Türkenleibern, hochauf dampft 


Im warmen Blut ein Berg von Leichen, 


Doc feiner will dem andern weichen. 


Lest dringt der. Kern der Türken vor; 
Umfonft! fie prallen ab vom Thor, 
Wo der Tataren Räderwagen 
Ein undurchdringlich Bollwerk ragen. 


Jetzt ſchwankt des Kampfes Wechſelſpiel, 
Wo Muſtafa am Hügel fiel; 
Durchbohrt vom Pfeile der Tataren 
Sinkt dort der Kern der Janitſcharen. 


Und immer wilder wogt die Schlacht, 
Und fchwärzer gähnt des Todes Nacht, 
Es würgen bie gereisten Sieger 
Des lömwenmüthgen Sultans Krieger. 


Der Löwe felbft, von Wuth entbrannt, 
FR in der Feinde Schwarm geramnt, 
An ihrem Fleiſch den Zahn zu wetzen; 
Und feiner wagt ihn gu verlegen. 


Do wie vom Kampfe matt fein Arm, 
Umzingelt ihn ein dichter Schwarm 
Und wirft — gewürgt find die Begleiter — 
Ein Reg um’s Haupt dem fühnen SStreiter. 


Sie fchleppen ihn zu Timurs Zelt, 
Den Herrn der Welt zum Herrn der Welt; 
Ein Eifenfäfig — düftre Kunde! — 
Umfingt den Herrlihen zur Stunde. 


Den prächtgen Löwen, ſtolz und ſtumm, 


Schleppt nun der Wolf mit ſich herum, 
Das Auge voll von Ungewitter 
Blitzt durch das dunkle Eiſengitter. 
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Da zehet und zehrt er nun voll Schaam 
An feiner Schmach, an feinem Gram, 


Da wühlt und wählt er heiße Schmerzen 
Hervor aus todesiwunden Herzen. — 


Er brüllt mit unheilvollem Schall 
Sich felbft und feiner Söhne Fall, 
Bis er in qualdurchzucktem Beben 

Hat ausgebrällt fein Heldenleben. 


An Bruſſa's Hainen zubt er num, 
Bon fchweren Zügen auszuruhn; 
Dod wenn der Schlachten Wetter ſchwellen, 
Sichft du den Blitz fein Grab erbellen, 


>. 


Will des Islams Stuhl ersittern 
Bor der Gegner wilder Wuth, 
Weil in nächtgen Ungewittern 
Ausloſch feines Blitzes Gluth? 
Weil der Zwietracht bunte Schlange 
Ihren unheilvollen Giſcht 
Unter dumpfem Waffenklange 
In das Herz der Brüder ziſcht? — 


Noch iſt nicht die Zeit geboren, 
Die den Glanz des Halbmonds bleicht; 
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Ungetheilt und unverloren 
Ungeſchwächt und unerreicht 
Geht er aus der Wolkenſchanze, 
Die der Zwiſt herauf befchwor, 
Mit erneutem Siegerglanze | 
An Mubammeds Thron bervor. 


Richt das Schwanfen wilder Wellen, 
Richt der Meinung toller Streit | 
Kann des Schiffes Kiel zerfchellen, 

Dem Sein Lenferarm fi weißt; 
Schön und gut und weil und milde, 
Starf und ächt in That und Wort 
Führt ers durch die Blutgefilde 

An des Friedens fihern Port. 


Ihm zur Seite, treu ergeben, 
Rathend, wirfend nah und fern 
Schreiten fegnend durdy das Leben 
Diener, würdig foldhes Herrn ; 
Lehrer, die das Wort verfünden, - 
Käthe, treu in jeder Pflicht, 

Und zum Schönen zu entzünden, 
Fehlen auch die Sänger nidt.. 


Herrlih hebt aus Brufa’s Saaten 
Sich die prangende Mofchee, 
Unter des Gepriefnen Thaten 
Die erhabenfte Trophä; 
Wem des Lebens Sammer drohen, 
Beut fie Zroft in Müh und Dual, 
Und dem Stifter felbft, denn Hohen, 
Ein geweihtes Rubethal. 


— —0 — 
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Es wächſt in hohen Siegesflammen 
Des. Islams Baum zum Niefen fchon, 
Doch Wetter ziehn fi) rings zufammen, 
Die feinem Mark Verderben drohn; 

Aus Oſt und Weſt und Norden brechen 
Die Feinde los auf blutger Spur, 

Die ungeheure Schmach zu rächen, 

Die ihren Brüdern widerfuhr. 


Von All den Fuͤrſten, all den Helden, 

Die keden Muths herbei genabt, 

Iſt Feiner rühmlicher zu melden, 

Als Du, glorreidher Hunyad; 

Du ziehft an deiner Ungarn Spige 

Den ftolzgen Königen vorauf 

Und hemmſt mit lichtem Siegerblige 

Des Türkenſtromes wilden Lauf. 


Dod Einer lebt, Dich zu verberben ; 
Zarück, glorreicher Hunyad 
Aus Oſten zieht von Osmans Erben 
Herbei der zweite Amurat; 
Er weinte bei des Sohnes Leiche, 
Au botſt dem Schwur des Friedens Hohn, 
Er zieht herbei mit grimmem Streiche, 
Er naht, zu rächen Eid und Sohn. 


Bei Warna an dem dunkeln Meere 
Ficht Amurat zum ewgen Gott: 
„Rad, Fürſt der Wahrheit, an dem Heere 
Der Führer Treubruch heut zu Spott!” 
Und ſieh, in wüthenden Orkanen 
Stuͤrzt eine Windsbraut ſach herbei 
Und reißt die ſieggewohnten Fahnen 
Der Ungarn vor dem Kampf entzwei. 


„Glaubt nicht dem unheilvollen Zeichen!“ 
Ruft Hunyad; „blickt himmelan!“ 
Die Schaaren von Rumili weichen, 
Wie neu geſtaͤhlt die Ungarn nahn; 
Doch Amurat im heißen Borne 


Emeut, verdoppelt fein Geber: 
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„Jetzt, großer Eidesrächer, fporne 
Dein Volk, daß es im Kampfe ſteht!“ 


Er ſtürzt mit feinen Janitſcharen 
Sich in der Feinde dichtſten Hauf, 
‚Er ſucht im Drange der Gefahren 
Den jungen König felber auf; 
Ihm nad), geweckt von feiner Stimme, 
Erglüht von ihres Führers Gluth, 
Drängt fi zum Kampf im beißen Grimme 
Des Türkenheeres raſche Fluth. 


Und wie ſich mit des Sturmes Schnelle 
Nun Macht an Macht im Kampfe traf, 
Da ſchlingt des Todes dunkle Welle 
Das Haupt des Königs Wladiſlaf. 
Der Polen mutbge Schaaren wanfen, 
Stephan Bathor, der Biſchof, fällt, 
Und in dem allgemeinen Schwanfen 
Entflieht ſelbſt Hunyad, der Held. 


Es rubt der Kampf; der Ruf der Krieger 
reift laut den großen Amurat; 





dh Er, der ruhmgekrönte Sieger, 

Didt ſchweigend auf des Todes Saat; 
Dumm wendet er zum zweitenmale, 

Satt von der Herrfhaft Ruhm und Glüd, 
die geliebten Tulpenthale 

Rıgnefin’s ſich ſtill zurück. 


Da ſchlummern nun des Reiches Sorgen 
Ef in dem Schacht der Herrſcherbruſt, 
da Hegt am Abend und am Morgen 
de Vumen er in ftiller Luft, 


Mitten Feld ihm zu entlegen, 


Fein Blättchen ift ihm zu gering, 
das treu zu warten und zu pflegen 
Den Blicken Amurats entging. 


Dort Feucht ein reis an feinen Krücken, 
da Sultan richtet ibn empor; 
Ein Gärtner forgt, fein Zeft zu ſchmücken, 
&r lommt ihm huldvoll ſchon zuvor; 
In nahen Hain die Turteltauben, 
die Hirten kennen ſeinen Pfad, 
die Sänger jubeln in den Lauben, 
Venn der geliebte Herrſcher naht. 
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Doch wie der Zwietracht Ungeheuer 
Das Haupt erhebt im wilden Sturm, 
Da faßt er einmal noch das Steuer 
Und wird des Reiches feſtee Thurm; 
Er fiegt in jeglichem Gefechte, 

- Er eint, er ordnet, was verirrt, 

Der Schuß der Schwachen, der Gerechte, 
Der allgeliebte Völlerhirt. 
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Wor und vor und raſilos weiter 
Durch des Glückes Wechſelſpiel 
Auf des Ruhmes Strahlenleiter 
Raſch zum vorgeſteckten Ziel! 
Was dich hemmt, das ſchmettre nieder, 
Und auf lichter Siegerbahn 
Ueber der Erſchlagnen Glieder 
Aufwärts zu dem Sternenplan! 


Seht ihr dort fie golden blinken 
Im den hellen Silbermond? 
Schwarzgelockte Jungfraun winken, 
Wo im Schatten Mabom lohnt. 
Aufwärts fleigt zu feinem Saale, 
Wer dem Glauben weiht fein Blut, 
Und da fchlürft er Schal’ um Schale 
Himmelsroſen⸗Feuerglut!“ — 
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Sp im hohen Jugendmuthe, 
Zrogend jedem Widerftand, 
Cine zweite Gottesruthe 
Braufend Über Meer und Land, 
Leßter Arzt dem Römerreiche 
‚Auf purpurnem Kranfenbett 
Schreitet, häufend Leich' auf Leiche, 
Vor der zweite Mahomet. 


Konſtantins Palaͤſte zittern 
In der meerumſpülten Stadt, 
Die gleich nächtgen Ungewittern 
Mahoms Heer umzingelt bat; 
Eufen Freifhen auf den Thürmen 
Rings ein ſchaurig Todtenlied, 
Als in fhredenfhwangern Stürmen 
Gegen fie der Sieger zieht. 


Nicht der. beilge Altar Gottes 
Und das Kreuz, darauf erhöht, 
Bild der Zwietracht und des Spottes 
Der entweihten Majeftät, 
Nicht der Glanz der Herrlichkeiten 
Jenes erften Konftantin, 
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Richt des legten kühnes Streiten 
Und fein todesmuthger Sinn — 


Nicht der Mauern mächtge Pfeiler 

Und der Thürme feſter Bau, 

Die ſich ſteiler ſtets und ſteiler 

Heben zu des Himmels Blau, 

Nicht des Hafens ſtarke Ketten, 

Richt des Griechenfeuers Gluth 

Kann die zweite Weltftadt retten 

Bor des Keindes jäher Wuth. 


Ihre Stunde bat geichlagen, 
Und der Pauken hohler Klang 
Und der Schall der Heereswagen 
Kündet ihren Untergang. 

Unterm Angftfchrei bleicher Sünder 
Durch der Todten lange Reihn 
Zieht der ſtolze Ueberwinder 

In Sophia’ Tempel ein. 


Auf der Vorwelt Pracht und Größe 
Steht er nun in freudger Luft 
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Und die aufgebedte Blöße 

Neu zu ſchmücken ſchwellt die Bruſt; 
Seines Durftes blutig Lechzen 
Weichet hier zum erftenmal: 

„Run genug der Raben Krächzen 
Um das dichte Leichenmahl!“ 


Und er fchenkt den öden Mauern 
Der Beſiegten legten Reſt, 
MWandelt raſch das büftre Trauern 
An ein glänzend Freudenfeſt; 
Zinken fchmettern, . Schaalen Flirten, 
Blumen düften, Weihrauch fprübt, 
Bis die Sinne fi verwirren 
Und das trunfne Auge glüht. 


Nach dem Süngling dort, dem ſchönen, 
Nach Notaras edlem Sohn, 
Dem beraufchten Sinn zu fröhnen, 
Zündet fi) Begierde fehon. 
Doch vergebens! — Seinem Werben 
MWiderfteht der Jüngling kühn: 
„Kieber bittern Todes fterben, 
Als in fchnöder Luft erglühn!“ — 


Da von neuem Schreckensrufe 
Wird der Jubelkreis bewegt: 
„Unter meiner Pferde Hufe, 
Ber den Purpurmantel trägt!” 
Und vom Schwert getroffen fallen 
Ale Edlen in der Stabt, 
Und die weißen Marmorballen 
Werden rings ein blutig Bad, — — 


Um den Zürnenden vereinen 
Seine Sklaven, was an Gold, 
Bas an köftlichen Gefteinen 
Die verwaifte Stadt gezollt; 
Ind ihn fchmeichelnd zu verföhnen, - 
- Schleppen von Altar und Thron 
Sie die Blüthe alles Schönen 
Zum bereiten Dpfer ſchon. | 


Mädden in der Zugend Prangen 
Scheu erzitternd vor dem Herrn, 
Sänglinge mit blühnden Wangen 
Heß erröthend ſtehn von fern; 

Aber Er mit Falten Blicken 
Schweift darliber bin, und bangt 
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Nur an Einer mit Entzücken, 
Die für ihn erglühend bangt. 


Wer erfuhr nicht von Irene, 

Jener Herzbeberrfcherinn, 
- Deren wunderbare Schöne 

Sp gerührt des Sultans Sinn, 
Daß, in ihren Reiz verfunfen, 
Schwelgend obne Ziel und Maaß, 
Er, vom füßen Taumel trunfen, 
Thron und Reich und Heer vergaß. 


Horch, es murren deine Krieger ! 
Horch, das dumpfe Wort wird laut! 
Da erfcheint der Weltbefieger, 

An der Hand die ſchöne Braut; 
Und von feinem Säbelbiebe 

Fällt Srenens blühend Haupt: 
„So lohnt Mahomet der Liebe, 
Die dem Reiche ihn geraubt!“ — 


Spricht's, und ſchaut mit grimmen Blicken 
An der Krieger Kreis umber ; 


Aber Schred und Schmerz erſticken 
Jeden Laut im rohen Heer; 

„Bei Srenens Blut! von heute 

Reiß' ih euch von Schlacht zu Schlacht, 
Und mit bundertfältger Beute 

Schaf ih Stambuls neue Pracht!“ 


Run erheben ſich Moſcheen 
Und Paläfte ohne Zahl, 
Siegstrophä’n auf Siegstrophäen 
Beutet des Erobrers Stahl; 
Imdert Städte müflen ſinken 
Für der Einen Pracht und Glanz, 
Und die goldnen Monde blinken 
Bon der Kuppeln dichtem Kranz. 


Neue Mauern, neue Thürme 
Steigen mächtig nun empor, 
Daß der Feind vergebens ſtürme 
An dem hohen Pfortenthor, 
Und daß jedes Spähers Lauern 
Ein Afyl verborgen fen, - 
Baut er hinter Wal und Mauern ''” 
Das umfchattete Serai. 
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Und der Sieger zieht nady Öften, 

Und das alte Trapezumt 
Läßt er feine Race Eoften, 
Schlingt es in den großen Bund, 
Welchen zu des Islams Ehre, 
Dem er gläubig ftirbt und lebt, 
Er vom dunkeln Koldermeere 

Bis zu Belgrads Veſte webt. 


Einmal noch im lichten Glanze 
Steht der Kampfheld Hunyad 
Und entreißt dem Siegerfrange 
Mahomets die fefie Stadt; _ 
Und der Türken alter Schreden, 
Sfanderbeg, Epirus Held, 
Zieht, den fihern Feind zu neden, 
Aus den Bergen in das Feld. 


Doch wie Ungarns Hort geſunken 
Und Epirus Held erblid, 
Da vereinen alle Funken 
Zur Bernichtungsflamme ſich; 
Iſters Welle muß fih fchmiegen, 
Pelops Infelland vergeht, 


Ale Infeln unterkiegen, 
Ind nur Rhodos widerfteht. 


Ihm, dem Einigen zu danten, 
Dem er focht in jedem Strauß, 
Baut Muhammed für die Kranken, 
Für die Müden manches Haus; 
Was fein blutend Schwert errungen, 
int er mit des Geiftes Kraft, 
Um Völkern, allen Zungen 
Srtrer hoher Wiffenfchaft. 


Feſter Pfeiler den Gefegen, 
Die des Islams Diener ehrt, 
Wer es wagt, fie zu verlegen, 
Dem ereilt fein richtend Schwert. 
Einer nur ift Herr der Höhen, 
Einer fey’8 auf Erden nur! 

Daß der Eine mag beftehen, 
Zeichnet er mit blutger Spur: 


„Daß der Zwietradht wilde Flamme 
Richt verfeplinge unfern Thron, 
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Selim, der Sultan, ſitzt 
Auf blutbeflecktem Thron; 
Sein rollend Auge blitzt 
Der Menfchheit Stimme Hohn. 


Der Pfortenpallaft bebt 
Bor feiner jähen Wuth, 
An feinen Fingern Hebt 
Des frommen Vaters Blut. 


Sein burfiger Odem lechzt 
Rad) immer neuem Mord, 
Ein Unglücksrabe krächzt 
Nach Leichen fort und fort. 
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Und die aufgebedte Blöße 

Neu zu ſchmücken ſchwellt die Bruſt; 
Seines Durftes blutig Lechzen 
MWeichet bier zum erftenmal: 

„Run genug der Naben Krädyzen 
Um das dichte Leichenmahl!“ 


Und er fchenkt den öden Mauern 
Der Befiegten legten Reſt, 
Wandelt rafch das düftre Zrauern 
In ein glänzend Kreudenfeft; 
Zinken ſchmettern, . Schaalen flirten, 
Blumen düften, Weihrauch fprübt, 
Bis die Sinne fi verwirren 
Und das trunfne Auge glüht. 


Nach dem Jüngling dort, dem fchönen, 
Nach Notaras edlem Sohn, 
Dem beraufhten Sinn zu fröhnen, 
Zündet ſich Begierde fehon. 
Dod vergebens! — Seinem Werben 
MWiderfteht der Süngling fühn: 
„Lieber bittern Todes fterben, 
Als in fchnöder Luft erglühn!“ — 


— — — U — — — — — — — — 


Da von neuem Schreckensrufe 
Wird der Jubelkreis bewegt: 
„Unter meiner Pferde Hufe, 
Ber den Purpurmantel trägt!” 
Ind vom Schwert getroffen fallen 
Alle Edlen in der Stadt, 
Ind die weißen Marmorballen 
Verden rings ein blutig Bad. — — 


Um den Zürnenden vereinen 
Geine Sklaven, was an Gold, 
Rs an Föftlichen Gefteinen 
Die verwaifte Stadt gezollt; 
Ind ihn ſchmeichelnd zu verföhnen, 
Shleppen von Altar und Thron 
Sie die Blüthe alles Schönen 
dm bereiten Dpfer fhon. 


Mädchen in der Jugend Prangen 
Shen erzitternd vor dem Herrn, 
Singlinge mit blühnden Wangen 
Heiß erröthend ftehn von fern; 

Aber Er mit Falten Blicken 
Shweift darüber hin, und hangt 
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Kur an Einer mit Entzüden, 
Die für ihn erglühend bangt. 


Wer erfuhr nicht von Irene, 

Jener Herzbeherrſcherinn, 
Deren wunderbare Schöne 

So gerührt des Sultans Sim, 
Daß, in ihren Reiz verſunken, 
Schwelgend ohne Ziel und Maaß, 
Er, vom ſüßen Taumel trunken, 
Thron und Reich und Heer vergaß. 


Horch, es murren deine Krieger! 

Horch, das dumpfe Wort wird laut! 
Da erſcheint der Weltbeſieger, 

An der Hand die ſchöne Braut; 

Und von ſeinem Säbelhiebe 

Fällt Irenens blühend Haupt: 

„So lohnt Mahomet der Liebe, 

Die dem Reiche ihn geraubt!” — 


Sprihr’s, und fchaut mit grimmen Blicken 
An der Krieger Kreis umber ; 


Aber Schreck und Schmerz erſticken 
Jeden Laut im rohen Heer; 

„Bei Srenens Blut! von heute 

Reiß' ih euch von Schlacht zu Schladt, 
Und mit bundertfältger Beute 

Schaf ich Stambuls neue Pradt!” 


Run erheben ſich Mofcheen 
Und Paläfte ohne Zahl, 
Siegstrophä'n auf Siegstrophäen 
Beutet des Erobrers Stahl; 
Hundert Städte müflen ſinken 
Kür der Einen Pracht und Glanz, 
Und die golden Monde blinken 
Bon der Kuppeln dichtem Kranz. 


Neue Mauern, neue Thlirme 
Steigen mächtig nun empor, 
Daß der Keind vergebens ftürme 
An dem hoben Pfortenthor, 
Und daß jedes Spähers Lauern 
Ein Afyl verborgen fen, - 
Baut er hinter Wal und Mauern !'” 
Das umſchattete Serai. 
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Und der Steger zieht nach Dften, 

Und das alte Trapezumt 
Läßt er feine Rache koſten, 
Schlingt es in den großen Bund, 
Welchen zu des Islams Chre, 
Dem er gläubig ftirbt und lebt, 
Er vom dunkeln Kolchermeere 

Bis zu Belgrads Veſte weht. 


Einmal noch im lichten Glanze 
Steht der Kampfheld Hunyad 
Und entreißt dem Siegerkranze 
Mahomets die feſte Stadt; 
Und der Türken alter Schreden, 
Skanderbeg, Epirus Help, 
Zieht, den fihern Feind zu neden, 
Aus den Bergen in das Feld. 


Do wie Ungarns Hort gefunten 
Und Epirus Held erblic, | 
Da vereinen alle Funken 
Zur Vernihtungsflamme fi; 
Iſters Welle muß ſich ſchmiegen, 
Pelops Inſelland vergeht, 


[ — — — — — —— — — 


Alle Inſeln unterliegen, 
Ind nur Rhodos widerſteht. 


Ihm, dem Einigen zu danken, 
Dem er focht in jedem Strauß, 
aut Muhammed für die Kranken, 
Für die Wrüiden mandes Haus; 
Bas fein blutend Schwert errungen, 
Eint er mit des Geiftes Kraft, 
Alen Bölfern, allen Zungen 
diner Hoher Wiſſenſchaft. 


Feſter Pfeiler den Geſetzen, 
Die des Islams Diener ehrt, 
Wer es wagt, ſie zu verletzen, 
Den ereilt ſein richtend Schwert. 
Einer nur iſt Herr der Höhen, 
Einer fen’8 auf Erden nur! 

Daß der Eine mag beftchen, 
Zeihnet er mit blutger Spur: 


„Daß der Zwietracht wilde Flamme 


Richt verſchlinge unfern Thron, 
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Leb' aus Dsmans Heldenftamme 
Immer nur ein eingger Sohn; 
Jeden andern zu verderben, 
Neffen, Brüder, durch den Tod — 
Hört es, meine fpätften Erben! — 
Das ift Mahomets Gebot.” 


— ⏑ — 
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Selim, der Sultan, ſitzt 
Auf blutbeflecktem Thron; 
Sein rollend Auge blitzt 
Der Menfchheit Stimme Hohn. 


Der Pfortenpallaft bebt 
Bor feiner jähen Wuth, 
An feinen Fingern klebt 
Des frommen Vaters Blut. 


Sein durſtger Odem lechzt 
Rach immer neuem Mord, 
Ein Unglücksrabe krächzt 
Rach Leichen fort und fort. 
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Bald ift das ganze Reich 
Ein großer Opferbeerd ; 
Das Haupt des Bruders, bleich, 
Kärbt kaum des Wüthrichs Schwert — 


Schau bin nur! fieh, es dampft 
Bon frifhem Morde fchon, | 
Der Huf der Rofle ftampft 
Ein neues Grab mit Hohn. 


„Und lüftet gar zu ſehr 
Nah rafhem Tode bir, 
Zieh bin und gieb dich ber 
Zu Selims Großweſir.“ 


So tönt’s in toller Luft 
Im Reihe überall 
Und wedt in Selims Bruft 
Des Mordrufs Widerhall. 


Sein Freund der Janitſchar, 
Der Krieg fein Element, 
Auf deffen Weihaltar 
Der Flor der Städte brennt. 
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Sein Dounerwort gebeit 
Zum wilden Waffenſpiel 
In Euphrats Thalen baut 
Und Morgen an dem Bil. 


Der alte Flußgott beugt 
Sein Haupt, von Jahren ſchwer, 
In Staub geſchmettert kreucht 
Dir Mamelufen Heer. 


Sein Liebling Sinan fällt 
In Ridans Schlachtrevier —: 
„Was ift die ganze Belt 
Bergen den Einzgen mir?” — 


Der Perfer Heerſchaar fühlt 
Bald fein zerriffen Herz, 
In ihrem Blute kühlt 
Er feinen heißen Schmerz. 


Ein Gott und Ein Prophet 
Und Ein geweihtes Buch; 

Wer anders dieß verficht, 

Den teiffe.neit grimmem Fluch 


m. ; X 
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Das Rahefchwert des Herrn — 
Hört es, ihr Moslemin! — 
Ich eile, nah und fern 
Die Rache zu vollzichn. “ 


Bald füllt den großen Spalt 
Des Glaubens rings im Neid) 
Ein dichter Leichenwald, 
Gefället Streich auf Streich. 


Und wähnt ihr, in der Racht 
Schütz' eud die Finfterniß? 
Was ihr geheim gebadht, 
Der Morgen fagt’s gewiß 


Dem Fürchterlichen ſchon, 
Der ſcharf mit blutger Schrift 
Dem kleinſten Fehl zum Lohn 
Auf's Haupt den Zweifler trifft. 


Seht von JIskanders Stadt 
Nah Syriens Küften bin 


Bis zu des Jordans Bad 
Den grimmen Selim ziehncnarryx 
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Wie ſchmilzt der ſtarre Trutz 
In hohe Freudigkeit, 
Als fid) des Siegers Schuß 
Die heilge Mekka weibt ! 


Wie fühlt er nun fih ganz 
Erfornen Glaubeneheld ! 
Mie rüftet er mit Glanz 
Sid neu zum Sturm der Welt! 


Umſonſt! — Er if vollbracht, 
Dre flüchtge Kreis der Zeit, 
Der Todesengel wacht 
Und bietet das Geleit. , 


Es war der Jahrestag, 
Der neunte nad) der That, 
Da giftge Todesſchmach 
Des Vaters Haupt zertrat — . 


Es war derfelbe Drt, 
Wo Bajazet erblich, 
Zu Kriegen fort und fort 
Bereitet Selim ſich . 








Da — Allahs Finger wink — 
Hinweg, du düftrer Held! 
Des Sterns, der firablend blinkt, 
Suleimans ift die Welt. 
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Der, in der Wäfte Gluth geboren, 
Rad Oſt und Wet die Bahn gelenkt, 


Sich Dmars Schwert zum Kampf erforen 


Un fh in Osmans Bruft gefentt, 
Sieh, wie der Träger hehren Ruhmes 
Des Glaubens lihter Silbermond 

Ist voll im Glanz des Herrſcherthumes 
In Stambuls hoher Pforte thront. 


Die ftolze Herrlichkeit der Ahnen, 
Dim Muth, die Weisheit, und die Madıt, 
Vereint auf fieggeweibhten Bahnen 
Suleimans Haupt ig reihrer Pracht; 


Der fpätften Nachwelt hoch bewundert, 
. Som Millionen angeftarrt, 
Ein Sternen : Leuchttburm dem Jahrhundert 


Durchſtrahlt er hell die Gegenwart. 
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„Gen Abend folgt mir!” — Seinem Zuge 
Trotzt Belgrad, nie im Kampf befiegt; 
Suleiman will — „Zum Sturm im Fluge!“ 
Die ſtarke Kämpferinn erliegt; 
Mit ihr, der Königinn der Veften, 
Die Chriſtus Streiter lang befchüßt, 
Fällt mandes Bollwerk noch im Weften, 
Bom warmen Heldenblut befprüst. 


Und nun ift auch Dein Tag gekommen, 
Du Herrfcherinn der Wellenau, 
Bom reinen Fluthbett rings umſchwommen, 
D Rhodos, ritterlihe Frau! 
Dih Kreuz :gefchmücte zu bewahren, 
Wie bieten von dem Felſenſtrand 
Der frommen Ritter treue Schaaren 
Dem mächtgen Dränger Widerftand! 


Umfonft — der Domnerfhlünde Gluthen 
Eröffnen ihren giergen Schlund 
Und fpein des Eifens rorhe Fluthen 
Aus heißerglühtem Flammenmund ; . 
Und mit den Leibern feiner Krieger 
Die Gräber füllend Hauf bei Hauf 


Manzt Mahoms Mond der flolge Sieger 
An Chriftii Gnadentempel auf. 


Kaum drang der Gruß der Siegeslieder, 
Der Fürſten Gruß ihm an das Ohr, 

Sd eilt er ſchon gerüſtet wieder 

Zu neuem Kampf durch Sumpf und Moor; 
In Mohacz Ebne ſchlachtverlangend 

Harrt fein der Ungarn tapfre Schaar; 

Er ſelbſt, auf hohem Roſſe prangend, 


Bird laum der Feinde Macht gewahr, — 


So wirft er nieder ſich zur Erde: 
„Rein Gott, mein Gott, bein iſt die Macht, 
MR Hüp und Schuß; führ deine Heerde 
' Auch heute fiegend durch die Schlacht!“ 
| Im rollen Thränen von den Wangen, 
Zu Boden ſtürzt das ganze Heer, 
Erſteht in gläubigem Verlangen 
Und fühlt fi neu des Islams Wehr. 


| Boran mit fiherm Kührerfchritte 
Bicht Ibrahim der Großweſir, 
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Dann folgt in der Natolier Witte . 
Behrampaſcha zum Schlachtrenier ; 

Der Sultan felbft im Panzerkleide, 
Vom Schmud des Reigerbufhs ummwallt, 
Entfendet fie zum Angriff beide 

Und barrt im feften Hinterhalt. 


Schon drang ber Heerbann der Mapdfcharen 


Dur Rumilis gelöfte Reihn 

Und der Natolier flüchtge Schaaren 
Bis in Suleimans Lager ein; 

Der aber bricht in ihre Glieder 

Ind mäht mit mächtger Schnitterfauft 
Die beften ihrer Kämpfer nieder, 

Bis Naht des Königs Haupt umgrauft. 


„Dein ift der Ruhm, du Herr der Heere, 
Wenn wir durch's Thor der Städte ziehn; 
Gieb mir den Sieg zu deiner Ehre 
Beim Sturm des kaiſerlichen Wien!” 

Er ſpricht's, und feine Donner ſpielen 
Im Deftreihs hocherlauchte Stadt, 

Ind nah dem Stephansthurme zielen 
Die Feuerſchlünde früh und fpat. 


Ah. 
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Hörft du die dumpfen Boden rufen? 
Es fammelt die Gemeinde fi; 
Sie fnien auf auegefnieten Stufen 
Und ſchrein um Hülfe wider did. 
Zaurick! Bei Dsmans altem Ruhme, 
Da feinen Gipfel jegt erſtieg — 
Der Benz iſt reif. Hier welt die Blume, 
Hier flirbt der Glaube an den Sieg. 


Der einft die Wucht des Hammers ftähkte, 
Dem Halbmond zog die fefte Marf, 
Er wacht, der Völkerhort, er wählte 
Sid feine Krieger treu und ftarf. 
Des morfchen Hellas großer Meifter, 
Bo bir die Vorwelt zagend wich, 
Zurück von bier! bier Fämpfen Geifter, 


Hier kaͤmpft die Zukunft wider did! 


Sie wird, fie darf nicht untergehen, 
Die Städtefürftinn hoch und hehr, 

Es wappnet ſich für ihr Beſtehen 

Der Himmel ſelbſt zur Gegenwehr; 

Vereinigt Deutſchlands Heldenföhnen 

Yun Stumm und Wetter Widerſtand, 

| 3“ 
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Und bald ergrimmt, und halb mit Stöhnen 
Hat fi der ſtolze Keind gewandt. 


Nun tönen beil die Glocken wieder 
Und laden faut zum Kirchengang ; 
Nun ftürzt das Wolf anbetend nieder 
Und dankt in deutfcher Zunge Klang 
Dir, Herr des Heils in trüben Tagen — — 
Suleiman aber zornerglüht | 
Flucht allen Enkeln, die es wagen, 
Wo Er vergebens ſich gemüht. 


Nach Morgen! Dort im Reich der Väter 
Regt fich des Aufruhrs Schlangenbrut. 
Erſtickt im Blute der Verräther 
Iſt bald des Frevels wilde Gluth; 

Doc) aus des Sultans wundem Herzen 
Weicht nicht des Argwohns ſchwarzes Gift, 
Und fhwillt, bis es in Dual und Schmerzen 
"Die liebften feiner Söhne trifft. 


Run triumpbire, Rorelane! 
Was du gefät, es ſchoß empor; 
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Du trogft mit argem Schmeichelwahne 
Des hoben Sultans offnes Ohr; 

Bas ihm die andern Fraun geboren, 
Vertilgt ift nun die legte Spur, 

Und für die Herrfchaft auserforen 
Bleibt dein betrunfner Selim nur. 


Er einft der Erbe all der Siege, 
Durdy die ſich Osmans Heldenfhwert 
‘m ſtets erneuten Glaubenskriege 
Stark in der Ahnen Zauft bewährt? 
Erzitterſt du nicht vor dem Sterben, 
Suleiman, prächtger Siegesfürft, 
Wenn du erblaſſend ſolchem Erben 
Die Zügel übergeben wirſt? 


Du zitterſt nicht — der Staubgedanke 
Weicht deiner Kühnheit Machtgebot, 
Dein Wille nur iſt deine Schranke, 
Und nicht der Lebenshändger Tod; 
Wie aud der Zukunft Schatten fchreden, 
Du lebſt, die Gegenwart ift dein; 
In ihr den neuen Tag zu weden, 
Dem Ziel muß fih die Stunde weihn. 
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Run wehn nad ran feine Fahnen, 
Erbeutend reicher Schäge Pracht, 
Run fliegen jubelnd die Dsmanen 
Aus Bagdads Thor von Schlacht zu Schlacht; 
Ahr Infeln in dem Griehenmeere, 
Senkt euer Haupt! Suleiman naht, 
Aegypten huldigt feinem Heere, 
Das Meer wird feiner Siege. Pfad. 


Run nahn vom Ganges die Gefandten, 

Bon Genua und von Berfailles 

Mit ſchmuck⸗beladenen Trabanten 

Ans Thor des prangenden Serail; 

Auf diamantnem Stuhle thronend, 
y pn goldgeſchmückter Schaar umringt, 
M it feinen Blicken firafend, lohnend, 
wfängt der Held, was Jeder bringt. 









Mit feinen Blicken firafend, lohnend, 
feften Willen riefengroß, 

Schooße des Gefeges thronend, 

ägt Soliman der Völker Loos; 

as feines Glückes Flug errungen, 
feines Muthes Kraft gefhügt, 
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Sein Geift hat leuchtend es durchdrungen, 
Hat es gefräftigt und geftüßt. 


&o wird der fiolze Ueberwinder, 

Der Zürft des Zorns in Flammenpracht, 

| Der Hort, der Vater feiner Kinder 
Durch des Geſetzes enge Macht; 

Ans Buch der Zeit hat er's geſchrieben, 

Befiegelt mit des Willens Kraft; 

Da ſteht es nun und ift geblichen, 

D ſchnöd' auch Fuͤrſt und Volk erſchlafft. 


Denn wie Du dort vor Sigeths Schanze 
Im Tode noch den Feind bezwangſt, 
As aus dem Sarg im Herrfäherglange 
Du mit dem kühnen Zriny rangft, 
So ſchreitet troß dem jähen Kalle 
Der Altosimanfchen Herrlichkeit 
Dein Name durch des Ruhmes Halle 
Zum Sternenthron der Ewigkeit. 


— it — 
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Mer (reitet durch die Gaffen 
Stambuls um Mitternacht? 
Ich fehe die hohen blaffen 
Geftalten gerüftet zur Schlacht, 
Sie fehn die alten Orte 
Und wandeln ſchweigend vorbei 
Und treten in die Pforte 
Des prangenden Serai. 


Die Pfortenwächter wagen 
Woher nicht noch Wohin, 
Noch Stamm und Namen zu fragen, 
Sie ftarren träumend Bin; 
Die hoben Gäfte fchreiten 
Bon Hof zu Hofe fort, 
Und in den ftrablenden weiten 
Gemächern tönt kein Wort. 


Der Sultan fchlief fo eben 
Im Arm der Sklavinn ein; 


Ihn faßt ein fiebriſch Beben, 


Ihn ſchüttelt glühnde Pein; 


Ein fhauerliches Klingen, 

Ein dumpfer Geifterdhor, 

Und furdtbar mahnend dringen 
Die Worte in fein Ohr: — 


„Du todesbleicher Sünder, 
Du Sklav des Herrſcherthums, 
Grfennft du die Begründer 
Des Altosmanfhen Rubms? 
Erkenne fie, und lebe 
Die felbft zu Fluch und Schmach, 
Weil deiner Schmach Gewebe 


Die alten Säulen brach. 


Auf Glaubenstreu begründet, 
Mit Heldenblut genährt, 
An Kraft und Muth verbündet, 
Hat ſich ihr Bau bemhrt; 
In lichten Siegesfl 
Schlang fi des Islãms Bund, 
Run flürzt er morfh zufammen 
In eurer Schande Schlund. 





Sieh dort die Prachtmoſcheen, 


Die wir dem Mond erhöbt, 


f 


| 
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Die trauernden Trophäen 
Entweibter Majeftät! 

Vor eurer falben bleichen 
Thatlofen Nichtigkeit 

Wird draus der Halbmond weichen 
Und drin das Kreuz geweiht.” — 


. Kaum ift der Tag gefommen 
Herüber auf Stambul, 
Der Sultan gornentglommen 
Auf goldnem Richterſtuhl: 
„Antwortet meinen Kragen, 
Ihr Wächter im Serai, 
Wer ließ, wer durft’ es wagen, 
Die Nachtgefpenfter vorbei?!‘ 


Doch Feiner kann 'ertwiedern, 
Sie bleiben alle ftu 


2 
Da fliegen von vn Man 
Die Häupter rings beklkn. 
Ein blutger Strom durdfluthet 






- Den lihten Saal der Luft, 


Am beißeften doch blutet 
Des Sultans wunde Brüfl. 


— 
1 
* 


Sultan 


Selim der Dritte 


Tragödie in fünf Yeten. 


Perſonen. 


Sultan Selim der Dritte. 
Die Walide Sultana, Selims Mutter. 
Machmud, Sohn Abdul Hamids. 
Der Mufti. 
Der Kaimakan. 
Der Boſtandſchi Baſchi. 
Muſtafa ln. 
Churſchid Paſch 
alil Aga, Dberauffeber ber Schloſſer. 
er Schreiber Halil Aga's. 
Der Kislar Agaßi. 
Ein Grieche, der Walide Sultana. 
Ein andrer Arzt. 
— Diener im Serai. 
ine junge Dr Griechinn, im Dienft der Walibe Sultana. 
Kabaktſchi Dglu. 
Muktar. 
Der Kapudan Paſcha, die beiden Kadileskier, der Defterdar, 
und andre Mitglieder des Diwan. 
Zwei Imams und andre Ulemas. 
Chaled, Wirth. 
Ein Lautenſpieler, ein Säbelfabrikant, ein alter Krämer, ein 
Matroſe, ein Seifenſieder, ein Waſſerträger, und 
andre Einwohner der Hauptftadt. 
Sanitfcharen. Truppen bes Serai. Krieger Bairaktare. Ca: 
foldaten. — 
Verſchiedne Boten. zugen des Serai. Gefandte. Stumme. 
Gaukler. Bol 


Der Schauplag Konftantinopel und bie Umgegend in ben 
Jahren 1807 und 1808. 


Erfter Aufzug. 


Erftte Scene 


Diwansfaal. 


Sultan Sel im. Der Mufti. Der Kaimafan. Der Kar 
yadau Paſcha. Halil Aga. Der Defterbar Die 
beiten Radileskier. Der Boſtaudſchi Baſchi. Ibra- 
bin Efenbi. um Bei. Mehrere Ulemas im Ge 
folge des Mufti. Stumme und andere Trabanten. 





Selim. 


. Sm Ramen LAllahs des Barmperzigen, 

Der richten wird am Tage des Gerihts! 

| Umwogt von diefer Zeiten heftger Gährung, 
Die täglich Unerwartetes bereitet 

Und die der Dinge raſchem Lauf zu folgen 
Schwer mahnend heiſcht, 

Hab’ ich zu ungewöhnlicher Berathung 

Euch diefe Stunde um mich ber verfammelt, 
Cu, meines Willens Träger und Vollſtrecker. 
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Denn Rath bedarf, wer Biele zu beglüden 


“ 


Vom Allbarmberzgen fegnend ward beftellt. 

Bor Allen did ermahn' ih, weiſer Mufti, 

Daß du in deines Amtes Kraft und Würde 

Mit gleihem Eifer und mit gleicher Treu 

Wie Weli Zade, dein gelichter Vorfahr, 

Zu gleihem Ziele mit uns wirken wolleft, 

Des Rechten Zördrer und des Misbrauhs Damm. 
Mufti. 

Recht ift, was die Sahrhunderte geheiligt, 

Und was der Augenblic erzeugt, der Misbraud). 

Der Väter Sitte dauernd zu erhalten, 

Das ift mein Amt und das ift meine Treue. 

Doch Allabs Auge fieht das Beßre nur. 
Selim. 


Biel anders, dünkt mi, war der Sinn der Rebe, 


Als vor drei Monden du nah Zade's Tode 
Uns deine Wünfche zu erfchließen kamſt. 
Mufti. 

Es giebt das Amt den Sinn und die Bedeutung, 
Und Vieles, was vor Monden mir noch dunkel, 
Hat Allahs Weisheit hell mir offenbart. 

Selim. 
Was wir als Bahn und Ziel uns vorgezeichnet, 


Micht kurze Monde haben es geboren; 
| &eit Jahren ſchon fs unfer Eigenthum. 
Und diefer forgfam lang genährte Keim, 

- De zur Bermenfhlihung und zur Veredlung 
Des Volks bis jetzt nur Wengen ſich erſchloſſen, 

Er hebe raſch und freudig ſich empor 
In treuer Pflege, auf daß Viele ſich, 

Daß Alle ſeines Segens ſich erfreun. 

Mufti. 

Die Macht des Segnens iſt in Allahs Hand. 
Selim. 

Drum gab er die Erleuchtung den Erwählten. 
Mufti. 

Es frommt dem Volke nur die Daͤmmerung; 
Der Halbmond iſt das Zeichen der Osmanen. 
Selim. 

Den Mond verſcheuchen will die Sonne nicht, 
Ih Glanz wird Wächter feines Heiligthums. — 
Doch gnug des Streits um Worte! Sept zur Sache! 
Die Macht des Geiſts, wodurch Europa’s Völker 
Schon feit Jahrhunderten ung vorgeeilt, 
Wodurch die Kranken und die Enzelländer, 
Auch Rußland feit des großen Peters Tagen, 

Ja, Deſtreich ſelbſt uns überwachſen bat, 
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Sie muß das Eigenthum des Volkes werden, 
Dem einft gezittert alle jene Reiche, 
Dem jedes einzeln jetzt zu troßen wagt. 
Denn woher fonft Eugens und Laudons Siege, 
Woher der Ruffen ungezähmter Muth, 
Im Herzen unfres Reichs uns anzugreifen, 
Woher des Schickſalsſohnes Bonaparte, 
Der jest zu Throne ſitzt als Padiſchah, 
Haft übermenfchlich rafendes Beginnen, 
Den Kriegeszug zu wagen über's Meer, 
Als weil dort Wachsthum, wo bei uns nur Still- - 
ſtand? 
Kaimakan. 
Run, jener Bonapart' bat bald genug 
Durch raſche Flucht gebüßt fein Abenteuer, 
Und jenen taufendjäßrgen Pyramiden 
Zur rechten Zeit den Rüden zugewandt. 
“ Selim. 
Wohl dem, der büßt wie Er! — Er zog zurück, 
Weil ihm die Palmen höhern Ruhmes winkten; 
Uns und Aegupten aber bleibt die Schmach, 
Daß uns fein Heer bedräut auf eignem Boden. 
Kaimakan. 
Und ſcheitert' er denn nicht vor Alklo's Mauern? 


Selim. 
Der Kleine Sieg bei Alto ward uns nicht, 
Wenn unfre neuen Truppen nicht geflanden; 
Denn ſchon gewichen war der Sanitfchar. 
Die neuen Truppen, von den Kranken felbft 
Erſt kurz zuvor gewöhnt an Zucht und Ordnung, 
Sie retteten allein dort unfre Ehre. 
Ind waren es dieſelben Streiter nicht, 
Die unter Sebaftian?’s fichrer Leitung 
Im feßten Monat bei den Dardanellen 
Den teten Duckworth, mit dem feften Muth 
Und mit der Kriegszucht, der die Zaniticharen 
Sich längft entwöhnt, zum fchnellen Rädzug zwangen? 
Boftandfhi Baſchi. 
Sa, wohl entwöhnt der Kriegszucht, als Rebellen 
Nur tapfer, feig und ſtörriſch, wo es gilt, 
Sind längft die Janitſcharen; beffer wär's 
Und fihrer fiänd’ es um des Neiches Wohlfahrt, 
Es gäbe Feine mehr. 
Kapudan Paſcha. 
Wohl ftänd’ es beſſer. 
Der Kadileskier von Rumelien. 
Auch gehn von allen Seiten Klagen ein, 
Daß jeder Einrichtung, die ihnen fremd 
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Und ungewohnt ift, fie mit frechem Toben 
Mit wilden Schrein zu: fpotten fi) erdreiften. 
| Kaimakan. 
Es giebt manch Einzelnen, der ungeſchliffen 
Den llebungen bisweilen ſtörend naht; 
Doch das ift Uebermuth, nicht böfer Wille. 
Halil Aga. | 
Was Einzelne? Zu ganzen Schaaren nahn fie! 
Und beim Befeftigen der Weeresfchlöffer 
Zagtäglid) hemmen in der Arbeit fie . 
Dort unfre Galiundfchis, höhniſch fragend, 
Wozu die neuen Sliden, da fo lange 
Die altgewohnten Röde ausgehalten? 
Kainafan. u 
Und feit der größte Theil der neuen Truppen 
Zum Donaubeer hinauf gezogen iſt, 
Nimmt diefer Unfug: täglich überhand. 
Boſtandſchi Bafdhi. 
Und haben fie ſich nicht zu zichn geweigert? 
Mit wengen Hunderten nur ftieß ihr Aga 
Zum Heer. 
| Mufti. 
Es ſpricht für fie ein altes Recht: 
Nur mit dem Großherrn zieht der Janitſchar. 
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' Kaimalan. 
Gern halten allerdings fie an dem Brauch, 
Der vor Suleimans Zeit ihr Vorrecht war. 
Boſtandſchi Baſchi. 
da Sandſchakſcherif weht; fie müffen folgen 
Der Fahne des Propheten; leere Ausflucht, 
Daß mit dem Großherrn nur fie ſchlagen wollen! 
Der Herr befichlt, «8 folgt der flumme Knecht. 
Mufti. 
des Janitſcharen Vorrecht iſt das Wort. 
Boſtandſchi Baſchi. 
Dis Großberen Wort iſt höchſtes der Geſetze. 
Mufti. 
Ds höchſte der Geſetze ift der Brauch. 
Selim. 
| für fich. 
DReli Zade, daf es dahin kam! — 
laut. 
Kit Brauch und Misbrauch zweifelnd abzumägen, 
Ras wir für gut erfannt, euch zu erflären, 
Gemeinſam dann mit euch dafür zu wirken, 
Bar unfre Meinung, die euch berberief. 
Ind fo denn bört, was wir. bei uns beichloflen: 
Dis Corps der Janitſcharen, das zu oft 
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Sid aufgelehnt fhon gegen Recht und Ordnung 
Ind im Gebraudy der angeftanmten Waffen 
Sich plumper ſtets und unbeholfner zeigt, 

So daß es, einft die Stüße der Dsmanen 

Und Thurm der Schlacht, geworden zum Gefpder, 
Wo es erſcheint im Angeficht des Feindes, 

Soll fortan ſich an Schul und Zucht gewöhnen, 
Den Unterridht der neuen Truppen tbeilen, 

Kein neues Mitglied ohne firenge Prüfung 

Aus Kindern wählen oder Anverwandten ; 

Denn eben diefe Willkühr eigner Wahl, 

Died Weitererben unverdienter Rechte 

Beftärft den Trägen in der Rohheit nur. 


Mufti. 
Das heißt, die alten Drdnungen vernichten. 
| Katmalan. 
Das hieße fiören, was die Zeit geheiligt 
Und was die hoben Vorfahren aufgebaut. 
Selim. 
Verwildert ganz und ſchimpflich ausgeartet 
Sind längft ſchon jene alten Ordnungen. 
Was fie geheiligt, bat die Zeit zerflört; 
Wir fiehen nur auf ihren lofen TZrümmern; 


Drum ziemt e6 ung, ber jungen Zeit im Bunde 
Mit frifeher Kraft ein Neues aufzubann. 


Boſtandſchi Bafdi. 
An, neues Leben wedit du, hoher Herrſcher; 
Drum nieder mit den alten dürren &Stänmen, 
Die in fi felbft vermorſcht find und verfauft! 


Halil Aga. 
Ja, nieder, nieder mit ben Janitſcharen! 


Ibrahim Efenbi. 
Em alter Spruch ſchon Welt Zade's rieth 
Sie auszurotten; Du nur, edler Sultan, 
Hieltſt ihren Sturz noch auf; jetzt aber iſt's 
Die höchſte Noth, ihn baldigſt zu vollſtrecken, 
Wenn Du nicht ſelbſt ihr Opfer werden willſt. 


| Selim. 
Vichts Keindlihes! Gewalt nit, nur das Recht 
Sey hier geübt; durch kluge Anorbnungen 
Kam man vielleicht fie felber überzeugend 
Zur beffern Einfiht zwingen. 


Die beiden Kadilestier. 
| Bis dahin 
Wie viel Unfug verübt ſich! 
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viner weſſen und mir zur Baftonade ‚oder ‚game 
Strang verhelfen könnte. Wie bat ch Angſt mb 
Unruh aufzeloͤſt? — In VBerwunderung ımd Luflige 
keit. Dem wie ich mir durch's Guckloch fo die Plaͤtze 
anſah, mo die hehen Herrſchaften ſich breit machten, 
da dacht' ih: „Solch ein fein. Stück Zeug ſtände 
dir, mein Hetzensbruder Kabaktſchi, am Ende. befſer 
als manchem unter ihnen, und gefchelbter ſchwatzen 
würdft da, wie fie alle.” — Was hatt! ih alte Ei 
Ugers zu thun, als für mich auch ein beſcheidnes Pike 
Yen auszuſuchen? — Furſt der Glänbigen? Die 
Stelle iſt vorläufig wocd befegt und wach ber Seite 
Yan wohl verſcha mir Rachwuchs; auch würd' einem | 
Rentgaten der Beweis doch zur zu ſchwierig, daß ‚fein 
Blut direkt aus Dimans Adern fan. Mufttt 
Der Kerl muß immer gar zu heilige Befichter ſchnei 
den; dazu paßt der Auflige Kabaktſchi ih. Groß⸗ 
werte und Yanttfcharen Aga — Wie, wenn id) mix 
die beiden Poſten refervistet Ohnedieß ſtimmt das 
mit meiner Horoſkope Stellerei aufs Hächen überein; 
die beiden Piäge blleben Leer, weil bie beiden. Herren 
wit Bairaktar zur Donau geſchickt And; da nun zu 
dee heutigen Berathung weislich beine Zanitfcharen 
zugezogen worden, und unſer edles Gorps doch, fü 
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w ſagen, auch feine Epifien bat, fo war ih ohne 
Zweifel von dem Oberrichter der Geſchicke auserſehn, 
in das Kamin mich zu verkricchen und da den Rauſch 
m verſchlafen, damit meine werthen Kameraden doch 
wenigſtens Einen Vertreter haͤtten; ich nahm alſo ge⸗ 
wifermaßen den Platz unfres abweſenden Aga ein, 
nur in etwas abentenexlichre Stellung, als Karfunkel 
wm Ofenloch. Der Großweſir aber wurde durch den 
Imathnigen Kaimakan fo ſchlecht repraͤſentirt, daß 
ih in manchem enticheidenben Augenblick der Fürneh« 
men Berathung nicht übel. Luß hatte, das Reichsfie: 
sd in der Sand den lebten Druder zu geben, trotz 
dem gemeinen Sprüchwort, daß, wer das Reiche: 
ßegel führt, weder Kopf noch Vermögen mehr bat. 
Ju wollte mir das meine ſchon verwahren; und am 
Cube, fterben müſſen wir doch alle, vom Großherrn 
I zum Kaminwärter; das Blut, das fließen fol, 
Meike nicht in den Adern; das Paradies iſt gewiß, 
Die Hölle auch; jeder trägt feinen Todestag an der 
Stirn geſchrieben, unleſerlich für die Menſchen, aber 
wit dewm Finger Gottes gezeichnet. Alſo Glück au, 
Kabaltſchi! Der Faden, melden dir das Schickſal 
auf den Nüden gebunden, iſt noch nit gelöß. Daß 
ba gar Seunde noch gemeiner Janitſchar bif. — was 
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thus? — War doc der Löwe Haſſan Paſcha, Den 
der legte Sultan zum Großadmiral mit unbefhränf: 
ter Vollmacht erhob, Aufwärter in dem Kaffechaus 
gewefen, wo unfer eins ſchon manden Aufwärter 
gehudelt hat! — 

Run gilt's,  vorfihtig aus dem güldnen Saal 
entfchlupfen, daß mich niemand trifft und vor der Zeit 
das Strickchen löft, weldes für künftge Tage viek 
leicht meinen Halfe beftimmt ift; und dem hoff’ ih vor. 
feinem Abſchiede vom Rumpf erft noch 'ne goldne Ehren⸗ 
fette zu verfhaffen. Dann bring’ id meinen Kame⸗ 
raden alles Vorgefallne bei; in Zuderpillen den® ich's | 
ihnen nit einzumwideln; ja, id möchte gern auf, 
luſtge Art die Giftdofis verftärfen, die vielleiht bald. 
mande von den glatten Herren zu verfhluden krie⸗ 
gen. Am meiften leid dabei thut mir der Sultan. 
Er meint es gut mit feinem Voll; wär er ein Ja⸗ 
nitfeharenfreund, ich fäbe feinen lieber auf dem Thron. 
Doch wie es nun flieht, muß. er ’runter, fo wahr ih 
ein braver Zanitfehar bin. Den fanften Achmed Bei, | 
der fo hübſch zur Mäßigung rietb, den fchon’ ich; 
wer feinen beißt, foll auch nicht gebiffen werden. 
Jener Halil aber umd der Boſtandſchi Bafchi, und 
die weifen Oberrichter und der filige Schagmerifter 
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ab der hungrige Ibrahim, auch. der großmächtige 


Kapudan haben zum längften ſich gebrüfte. Auf 


hehen wollt ihr die Janitſcharen? Wartet, ihr Hunde! 
am Stil um euren Hals! Der. Kaimakan mit 


dan kurzen Athem darf fein Leben berumfchleppen, 
ih Großweſir bin; der Mufti foll mir feine Hei⸗ 
lgfeit zum WBerbrämen meines Mantels leihn, fo 


lang' ich fie brauche. Luftig, Kabaktſchi! die Zeiten 
ſind betrunken! fey ihr KRuppler, und du wirft ihr 
Being! — O beiliger Hadſchi Bektaſch, hättſt du 
gedaht, als du fegnend den weiten Mantelbaufch auf 
das Haupt des erſten Janitſcharen legtefi, daß die 
Bipfelmüge, deines Segens Angedenfen, jemals von 
‚um fo fchlauen Kopf berunterbaumeln würde, als 
Rubakıfepi Dglus?! — 
Er ſchleicht ſich hinaus. 


Dritte Scene 


Fer Platz vor der Mofchee Achmede. Rechts eine Halle 
Änfs ein Zeit, im Vorgrunde eine Neihe Tamarisken und 
auen, 


Ein Kreis Schmauchender unter dem Zelt... 
Ein Lautenfpieler fingt. 
Am Schatten kühl 
Beim DQuellenſpiel 
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Gewiegt in füßen Fricden, 

Das ift der Drt, 

Den Mahoms Wort 

Dem Bläubigen befchieden. \ 

Er klimpert im Nachſpiel fort. 

Ein alter Krämer. 

Ab, wenn die Melt doch immer rubig bliebe; 
Das wär ’ne felge Zeit! 


Ein junger Matroſe. 
Zum Schlafen freilich 
Und gute Nahrung für die Langeweile. 
Ich lob' mir's, wo der Wind die Segel zauſt 
Und tüchtig Arbeit macht. 


Krämer. 

Du junges Blut, 
Wirſt ſchon 'mal ſehn, wie wohl die Ruhe thut. 
| Ein Seifenfieder. 
Saht gefiern Abend ihr den Streif am Himmel, 
Der Über dem Serai fi blutigroth 
Herübergog, und überm britten Thore 
Sid in ein bleih Geſicht verwandelte! — 
8 ſah ſchrecklich aus; mein felger Urgroßvater 
Erzählte mir einmal von ſo 'nem Zeichen, | 


ö— — — — — — 





Das bei dem großen Brand vor achtzig Jahren 
Des Sultan Achmeds Ungluck prophezeit. 
Ein junger Soldat. 
Luft doch die ungewaſchnen Kinderpoſſen, 
Dr eure alten Ammen ausgeheckt! 
Da folltet ihr "mal hören in den Schulen, 
Bas da erflärt wird pon den Himmelslichtern 
Ind ihren Conferenzen mit der Erbe, 
Und wie das Alles zu beftimmten Zeiten 
Gih drehn und wenden muß und wieber kommen, 
Ihr fperrtet Maul und Naſen auf. 
Ein Säbelfabriltant. 
Gelbſchnabel! 
denk ſich, er hätte mit dem neuen Mod 
e hagelneue Weisheit auch gepachtet, 
RU vorne weg erflären, mas mit Müh 
Und Fleiß und ganz befonderer Erfahrung 
Eh unfer eins. in Zahren abgemerkt. 
dir Hölfe Fahre mit eurer neuen Schule, 


Die euch nur nafeweis, nicht weise macht! 


Seifenfieder. 
BU klüger feyn als wie mein Urgroßvater! 
Säbelfabriktant. 
Ara mehr fi zu ale Salomonis Geiftern! 
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Und fi zu regen anfängt, muß ich hüthen, 
Daß er nicht wachlend fi zum Riefen dehne — — 


er winft den Trabanten, bie ihm durch die Diwanspforte 
olgen. 


Zweite Scene, 


Kabaktſchi Dglu, ein gemeiner Janitſchar, gucdt aus dem 
Kamin —* nach allen Seiten umher Jihnn 


Kabaktſchi. 

Nun, bat die fürnehme Berathung endlich ein 
Ende? — (Er kriecht hervor.) Luſtige Zeiten, Kabak⸗ 
tſchi, luſtge Zeiten! Du bift doch wohl der erfte Holz: 
block, der im Kamin bier lichterloh gebrannt bat und 
doch nicht zur Kohle geworden. Daraus mad’ ich 
den Schluß, daß ich zum Verbrennen nun einmal 
nicht geboren bin. — Ich möchte doch meinen Rük— 
fen unterfuhhen, was für ein Schidfal eigentlich drauf 
feftgebunden ift, ob ein Fleines dünnes Scnürden, 
das mir einft bis dicht um die Gurgel zuſammen⸗ 
wächft, oder ein noch ungefüllter Sad, den ich ein« 
mal beſchwert als Staatslaftthier im Noc eines Große 
weſirs mit mir berumfchleppen fol? — Vielleicht 
Beides; denn mancher Großwürdenträger ift mit ſei 
ner Laft zugleich auch feinen: Hals los geworden, 
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Barum hat ihm der Eſel fo lang hervorgereckt und 
in Töpfe geguckt, -die für ibm nicht gefotten. wa⸗ 
m? — — Es iſt zwar gegen Pflicht und Gewiſſen 


6 guten Moslem, feiner Zukunft nachzuſpüren; 


cher ’nen gefcheidten Aftrologen hielt ih mir zu. Zei 
im do gern. Muß doch auch Feine fo ſchwere 
Chnde ſeyn; denn unfer frommer Mufti, der bie 
Sıgen. fo heilig zu verdrehen weiß, als wollt er jede 
Rinne die ewge Seligleit vom Himmel runter lan⸗ 
Fu, bat felbt vor ein paar Monaten, wie er noch 
nunsfer von Rumelien war, das Horoflop von fo 
m Wetterskerl fich fielen laſſen und wie die Pro: 
Kekiung eingetroffen, den Lumpenhund zum erſten 


Wein. der Solimanie gemacht. Das hat mir, fein 


— — 


Dberpfeifenftopfer, den er fchändlicherweife. fortgejagt, 
wer ihm unverfehens den Zipfel von Chrenpels 
krfengte, mehr als einmal vorgeſchnattert. Den luft: 
pa Dderpfeifenftopfer mac” ich zum Neis Efendi, 
Ben Ich erft am Regiment bin. — Will do ’mal 
ſehſt mein Aſtrolog fein und mir das Horoflop ftel- 
m, Mie bin ich. ins Kamin gefommen? — Re 
Runfen in der Dunkelheit. Warum bin ich drin ges 
Michen? — Weil ich einſchlief. Was hab’ ich nad: 
her ausgefianden? — Angſt und Unruh, daß mid 
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- ner teffen und wie zur Baſtonade ober ‚guzs 
Strang verhelfen fönnte. Wie hat ch Ang nal 
Umwah aufzeloſt? — In Berwunderung und Luftige 
Eett, Dem wie ich mir durch's Gueckloch fo die Plaͤtze 
anfah, wo bie hohen Serrfchaften fi breit machten, 
da dacht' ih: „GSolch ein fein Stüd Zeug fände 
dir, mein Serzensbnuder Kabaktfhi, am Ende. beffer 
ale mandem unter ihnen, und. gefiheibter ſchwatzen 
würdft du, wie fie alle.” — Was bat’ ich alfe Ei⸗ 
Ügers zu thun, als für mid auch ein befcheidnes Plaͤtz⸗ 
en auszuſuchen? — Für der Glänbigen? Die 
Stelle ift vorläufig woh beſetzt und ach ber Seite 
Sn wohl verſcha mie Rachwuchs; auch würd' einem 
Rentgaten der Beweis Doch zur zu ſchwierig, daß fein 
Blut direct aus Demans Adern ſtammt. . Muftt? 
Der Kerl muß immer gar zu heilige Gefichter ſcheei⸗ 
ven; dazu paßt der duflige Rabaktichi. ih. Groß⸗ 
weite und Yanttfcharen Aza — Wie, wenm id) mir 
die beiden Poſten reſervirtek Ohnedieß ſtimmt das 
mit meiner Horofkop⸗ Stellerei aufs Haäͤrchen uͤberein; 
die beiden Plaͤtze blleben leer, weil die beiden Herren 
wit Bairaktar zue Donau geichieft find; da nun zu 
ber heutigen Berathung weislih Feine Janitſcharen 
agezogen worden, und wuler edles Corps doch, fü 
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a ſagen, auch feine Eriſtenz bat, fo war id ohne 
Zurifel non dem Dberrichter der Geſchicke auserſehn, 
in das Kamin mich zu verkriechen und da den Rauſch 
ya verſchlafen, damit meine werthen Kameraden doch 
migftens Einen Vertreter hätten; ich nahm alle ge 
niſermaßen den Plag unſres abweſenden Aga ein, 
m in etraas abenteuerlicher Stellung, als Karfunkel 
im Dfenloch. Der Großweſir aber wurde durch ben 
bmahınigen Raimalan fo ſchlecht repräfemsint, daß 
ih manchen entſcheidenden Augenblick der fürneh⸗ 
wu Berathung nicht übel. Luſt hatte, das Reichsſie⸗ 
sdin der Hand den legten Drucker zu geben, trotz 
den gemeinen Sprüchwort, daß, wer das Reiche: 
fegel führt, weder Kopf noch Vermögen mehr bat. 
Iqh wollte mir das meine ſchon perwahren; und am 
Ende, ſterben müſſen wir doch alle, vom Großherrn 
WM zum Kaminwärter; das Blut, das fließen ſoll, 
Veit nicht in den Adern; das Paradies iſt gewiß, 
be Hölle auch; jeder trägt feinen Todestag an ber 
Surn gefchrieben, unlelerlich für die Menſchen, aber 
mie dem Finger Gottes gejeichnet. Alſo Glück zu, 
Kabeltſchi! Der Faden, welchen dir das Schickſal 
auf den Rüden gebunden, iſt noch vicht gelöl. Daß 
Mu var Stunde noch gemeiser Janitſchar Dik. — was 
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thut's? — War doch der Löwe Haſſan Paſcha, dem 
der legte Sultan zum Großadmiral mit unbefchränf: 
ter Vollmacht erhob, Aufwärter in dem Kaffeehaus 
gewejen, wo unfer eins ſchon manden Aufwärter 
gehudelt hat! — | 

Run gilt's, vorfihtig aus dem güldnen Saal 
entfchlupfen, daß mich niemand trifft und vor der Zeit 
das Strickchen löft, welches für Fünftge Tage. vieb 
leicht meinem Halfe beftimmt iſt; und den hoff? ich vor 
feinem Abfchiede vom Rumpf erft noch 'ne goldne Ehrm: 
fette zu verfchaffen. Dann bring’ ich meinen Kame 
raden alles Vorgefallne bei; in Zuderpillen den ichs 
ihnen nicht einzumwideln; ja, id möchte gern auf 
luſtge Art die Giftdoſis verftärken, bie vielleicht bald 
manche von den glatten Herren zu verſchlucken krie⸗ 
gen. Am mieiften leid dabei thut mir der Sultan. 
Er meint es gut mit feinem Volk; wär er ein Io 
nitfcharenfreund, ih fähe feinen lieber auf dem Thron. 
Do wie es nun ſteht, muß er ’runter, fo wahr id 
ein braver Zanitfhar bin. Den fanften Achmed Bel, 
der fo hübſch zur Mäßigung rieth, den ſchon' ih; 
wer keinen beißt, ſoll auch nicht gebiſſen werden. 
Jener Halil aber und der Boſtandſchi Baſchi, und 
die weiſen Oberrichter und der filiige Schagmeife 
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md der bungrige Ibrahim, auch. der großmächtige 
Kapudan baden zum längften ſich gebrüfte. Auf— 
beben wollt ihr die Sanitfharen? Wartet, ihr Hunde! 
einen Strid um euren Hals! Der Kaimalan mit 
dem Eurzen Athem darf fein Leben berumichleppen, 
bis id Großwefir bin; der Mufti foll mir feine Hei- 
ligfeit zum Verbrämen meines Mantels Lcihn, fo 
lang’ ich fie braude. Luftig, Kabaktſchi! die Zeiten 
find betrunken! fey ihr Kuppler, und du wirft ihr 
Liebling! — D beiliger Hadihi Bektaſch, hättſt du 
gedacht, als du fegnend den weiten Mantelbaufch auf 
das Haupt des erfien Janitſcharen legtefi, daß die 
Zipfelmütze, deines Segens Angedenfen, jemals von 


‚einem fo fchlauen Kopf berunterbaumeln würde, als 


Kabaktſchi Oglu's?! — 
Er ſchleicht ſich hinaus. 


Dritte Scene. 
Fe on pr ihr Samariefen amd 
Platanen. 
Ein Kreis Schmauchender unter dem Zelt. 
Ein Lautenſpieler ſingt. 
Am Schatten kühl 
Beim Duellenfpiel 
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Gewiegt in füßen Frieden, 
Das ift ber Det, 
Den Mahoms Wort 
Dem Gläubigen beichieden. 
Er klimpert im Nachfpiel fort. 
Ein alter Krämer. 
Ah, wenn bie Welt doch immer rubig bliebe; ; 
Das wär ’ne felge Zeit! 
Ein junger Matrofe. 
Zum Schlafen freilich 
Und gute Nahrung für die Langeweile. 
Ich lob' mirs, wo der Wind die Segel zauft 
Und tüchtig Arbeit macht. 


Krämer. 
Du junges Blut, 
Wirft ſchon ’mal fehn, wie wohl die Ruhe thut. 


Ein Seifenfieder. 
Saht geftern Abend ihr den Streif am Himmel, 
Der über dem Serai ſich blutigroth | 
Herüberzog, und überm britten Thore 
Sich in ein bleich Geſicht verwandelte? — 
ſah fchredlih aus; mein felger Urgroßvater 
Erzählte mir einmal von fo 'nem Zeichen, | 


N 
| 


Das bei dem großen Brand wor achtzig Fahren 
Des Sultan Achmeds Unglück propbeseit. 
| Cin junger Soldat. 
Laßt doch die ungewafchnen Kinderpoflen, 
Die eure alten Anmen ausgehedt! 
Da folltet ihr mal hören in den Schulen, 
Was da erflärt wird pon ben Himmelslichtern 
Und ibren Gonferengen mit der Erbe, 
Und wie das Alles zu beftimmten Zeiten 
Sich drehn und wenden muß und twieber kommen, 
Ahr fperrtet Maul und Naſen auf. 
Ein Säbelfabrifant. 
Gelbſchnabel! 
Denkt ſich, er hätte mit dem neuen Rock 
ne hagelneue Weisheit auch gepachtet, 
Bill vorne weg erklären, was mit Müh 
Und Fleiß und ganz befonderer Erfahrung 
Sich unfer eins in Jahren abgemerft. 
Zur Hölle fahrt mit eurer nenen Schule, 
Die euch nur nafeweis, nicht weife macht! 
&eifenfieder. 
Will klüger ſeyn als wie mein Urgroßvater! 
| Säbelfabrifant. 
Traut mehr fi zu als Salomonis Geiſtern! 
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Krämer. 
Ah, baltet Ruh und Krieden, lieben Brüder! 
Ich fenn’ ein altes Mährchen, wo die Beifter 
Der Zwietracht, die ein weifer Zauberflirft 
In einer tiefen Höhle ‚hielt verfchloffen, 
Mit einem Mal von feinem wilden Sohn, 
Der heim von Reifen Eehrte, 106 gelaffen, 
Unheil verbreitet über’s ganze Land. 
. Zunger Solbat. 
Wer beißt euch ſolch ein albern Mährchen glauben? 
- Was nicht natürlich zugeht, ift nicht wahr; 
's giebt Feine Zauberei und feine Seiler, 
Und Wunder glaubt der. Ungelehrte nur. 
Lautenſpieler 
ſingt. 
Der Lebensbaum 

Er iſt kein Traum, 

Er grünt auf Edens Wieſe, 

Und wer ihn glaubt, 

Den kühlt ſein Haupt 

Dereinſt im Paradieſe. 

Matroſe. 
Ja, da ſtimm' ich mit ein. So gern ich auch 

mit Sturm und Wellen zu thun habe und rüſtig 


85 


Sand anlege, wo es gilt, Lob’ ih mir doch aud die 
daubergeſchichten und arbeite noch einmul ‚fo frifch, 
wenn's mir recht bunt um den Kopf zuſammen wächſt. 
Beam ih fo Abends bei Sonnenuntergang mit mei: 
am Kameraden auf dem Schiffsbord fauere, und 
fer alter Kapitän figt mit der langen Pfeife in der 
Mitte und erzählt von dem Seefahrer Sindbad, wie 
der auf die Zauberinfeln kommt und da bie fhönen 
Ferm findet und die gefcheuten Wögel und die fingen: 
vn Bäume, da Elettert man noch eins fo flinf den 
Rat hinauf und fördert das Schiff vorwärts, und 
derft fih in der Kerne fo ein Wunderland, wo man 
ielleiht auch einmal folhe Sachen fände; und dabei 
| vr Wellenfchlag da unten und der blaue Simmel 
ben — das ift was Anders als das Rutſchen auf 
der Schulbank. 
Seifenſieder. 
Seet nur, da kommt der tolle Janitſchar Ka⸗ 
hatſchi, der immer fo viel luftge Schwänfe in den 
| Sıfechäufern zum Beſten giebt, wit drei von feinen 
Kameraden hinter der Moſchee her, und fegt fich 
208 mit den Armen zurecht, als hätt er Wunder 
nas Verwegnes aufzutiſchen. Dieß Volk, mag's nod) 
| I luſg ausſehn, fucht, wenn's beiſammen ift, doch 


| 
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immer Händel; drum mad’ ich mich jeßt lieber 
fort. 


Der Seifenfieder geht zur Linken ab, und nach umd wach Die 
andern Gäſte aus dem Zelte auch. 


Bierte Scene 


Kabaktſchi Dglu, mit brei andern Sanitfharen, kommt 
in den Vorgrund und zieht fie nach der rechten Seite an bie 
Halle unter eine Tamariske. 


Kabaktſchi. | 
Sa, ja, ihr könnt mies glauben; mit meinen. 
eignen Ohren hab’ ich: e6 gehört, wie ich's euch eben 
fagte, Wort fir Wort. | 
Erfier Sanitfdar. | 
Kabaktſchi, du bift fonft ein braver Kamerad; 
heut aber ſprichſt du ſchauderhafte Sachen; und wenn 
du uns damit nur fo zum Beſten hieltſt, es wäre um: 
verantwortlich. 
Zweiter Sanitfhar. 
Was, unfre Hoſen ſollten wir ausziehn müſſen? 
Kabaktſchi. 
Und eure ganze Armatur dazu. 
Dritter Janitſchar. 
Ind ums, uns wollte man: in andre Kleiber 
den? 
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Kabaktſfchi. 

Run freilich, im 'ne Art fraͤnkſche Waͤmſer und 
Sein, die glatt anliegen; Dolch und Guͤrtel und 
Polen dürft ihr nicht behalten, und eure Zipfels 
nitze auch nicht; dafür Eriegt ihr 'ne Art ſteifes Ding 
af den Kopf, ihr kennt's ja, wies die neugebadnen 
Snhfoldaten tragen; und eure Saͤbel ſollt ihr auch 
ebliefern und warten, bis ihr neue friegt, die weni⸗ 
ger loſten und ſchlechter ausfehn; und fürzere Flinten 
kit ihr, vorm mit krummen Spießen. 

Erfier Janitſchar. 

Kann fo was in dem Hirn eines Menſchenkindes 
agehritet werden ? 

Zweiter Sanitfhar. 

Die Söhne des heiligen Hadſchi Bektaſch in Kran: 
Imknfer ſtecken wollen! 

Dritter Janitſchar. 
Uns unfre Hofen und unfre Mützen nehmen! 


Zweiter Sanitfhar. 
Und Klin und Säbel und Piftol und Dolch! 
| Erfter Janitſchar. 
Im Ende wohl noch obendrein den Stab, 
Den wie jur Friedentzeit als Vorrecht tragen? 


Kabaktſchi. 
Von Vorrecht und Allem, was ihr Abſonderliches 
habt als Erbtheil alter guter Zeit und Sitte, wird 
bald gar nicht mehr die Rede ſeyn. 
Dritter Janitſchar. 

Was? Auch von unſern Köchen nicht? von 
unſern braven Köchen? 

Kabaktſchi. 

Köche, Keſſel, Löffel und Alles, was damit zu 
fammenhängt. Seht, Kameraden, ihr fiellt euch bie, 
Sache gar noch nicht fo recht vor, wie fie wirklich 
ift und kommen wird. Wenn man all eure Abzeichen 
und Vorrechte euch nah und nah genommen bat, 
dann werdet ihr jeden Morgen exercirt, hübſch in die 
Schule geſchickt, kriegt fränfifhe Lehrmeifter, und, 
werdet auf diefe Art fo lange gedredfelt und geſchnie⸗ 
gelt, bis (er pfeift auf dem Finger) fuit! der alte Jani⸗ 
tſchar wie verblafen ift. i | 

Zweiter Janitſchar. 

Uns fränfifhe Lehrmeiſter? — Das darf nid 
geduldet werden! 

Erfter Janitſchar. 

Mein, das darf mahrbaftig nicht geduldet mer: 
den! Das ift allein des ewgen Fluches wertht 


Kabaktſchi. 
zum erſten gewendet. 

dreilich darf das nicht geduldet werden. Es 
konmt nur auf die rechte Art an, wie es hintertrie⸗ 
ben vird. Das aber können wir viere hier nicht aus⸗ 
sohn. Dazu müffen unfre Kameraden alle beifam: 
men feyn, fo viele ihrer in den Kafernen der Haupt⸗ 
Rat find; und die von Scutari müflen auch ber: 
über; und die von den Schlöffern auch; denn einer 

hat fo viel Recht wie der Andere. 


Dritter Sanitfhar. 

Ja, treffliher Kabaktſchi, geht gleich mit mir 
hinaus zur alten Kaſerne. 

Zweiter Janitſchar. 

Rein, mein lieber Herzensbruder Kabaktſchi, 
mm du mit mir zum Fleiſchmarkt in das grüne 
Kfchaus; da find heut Abend an die Hundert von 
a; denen ftellen wir die Sache vor, und madjen 
4 gleich Alles ab. 

Erfter Janitſchar. 

Kabaktſchi, höre mich! Laß ung gleich jegt die 
Foßen Keffel auf den Atmeidan bringen, und ba 
Umen, bis das ganze Corps verfammelt iſt; und 
Mann [lagen wir tobt, was ſich uns wiberfeßt: 


Zweiter Janitſchar. 
Nein, beffer wär's, wir ftediten gleich heut Abent 
ein paar Häufer an, und wer fi bei dem Brand 
von unfern Keinden zeigte, den machten wir nieder. 


Kabaktſchi. 

Das iſt Alles recht gut gemeint von euch, ihr 
lieben Freunde; aber wenn ihr mir folgen wollt, ſo 
läßt die Sache ſich auch anders machen, mehr aus 
Einem Schnitt. Seht, ich dächte, ihr ginget gleich 
jetzt in die Kaſernen, jeder von euch in eine andere; 
und da erzähltet ihr aufrichtig Alles, was ihr von 
mir gehört, und wie ich das Einzelne ihnen gern 
verſammelt ſagen möchte. Sagt, ich ließe ſie als 
treuer Kamerad grüßen und einladen, Morgen mit 
dem Allerfrüheſten ſich auf der Wieſe bei Bujukdere 
zu verſammeln; dort würd' ich ſchon zur rechten Zeit 
mich auch einfinden, um mit ihnen zu berathen; bis 
dahin wollt' ich mich auf weitre Kundſchaft legen, 
um zu erfahren, was vorgeht und was etwa zu thun 
iſt. Nun lebt wohl, lieben Brüder. 


Die drei Janitſcharen 
im Abgehu. 
Leb wohl, lieber Bruder Kabaltſchi. 


Erfter Janitſchar 
zurücwinfend, geheimnißvoll. 
Alfo morgen in aller Arübe. — we. 


Kabaktſchi 
allein. 

Nun, zurecht gelegt hab’ ich das Holz und mir 
recht trockne Stöde ausgefucht und auch ein Flämm⸗ 
den dran gebracht; | ih hoff’, es wird fhon ſachte 
fortglimmen bis morgen früh, wo ich dann ftärker 
auublafen denke. Dann beb’ ich mir gleich meinen 
Schikfatskeffel drüber und lafle die eigne Brühe 
lieben, | 

Wie grapitätiich dort der Mufti heran fchreitet 
und der engbrüftige Kaimakan! Und fehneiden beide 
fo wichtige Gefichter, als läge alles Heil der Welt 
auf ihren Augenwimpern. Wie die zuden bei dem 
viren Kaimafan! und wie der die Mufti feine 
Brauen auf: und niederzieht! Die find jegt einmal 
Freunde — Sul — 3 glaub’ ih merke, was ihr 
im Schilde führt. Profit Mahlzeit, ibe Herrn! 
Kabaktſchi hat die Suppe Thon allein eingebrodt, 
und die beften Biffen vom Braten, den? ich, follen 
auch an euch nicht kommen. 

Er ſchleicht zur Linken durch die Bäume ab. 
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Sünfte Scene 


Der Mufti md der Kaimakan in eifrigem Gefpräche ma 
hend, bleiben im Borgrunde der Halle fteben. 


Mufti. 
Ich weiß, zu mandem Dienft bin ih verpflichtet 
Seit langer Zeit ibm; erft beſtallt' er mid 
Vom Molla bei der Solimans⸗Moſchee 
Zum Scheich von Ejub, wo er jedesmal, 
Wenn zum Veſuch er unfres Heilgen nahte, 
Mich Eöniglich bedadhte; dann erhob 
Er mid zum Öberrichter von Rumelien, 
Und als nad) Zade's Tode vor drei Monden 
‚Um diefen Plag ic) eifrig mich bewarb, 
Da fprach er freundlih aus, er babe felbft mich 
Zum erften Scheich des Islam auserſehn 
Als würdigften Nachfolger Weli Zade's. 


Kaimakan. 
Macht das euch irr? Glaubt mir, nicht Euch erhob er 
Der ſchlaue Fürſt; er ſah in euch den Diener 
Nur ſeiner Plane, weil ihr euch bezeigt 
Als Freund und Förderer der neuen Ordnung, 
Wie er an Weli Zade war gewohnt. 
Auch ich, ihr wißt's, verdanke ſeiner Gunſt 
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Den Platz als Stellvertreter des Weſirs, 

Weil weislich ich Ergebenheit geheuchelt; 

Mein was froummt die hohe Stellung mir? 

Wacht nicht mit nimmer müdem Späherauge 

Für fein erträumtes Volksglück diefer Kürft? 

WR man auch nur in Einem Schritte frei 

Und unbewacht? Iſt diefe Wachſamkeit 

Und ſtete Sorgfalt nicht auch euer Gram? — 
Mufti. 

Richt Dankbarkeit — id, keme wohl die Leiter, 

Auf der ich flieg — doch Bangigkeit bewegt mid. 

Zu fehr beim niedern Wolf beliebt ift Selim, 

As daß nicht jeßt von mir aus ein Gewaltfireich 

Biel leichter uns als ihm ’nen Fallſtrick legte. 

Er beißt der Gütige, Wohlthätge, Weife, 

Beim ärmſten Bettler, wie beim reichftien Kaufmann ; 

Er ſchützt das Recht, er fpendet ihnen Gaben 

An jedem Freitag reihlih aus; er grüßt 

Pnufelig fie und freundlich, nicht mit Stolz, 

Wie fonft das Volt vom Großherrn es gewohnt war. 

Und diefe Kanoniere, die er naͤhrt 

Und gut befeldet, diefe Serfoldaten, 

Und all die vielen jüngern Schaaren noch, 

Die in den Schulen Srantenkünfte lernen, 
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Sind feft ihm zugetban; dann die Boſtandſchis 

Ind. die Baltadfhis im Serai erfüllt 

Mit ihrem Führer ganz beſondre Treue 

Für diefen Heren; fie laffen Blut und Leben 

Kür Selm; und das Janitſcharencorps 

Iſt gegen ihre Zahl nicht ftarf genug. 

Auch fürcht' ich jenen Muſtafa Bairaktar, 

Dem feine Siege mit den neuen Truppen 

Seit der Zerftreuung ſchon der Räuberbanden 

Des Volkes Gunſt verſchafft. Wenn diefer Wenſch 

— Und daß er fein Ruſtſchuk verlaffen, weiß ich — 

Sammt jenem Großmwefir und jenem Aga | 

"Mit Waffenmacht uns allzufrüh erfchiene, 

Ihr wärt gewiß verloren, Kaimakan, 

Wenn mid auch meines Amtes Wärbe ſchützte. 
Kaimakan. 

Baut nicht zu ftark auf eures Amtes Würde; 

Schüst fie glei euer Keben, vor Verbannung 

Bewahrt fie nit. Zu fehr hat eure Meinung 

Die letzte Dimansfigung ſchon verrathen, 

Als daß Bairaktar euer fehonen. könnte, 

Naht er gewaffnet, Selims wärmſter Freund. 

Ind daß er ibn erwartet, dafiir zeugt 

Des Sultans fühne Sprade; nit Berathung, 
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Ein Machtbefehl war jedes feiner Worte, 

Erst wenn es Wanſch ſchien. Diefe Kühnheit, 
fuͤrcht Ich, 

har fonft nicht eigen, deutet auf Bairaktar. 

Duom gilt es, fchleunig den zuvor zu kommen 

Im raſch zum Biel gu führen raſchen Plan. 


Mufti. 
Verſteh ich euch? So kühn wagt ihr zu hoffen? 
Kaimalan. 
Rem ih auf euch zur rechten Zcit darf bauen, 
Sf? ich Alles. 
Mufti. 
Bauer feſt auf mic, 
Ro Yusfi ht ift zum Biel; nur in Gewagtes, 
Infider Angelegtes zieht mich nicht; 
dd kommt zu mir, wenn Alles reif zum Schneiden. 
Kaimakan. 
Lingt find die Janitſcharen unzufrieden; 
denke, jener Auftrag mit den Kleidern, 
Den ich dem Halil heute zugeſchoben, 
Coll Manches reifen; kocht nur erſt ihr Blut, 
dann Können wir fie leicht zu Allem brauchen 
Ind (mfen, wie wir wollen. ° 


Mufti. 
Gut, daß jegt 
Ihr Aga, der ſich Selims Willen fchmicgt, 
Abweſend iſt; wer aber foll fie führen? 
Kaimalan. 
Thut's Roth, ich felbft; fonft geb? ich ihnen einen, 
Gleihgültig, wen; find fie nur erft.im Zuge, 
Dann macht ſich alles Andre fchon von felbft. 
Mufti. 
Doch werden die Galiundſchis und die Toptſchis 
Nicht Alles uns verderben? 
Kaimalan. 
Rur ein Theil 
Bon denen, die nicht zur Armee gefchickt find, 
Weiß recht, woran er iſt; die meiften hab’ ich 
. Durdy meine Leute fo verwirren laffen, | 
Daß alle feit drei Monat Angeworbnen 
So gut wie unfer find ; auch die Jamals 
Sind zomig, weil man fie zurüd gehalten 
Vom Donaubeer ; fo wird ſchon Alles gut. gehn. 
Mufti. 
Zählt ſicher auf das Corps der Ulemas, 
Sobald der Ausbruch da iſt; denn von ihnen 
Sieht jeder bis zum Müezzin hinab 
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irgend einem Vortheil fig geſchmalert 
Duch diefe Neuerungen; aud im Bolt 
FR manches Saamenkorn durch fie gefireut, 
Dis aufgehn wird zur rechten Zeit. 
Kaimalan. 
Dur Spenden 
In) allerlei Gerüchte hab' auch id) 
Öasonnen manchen, der fonft anders badıte 
Ind num im Stillen vorbereitend wirkt. 
Mufti. 
Am denn, fo geh die Erndte firogend auf! 
rauen iſt gefät die HAM und Fülle. 
Kaimafan, 
Ind geht es auf, wie heißt dann unfre Loſung? 
Muft 
Glbe Sultan Muſtafa der Vierte! 
Kaimakan. 
darf ih feſt auf euer Fetwa rechnen? — 
Mufti. | 
% gab noch Feines. mit fo ganzem Herzen. 
Kaimafan. 
Be wird ſich Ali von Zanina freun, 
damals nad): des Sultans Sturz fon lechzte, 
5 
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Als Selim warm für Suli fi verwandt. 
Biel wirkten feine thätigen Agenten 
Seitdem im Stillen. 
Mufti. 
Wie wird fih Bairaftar, 
Das ftolze Glückskind, Härmen, findet er 
In dem Serai ftatt feines Abgotts Selim 
Den Thron beſetzt mit Sultan Muftafa! 
‚Raimalan. 
Ach hielt! es gut, wir lodten den Bairaktar 
Dann friedfih zu ums, ſpeiſten ihn mit Kreundfchaft, 
Und fpendeten zum Rachtiſch ihm die Schnur. 
Mufti. 
Laßt nur den Ruf zur Mahlzeit erſt erfchallen; 
Dann, denf ih, fchludt noch mander feinen od. 


Kaimakan. 

Ihr gebt den Großweſir und Kadiasker, 

Den Defterdar, ſo wie den Achmed Bei 
Doch Preis? 

Mufti. 
Die Zahl der Todeskandidaten 

Soll unſern Bund nicht ſtören noch entzwein. 
Ich opfr' euch jeden, der im Weg' euch ſteht. 
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Kaimakan. 
Run denn, fa hoff' ich baid euch zu begrüßen 
| Ab wahren Scheich der Glaͤubigen. 
| Mufti. 
| Dagegen 

| Empfehle ich mich dem neuen Großwefir. 

Seht mahnt die Stunde des Gebets zum Scheiben, 
Ein guter Stern fchen® uns Gelingen Beiden! 

"ul pefepiebnen Seiten. Der Mufti begiebt fich in bie 


Sedhfte Scene 


Alte Imame eilen vorüber am dem Zelt, unter welchem 
md didrend dieſer Zeit einige Schiffsſoldaten ver- 
welt, ” 


Ein Schiffsfoldat 
| den Imams nachrufend. 
It ftommen Herrn, nur auf ein einzig Wort! 
Erfter Imam 
fi) zurfil wendend. 
HR Betens Zeit; wir müffen eiligft fort. 
mit den andern ab nach der Moſchte zu. 
Erſter Schiffsſoldat 
zu ſeinen Kameraden. 
Laufen die Kerls doch wie toll; und ich hätte ſo | 
| 5* 
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gern von ihnen gehört, ob unfre Fahrt nad | 
gupten glücklich ablaufen wird oder nicht. 


. Ein andrer Schiffsfoldat. 


Darum befümmern ſich die frommen Herren nid 
die beten, und laflen rubig fommen, was da kom 


Erſter Schiffsſoldat. 
Run, kommen, was kommen ſoll, laß ich ai 
aber Manches möcht ich doch gern wiſſin. So # 
Beifpiel, ob der Engel Gabriel, wie ex den Proph 
ten aus dem Bette geholt, 'nen Dulbend aufgeht 
bat oder ’ne Nachtmütze; ob wir oder der Mufti gi 
licher über die Himmelsbrücke fommen, und ob W 
nicht bald den Janitſcharen ihr loſes Maut fiopft 
müſſen. 





Ein dritter. | 
Träumer! Brauft du dir wieder was zuſammen 


Eriter. 

Das braut ſich von felbft; ich hör's nur brubeli 
Wenn ihr wüßte, was fo im Geheimen vorgeht - 
glaubt mir, es frißt fi mancher in der Hauprfiel 
aus des Großheren Küche fatt, ders nicht fo trA 
meint, wie der edle Herr denkt. 
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Ä Ein fünfter. 
Warum bat er auch immer fo viel mit den Zrax. 
tm a thun? 


| Ein ſechſter. 

Ja, ja, es liegt am Tage, er ift fein rechter 

Alm; darum bat ihm der Simmel auch neulid 
Strafe zugeſchickt, daß die verbammten Engels 
lnder, allen Gläubigen zum Werger, durd die Dar: 
danellen gefegelt find. 


Erſter. 

Run, dafür, daͤcht' ih, wären fie genug bejahlt 
Mihren zerſchoßnen Schiffen; und der Schrecken hat 
H auch bald umgewendet, wie der Sultan fi nur 

Mat. Hab? ich doch mit meinen eignen Augen an: 
Bithn, wie der ſchöne edle Herr an jenem gefährlichen 
| Tage mit dem elfenbeinernen Stabe bei den Batterien 
| Pd und Alles ordnete, und habe gefühlt, was für 
u Luft es. ift, unter ihm zu dienen und zu arbeiten. 
Sad bei dem Bau der neuen Kafernen, die das 
| Mr bei Lewend Tſchiftlik ſchmücken, war er mehr ale 
mel ſelbſt, und Hat durch orte und Geſchenke 


bie Arheiter aufgemuntert. Darum find fie auch fc 
ꝛulich worden. 
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Schfer. 


Du bildeft dir mas Rechtes ein. Es ſchickt ſich 
eben gar nicht für den Großherrn, fo in Alles ſelbſt 
die Mafe zu ſtecken; dazu muß er viel zu ſtolz fenn, 
muß viel zurückgezogner leben, wie feine Vorfahren 
getban; und dabei ift der Glaube und das Reich ger 
diehn. Das bat mir mein Molla mehr wie einmal 
bewieſen. 


Erſter. 

Mit deinem Molla! Den Koran mag er ken⸗ 
nen, und ich laß' ihn gerne predigen und ſegnen und 
verfluchen; aber die Geſchichte kennt er ſchlecht. Die 
alten Sultane, eben die, welche das Red groß ge 
macht und den Blauben am eifrigften verbreitet, find 
bei Allen ſelbſt geweien, haben mit Hand angelegt 
und aufgemuntert, iva6 gut war, und das Nutzloſe 
verwieſen. Ind fo einer ift Sultan Selim auch; ar 
meint's wohl mit dem Reiche und mit Allen, nicht 
mit dem Prieftervolf allein; drum hat er heile Augen 
und ein offues Her; davon fagt dir aber wohl beim 
Molla nihte? Der mag aud einer von denen form, 
die abgeſchickt ſind von den faubern Herrn da oben, 
Saamen der Zwietradht und des Hafles gegen ben 


Nas auszuſtreuen; denn fie koͤnnen ihn nicht leis 
ben, weil ex ihnen in die Karte ficht. 
Fünfter und ſechſter 
. über ihn herfallend 
Der Chriftenfreund! Der Ungläubige! Schlagt 
ia todt! 


Zweiter, dritter und vierter 
ihn beſchützend. 
Nein, unfrem Huſſein laffen wir Richts zu Keide 
Yun. | 


. m 7 


Erſter 
der ſich losgemacht, aufſpringend. 
Den erſten, der mi amührt, reiß ih in 
| Stüden! 
| Bwei Kanoniere kommen hinzu. 
. Eriter Kanonier. 
Begt ihr einander wieder in den Haaren? 
| Mode Stänfereien, wie die Janitſcharen? 


weiter Kanonier. 
Ä E* flicktet beffer eure Kriegefhaluppen; 
| So ſchadet ihr dem Ruf der ucuen Truppen. 
Erſter Ranonter. 
Der Wetterskerl, der Huſſein, ſchaͤumt ſchon wieder. 
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Bweiter Ranonier. 


Komm, feb dich mit der Pfeife zu uns nieder. 
Es lebe, wer es mit dem Großherrn meint! 
Fluch und Verderben Allen, die ihm feind! 


Alle 
außer bem fünften und fechften Seeſoldaten, die fich fort: | 
fchleichen. 
Ta, feinen Keinden Fluch, Verderben! 
Und Heil, die freudig für ihn fterben! — 


Erſter Seeſoldat. 


Da ſchleichen nun die Schandkerle fort, und FIR 
nicht einmal ausgebläut. Und wie fie dumm find, 
nicht einmal zu merken, daß es uns Alm an den 
Kragen geht! — Mie anders wurden wir beban- 
beit, als wir nad) der Affaire bei Alto in die Haupt⸗ 
ftadt zogen! — Jetzt brummt das Volk und blick 
fheel von der Seite, wie 'ne Fiſchotter, wenn unfer 
eins ‚des Weges kommt! 


- Erfter Kanonier, 


Stil! fill! da kommen zwei Imams aus der 
Moſchee. 


405 
awei Im ams. in Drbenstracht, auf die Krieger zuſchrei⸗ 
tenb. 


Erfter Imam. 
Iſt das der jungen Kriegesordnung Frucht, 
Sich vom Gebet gleihgültig zu entfernen? 


Zweiter Imam. 
Das find die Pflanzen aus der faubern Zucht, 
Die in den Schulen Frankenkünſte lernen. 


Erfter Smam. 
Glaubt nur, euch hält der Teufel bei den Haaren. 


Zweiter Imam. 
Da find viel frommer doch die Zanitfharen; 
Die üben jeden Tag ſich im Gebet. 
Erfier Imam. 
Drum werden fie auch über euch erhöht, 
Wenn Allah zur Belohnung und zur Strafe 
Die Seinigen erweckt vom Todesſchlafe. 
Die beiden Imams ab. 
Erfter Kanonier. 
zum erften Seefoldaten. 
Run, Huffein, bift mit einem Mal fo fill?! — 
Erfter Seefoldat. 
Mir if zu Muth, als haͤtt' ich Seewaſſer ge: 
ſchluckt. | | 
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Zweiter Kanonier. 


Wenn die Kerls ftatt Blut nicht faules Waſſer 


in den Adern haben, fo will ich Feine Lunte wieder 
aufs Zündlod legen. 
Erfter Kanpnier. 

Ich möchte gleich ein Dugend folder hohler Ku: 
geln mit Pulver füllen und in den Mörfer laden; 
aber man muß fürdten, daß fie plagen, mie 'ne 
Waſſerhoſe. 

Ein Waſſerträger kommt herbei. 
Waſſerträger. 


Allah zum Gruß, ihr Herren! Wollt ihr trinken? 


Erſter Kanonier. 


Gebt unſerm Huſſein da was Friſches auf ſeine 


Mühle, daß ihm's Zungenrad nicht ſtille ſteht. 
Waſſerträger | 


indem er feinen Schlauch er nimmt und eine Schaale 
t. 


Ih wüßte wohl Waffer auf eure Mühle; aber 
ihr müßt's aud nicht weggießen. Die Sanitiche: 
rn — | 

Erfter Soefoldar 
zafch einfallend. 
Wie? Was giebr’s mit den Janitſcharen? 


N 
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Wafferträger. 

Wie ih eben am einer ihrer Kaſernen vorbei 
Sing, war ein fürchterliges Heulen und Toben, und 
fie ſchrien burdyeinander, und ich hörte deutlich zwi⸗ 

Wendurd die Worte: „Nieder mit den Janitſcha⸗ 
mfeinden! Was nicht weite Hoſen trägt, das foll 
kepiren 14 __ 

Erfter Kanonier. 
Run, und was geſchah denn weiter? 


Wafferträger. 

Weiter Gab’ ich nichts verfianden; ich machte 
Mh auch fo geſchwind Ich konnte aus dem Staube, 
denn mie ſchien ber Drt nicht recht geheuer. Aber 
| finer von meinen Kameraden, der ein frommer Dumm: 
ff iſt von Alters ber und eben aus der Kaferne 
| Im, fagte mir im Borübergehn, wenn ih Morgen 
Wo viel Waſſer anfchaffen wollte, könnt ich's brau⸗ 
Se, denn es würde was gu löſchen geben. 


| Zweiter Kanpnier. 

Ä Das wird 'mal wieder die alte Melodie fenn auf 

Ä den verbrauchten Tert: „Janitſcharen, ſteckt ein paar 

_Nufer in Brand und blaft dem Großherrn eure Kla⸗ 
gen bei Hellem in die Ohren.” — 
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gern von ihnen gehört, ob unfre Fahrt nad) We: 
gypten glücklich ablaufen wird oder nicht. 


. Ein anbrer Schiffsſoldat. 
Darum befümmern fi) die frommen Herren nicht; 
die beten, und laffen rubig kommen, was da kommt. 


Erfier Schiffsfoldat. 

Run, kommen, was kommen foll, laß’ ih auch; 
aber Manches möcht ich doch gern wiffen. So zum 
Beifpiel, ob der Engel Gabriel, wie er den Prophe⸗ 
ten aus dem Bette geholt, ’nen Dulbend aufgehabt 
bat oder 'ne Nachtmütze; ob wir oder der Mufti glüd: 
licher über die Himmelsbrüde kommen, und ob wir 
nicht bald den Zanitiharen ihre loſes Maul ftopfen 
mäflen. | 

Ein dritter. | | 

Träumer! Brauft du dir wieder was zufammen? 


Erfter. 

Das braut fi von ſelbſt; ich hör's nur brudeln. 
Wenn ihr wüßte, was jo im Geheimen vorgeht 
glaubt mir, es frißt ſich mandyer in der Hauptftad 
aus des Großherrn Küche fatt, der’s nit fo tre 
ment, wie der edle Herr denkt. 
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Ein fünfter. 
Barum bat er auch inmer fo viel mit den Krax- 
fen zu thun? 


Ein ſechſter. 

Sa, ja, e8 liegt am Tage, er ift fein rechter 
Roslem; darum bar ibm der Himmel auch neulich 
die Strafe zugefhicdt, daß die verdbammten Engels 
länder, allen Gläubigen zum Aerger, durch die Dar: 
danellen gefegelt find. 


Erfter. 

Run, dafür, daͤcht' ih, wären fie genug bezahlt 
mit ihren zerfhoßnen Schiffen; und der Schreden hat 
fi) audy bald umgewendet, wie der Sultan ſich nur 
zeigte. Hab’ ich doch mit meinen eignen Augen an- 
geſehn, wie der ſchöne edle Herr an jenem gefährlichen 
Zage mit dem elfenbeinernen Stabe bei den Batterien 
Fand und Alles ordnete, und habe gefühlt, was für 
'ne Luſt es iſt, unter ihm zu dienen und zu arbeiten. 
Auch bei dem Bau der neuen Kafernen, die das 
Ufer bei Lewend Tſchiftlik ſchmücken, war er mehr ale 
emmal felbft, und hat durch Worte und Gefchenfe 
bie Arbeiter aufgemuntert. Daram find fie auch fc 
ſtattlich worden. 
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| Schfer. 


Du bildeft dir was Rechtes en. Es ſchickt ſich 
eben gar nicht für den Großherrn, fo in Alles ſelbſt 
die Nafe zu ſtecken; dazu muß er viel zu ſtolz ſeyn, 
muß viel zuruckgezogner leben, wie feine Vorfahren | 
getban; und Dabei iſt der Glaube und das Reich ger : 
diehn. Das bat mir mein Molla mehr wie einmal 
bewieſen. 


Erſter. 

Mit deinem Molla! Den Koran mag er ken⸗ 
nen, und ich laß' ihn gerne predigen und ſegnen und 
verfluchen; aber die Geſchichte kennt er ſchlecht. Die 
alten Sultane, eben die, welche das Reich groß ge⸗ 
macht und den Glauben am eifrigſten verbreitet, find 
bei Allem felbft geweien, haben mit Hand angelegt 
und aufgemuntert, was gut war, und bas Nutzloſe 
verwieſen. Ind fo einer ift Sultan Selim auch; er 
meint's wohl mit dem Reiche und mit Allen, nicht 
mit dem Prieſtervolk allein; drum hat er belle Angen 
und ein offnes Her; davon fagt dir aber wohl Dein 
Molla nichts? Der mag aud einer von denen form, 
die abgeſchickt ſind von den faubern Herrn da oben, 
Saamen der Zwietracht und des Hafles gegen dem 
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den, weil ex ihnen in die Karte ſieht. 
Fünfter und ſechſter 
| | fiber ihn herfallend 
Der Ehriſtenfreund! Der Ungläubige! Schlagt 
MR todt ! 
Zweiter, dritter und vierter 
ihn beſchützend. 
Rein, unfrem Huſſein laſſen wir Richts zu Leide 


| Sultan auszuftreuen; dem fie können ihn nicht lei⸗ 
| 
| 


Erfier 
ber ſich losgemacht, auffpringend. 

Den erfien, der mich amührt, rei ih in 
| Shen! 
| 3 wei Kanoniete kommen hinzu. 
Erſter Kanonier. 

Met ihr einander wieder in den Haaren? 
Pte Stänfereien, wie die Janitſcharen? 


weiter Kanonier. 
Ir ſlicktet befier eure Kriegsſchaluppen; 
Go ſchadet ihr dem Ruf der neuen Truppen. 


Erſter Kanonier. 
de Weiterslerl, der Huſſein, ſchaͤumt fchon wieder. 


| 
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Bweiter Ranonier. 


Komm, fe dich mit der Pfeife zu uns nieder. 
Es lebe, wer es mit dem Großherrn meint ! 
Fluch und Berderben Allen, die ihm feind! 


Alle 
außer bem fünften und fechften Seeſoldaten, bie fih fort: | 
fchleichen. 
3a, feinen Keinden Fluch, Verderben! 
Und Heil, die freudig für ihn ſterben! — 


Erſter Seeſoldat. 


Da ſchleichen nun die Schandkerle fort, und find: 
nicht einmal ausgebläut. Und wie fie dumm find, 
nicht einmal zu merken, daß es uns Allen an den 
Kragen geht! — Wie anders wurden wir behan⸗ 
delt, als wir nad) der Affaire bei Ufo im die Haupt⸗ 
ſtadt zogen! — Jetzt brummt das Volk und blickt 
ſcheel von der Seite, wie 'ne Fiſchotter, wenn unſer 
eins des Weges kommt! 


Erſter Kanonier. 


Still! ſtill! da kommen zwei Imams aus ber 
Moſchee. 


405 
amei Amams.in Drbeusiracht, auf die Krieger zufchrei- 
tenb. 


Erfter Imam. 
ft das der jungen Kriegesordnung Frucht, 
Sih vom Gebet gleihgültig zu entfernen? 


weiter Smam. 
Das find die Pflanzen aus der faubern Zucht, 
Die in den Schulen Franfenfünfte lernen. 


Erfter Imam. 
Glaubt nur, euch Hält der Zeufel bei den Haaren. 
Bmweiter Imam. 
Da find viel frommer doch die Zanitfcharen; . 
Die üben jeden Tag fi im Gebet. 
Erfier Imam. 
Drum werden fie auch über euch erhöht, 
Wenn Allah zur Belohnung und zur Strafe 
Die Seinigen erwecdt vom Todesſchlafe. 
Die beiden Imams ab. 
Erſter Kanonier. 
zum erſten Seeſoldaten. 
Run, Huſſein, biſt mit einem Wal fo fill? — 
Erfter Seefoldat. 
Mir iſt zu Muth, als hätt’ ich Seewaſſer ge: 
ſchluckt. 
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Wenn die Kerls ſtatt Blut nicht faules Waſſer 
in den Adern haben, ſo will ich keine Lunte wieder 
aufs Zündloch legen. 

Erfter Kanpnier. 
Ich möchte gleich ein Dugend folder hohler Ku- 


gen mit Pulver füllen und in den Mörfer laden; 


aber man muß fürchten, daß ſie platzen, wie 'ne 
Waſſerhoſe. 
Ein Waſſerträger kommt herbei. 
Waſſerträger. 
Allah zum Gruß, ihr Herren! Wollt ihr trinken? 
Erfter Kanonier. 
Gebt unferm Huffein da was Friſches auf feine 
Mühle, daß ihm's Zungenrad nicht ftille ſteht. 


MWaflerträger 


indem er feinen Schlauch ee nimmt und eine Schaale 
t. | 


Ih wüßte wohl Waſſer auf eure Mühle; aber 
ihr müßt's aud nicht weggießen. Die Sanitiche: 
ren — 

Erſter Soefolbat 
raſch einfallend. 
Wie? Was giebt's mit den Janitſcharen? 
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Walferträger. 

Wie⸗ ib eben an einer Ihrer Kaſernen vorbei 
ging, war cin fürchterlides Heulen und Toben, und 
fie ſchrien durcheinander, und ich hoͤrte deutlich zwi⸗ 
ſhendurch die Worte: „Nieder mit den Janitſcha⸗ 
mfeinden! Was nicht weite Hoſen trägt, das foll 
kepixen u _ 

Erfter Kanonier. 

Run, und was geſchah denn weiter? 


MWafferträger. 

| Weiter hab’ ih nichts verftanden; ich machte 

mid auch fo gefhwind Ich konnte aus dem Staube, 
denn mir fehlen der Drt nicht recht geheuer. Aber 
einer von meinen Kameraden, der ein frommer Dumm: 
fopf ift von Alters ber und eben aus der Kaferne 
tkm, fagte mir im Borübergehn, wenn id Morgen 
rcht viel Waſſer anfchaffen mollte, könne ich's brau⸗ 
den, denn es würde was gu Löfchen geben. 


Zweiter Kanonier. 
Das wird mal wieder die alte Melodie ſeyn auf 
‚ den verbrauchten Tert: „Janiiſcharen, ſteckt ein paar 
Häufer in Brand und blaft dem Großherrn eure Kla⸗ 
gem bei Hellem in die Ohren.“ — 
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Waflerträger: 

Ne, fo war's nicht. gemeint; er munlelte waı 
von Zufammenkunft. bei Bujukdere, ‚von großen Ber 
änderungen, die. bald vorgehn follen, und was Alle 
mehr, das ich nicht recht verfteben: konnte. 


Erfter Seefoldat. 
Kameraden, da ftedt was dahinter, und gewiß 
nichts Gutes. 


Erfter Kanonier. 

Huffein Hat recht: wenn's fo ſteht, ift es gut auf 
feiner Hut feyn. 
| | Erfter Seeſoldat. 

dem Wafferträger etwas in bie Hand drückend. 

Da, ehrlicher Saka, haft du was für deine gute 
Meinung. Gute Nacht, Kameraden! Wenn mas 
losgeht, fteht jeder treu auf feinem Poften. Ich gebe 
jest zum Hafen auf mein Schiff. 

Die Kanoniere, 


Und wir zu unferen Kanonen. Gute Racht! 
Zu verſchiedenen Seiten ab. IJ 
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zweiter Aufzug. 


Erſte Scene 


Die Wiefe bei Bujukdere. Im Hintergrunde Hügel. Ningeber 
a tHarem In ber Mitte Muftar, ein greifer Jan⸗ 
ar. 





Muftar. 
Hör, meine lieben Brüder, Hört mid an 
Und leiht mir euer Ohr zu diefer Stunde. 


Stimmen dburdeinander. 
Paßt auf, paßt auf! der alte Muktar fpricht. 


Muktar. 
Als jener fromme Derwiſch, Hadſchi Bektaſch, 
Vvefragt ward vom glorwürdgen Sultan Urchan, 
Bie er die neuen Krieger nennen folle, 
Die er zum Schuß des Glaubens auserfehn, 
Da legte der geweihte Mann den Arm 
Auf's Haupt. des erſten Kührers unfrer Borfahen, 
So daß bes faltgen Mantels Aermelbauſch 
Weit überhing, und fprach zu ihm das Wort: 
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„Zen Itſcheri, die nene Truppe, nennt euch, 
Seyd hell von Angefiht, fiegreihen Arms, 
Eur Sädel fhneidend, euer Speer durdfioßend; 
Stets kehret heim, mit Glick und Sieg gekrönt, 
Und nimmer foll es euch an Nahrung fehlen.” 
Das war der Segensſpruch des heilgen Manns; 
Seit jenem Tag tragt ihr die weiten Kleider, 
Die fharfen Waffen, und zum Angedenten 
Hadſchi Bektaſch, der euer Schutzpatron 
Im Himmel ward, der Mützen Ueberhang, 
Mitſammt dem Löffel, als bewährend Zeichen, 
Daß es euch nimmermehr an Nahrung fehle; 
Und alfo blieb es bis auf diefen Tag. 
Mehrere Stimmen. 
Ja, ja, fo wird’6 erzählt, fo muß es wahr ſeyn, 
Und fo if’ bis auf diefen Tag geblieben. 
Muktar. 
Und Stolz und Zierde wurdet ihr dem Reid 
Und hießt des Glaubens Streiter, und fein Sieg 
"no ohn euch erfochten, und fein Geoßherr 
n den Kampf gezogen ohne euch. 
Ein junger ZJanitfder. 
26 doch, der Großherr kann nicht andere fügen, 
weun er feine Janitſcharen führt! 
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Mutktar. 

e⸗ iſre; und überall hat er geſiegt, 

Wo er fie angeführt im rechten Glauben. 

Und weil es klar und offenkundig if, 

Biniel ihr werth ſeyd und wie reich gefegnet, 
43 a, des Weltthrons Herr, in eurer Mitte 
‚Rihıs mehr als ein gemeiner Zanitfchar. 

Daum ift von eurer frübften Stiftung an 

Sein Ram’ auch in dem Buch der erſten Drta 
Shlichtweg verzeichnet neben allen andern, 

Ya er empfing mit euch denfelben Lohn 

9m Ing der Zahlung, und war ftelz darauf, 
U euer erfter Kamerab zu gelten. 

Mehrere Stimmen. 
Recht fo! der Großherr if nicht mebr als wir, ' 
des Glaubens Streiter wie wir andern alle. 
Muktar. 

Yah blieb es treu von je beim alten Brauch; 
Aq unter Selim iſt es anders worden. 

Dem war es laͤngſt nicht recht, und wird es nie, 
Daß er als ſchlichter Janitſchar ſoll gelten. 

be haͤlt ſich leber zu der jungen Brut, 

der Franken Zucht und ſeine, zieht ſir vor 
den alten Glauheusfieeitern, kommt nicht mehr 
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Am Bahlungstage feinen Sold zu beben, 

Und madt fein Hehl draus, daß er uns nicht ui 

Ihr habt's ja felbft erlebt noch, wie er jenen, 

Als heim ihr fehrtet von Aegyptſchen Feldzug, 

Ein Feſt gab im Serai:Hof, während wir, 

Des Islams alte. Streiter und die Stäßen 

Des Glaubens, kahl und nüdtern abgefpeift “ 

In den Kafernen wurden! Wißt ihr's noch, | 

Wie damals er in feinem Chatfheriff 1 

Viel Wefens machte von dem Heinen Sieg i 

Bei Alle, während in demſelben uns, 

Uns Drdnung ward und Mannszucht anenıpfohlet 
Mehrere Stimmen. 

So ward’s uns vorgelefen; fo ſtand's da. 

Multar. 

Und ſabt ihr nicht, wie trogend aller Sitte 

Vor einem Monat Er, der Fürft der Gläubgen, 

An der allbeiligen Aja⸗Sofia 

Mit eignes Sand — ich ſchaudre, wenn idy’s denke - 

Das rothe Band des Franken⸗Padiſchah 

Imbing dem Chriſten⸗Aga Sebaftiani? 

Saht ihr's nicht?! Damals Enisfchtet ihr vor Grimm 

Der Sultan aber ließ die. Erereirten 

Heran marfhiren, und in ihrer Mitte 
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Schaftiani’s Seite ritt zurück 
ns Serai — — D großer Mahomet! — 
Stimmen. 
i Rahomet und Allah! ja, wir fahen’s. 
| Muktar. 
das iſt nicht etwa nur fo gekommen, 
nach und nach; geboren iſt's wit ihm 
d tingewebt in feinen Schickſalsfaden; 
ft aud) gar fein Ende abzufehn, 
lang’ er herrſcht. Schon fiebzehn Jahre find’s, 
‚as in Ejub er mit Osmans Schwert 
ͤrtet war nach alter Sultansfitte, 
junge Padiſchah das erſte Mal, 
Im auch das letzte, in die Dda kam, 
Ch feinen Sold zu holen — Kameraden! 
Bir bot das alte Blut, wenn id) dran denke, 
Wie er ſich höhniſch umthat in dem Kreis, 
- Ind waren lanter brave Sanitfcharen, 
Sin ſchlechter Hund dabei! — als wollt er fagen: 
„Ihr ſeyd doch Alle meine Knechte nur.” 
Rein alter Freund, der Oberſuppenmacher 
—Jetzt it er todtz nun, Friede ſey mit ihm! — 
Kiege’ allemal den Krampf in feine Lippen, 
Rem ih an jene Stunde ihn gemabnt. 
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Am Zahlungstage feinen Sold zu beben, 

Und macht kein Hehl draus, daß er ung nicht. mag 

Ihr habt's ja felbft erlebt noch, wie er jenen, 

Als beim ihr fehrtet von Aegyptſchen Keldzug, 

Ein Feft gab im Serai:Hof, während wir, 

Des Islams alte. Streiter und die Stäben 

Des Glaubens, kahl und nüchtern abgeipeift 

In den Kafernen wurden! Wißt ihr's noch, 

Wie damals er in feinem Charfcherif 

Biel Welens machte von dem kleinen Steg 

Bei Akko, während in demfelben uns, 

Ins Drdnung ward und Mannszucht anempfohlen? 
Mehrere Stimmen. 

So ward's uns vorgelefen; fo ſtand's da. 

Multar. 

Und ſabt ihr nicht, wie trogend aller Sitte 

Bor einem Monat Er, der Fürſt der Gläubgen, 

An der aldeiligen Aja⸗Sofia 

Mit eignes Haud — ich Ihaudre, wenn ich’s denfe — 

Das rothe Band des Kranken: Padifhab 

Umbing dem Chriſten⸗Aga Sebaftiani? 

Saht ihr's nit?! Damals Enirfchtet ihr vor Grimm 

Der Sultan aber ließ bie. Erereirten 

Heran marſchiten, und in ihrer Mitte 
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' In Sebaſtians Seite ritt zurück 

ms Serai — — D großer Mahomet! — 

| Stimmen. 

Bei Nahomet und Allah! ja, wir fahen’s, 
Muftar. 
Und das iſt nicht etwa nur fo gefonmen, 

So nah und nad; geboren ift’s wit ihm 
Ind eingewebt in feinen Schickſalsfaden; 
Drum ift auch gar fein Ende abzufehn, 

& lang’ er herrſcht. Schon fiebzehn Jahre finds, 
Re, als in Eiub er mit Osmans Schwert 

Imgärtet war nach alter Sultansfitte, 

Der junge Padiſchah das erſte Mal, 
| Und auch das legte, in die Oda kam, 
Sih feinen Sold zu holen — Kameraden! 

| Wir kocht das alte Blut, wenn ich dran denke, 

| 

| 





Rie er fich höhniſch umthat in dem Kreis, 

Und waren lauter brave Sanitfcharen, 

‚ Kin ſchlechter Hund dabei! — als wolle er fagen: 
dJhr ſeyd doch Alle meine Knechte nur.” 

Rein alter Freund, der. Oberſuppenmacher 

— Jet iſt er tobt; nun, Friede ſey mit ihm! — 
‚ Kiege allemal den Krampf in. feine Lippen, 
Venn ich am jene Stunde ihn gemchnt. 
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Der Oberkoch. 
Ta, dei entſinn' ih mich; mein felger Vorfahr 
Hat manchmal von des Tage mir erzählt; 
Ind dabei fhäumt er wie ’ne Supp’ im Wieden. 
Muktar 
ſich anf ſeinen Stab ſichncud. 
Hört weiter. Und wie Selim nun den Sold 
Empfangen hatte, da verzehrt' er ihn 
Nicht wie die alten Großherrn, ſeine Vorfahrn, 
Ind wie ich's ſelber noch von Abdul Hamid, 
Und Muſtafa dem dritten, ſeinem Vater, 
Mit meinen eignen Augen hab geſehn, 
Als guter Kamerad in der Kaſerne 
Mit ſeinen Kameraden; nein, er gab 
Ihn an die erſte Orta zum Geſchenk 
Und ſagte läͤcheind; „Dafür macht euch luſtig.“ — 
Und ſeit dem Tage holt er ihn nicht mehr. 
Er ſetzt ſich wankend nieder. 
Tumult hinter der Scene 
vom Sigel Her. 
Es lebe unfer Freund Kabaktſchi Dyln!- 
Andre Stimmen 
wiederholenß. 
Kabaktſchi, unſer Aller Retter, lebe! 
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Rstifhi Dgſu, von Vielen umbränge, erfcheint auf ber 


| Ecene, von den Schultern feiner Träger herabfpringenp. 


| Kabaktſchi. 

Da, Kameraden, habt ihr mich mit Haut und 
‚Naren, und kein Härchen iſt gekrümmt und fein Bir 
pl verbrannt. Und fo wird’s mit euch allen wer: 
‚dm, wenn ihr mir folgt. Nicht ein Härchen follen 
fe ud krümmen, die geftrengen Herren, die ſich jegt 
in ihrem Sinn aus unfern Mügen fhon Papufchen 
Wueiden und mit unfern Löffeln ihre Pfeifen ftopfen 
m mit unfern Stäben die Kamine heizen. Aber 
ahlzechoſſen, ihr Canaillen! Wir wollen euch was 
eintcihen, daß ihr pfeifen ſollt als wie die Ratzen, 
Bein fie ungelöfchten Kalk gefreffen. 


Stimmen 
durcheinander. 

Ale wollen wir fie niedermaden, alle, alle! 
Kae von den Hunden ſoll lebendig aus unfern Hän⸗ 
den "raus, | 

Zu Kabaktſchi. 

So iſts brav; fo Hoffe ih euch zu finden; das 
R die rechte Einficht und der rechte Eifer. Euch, 
% den Großheren groß gemacht, die erwählten Streis 
m Allahe, feine Zreum, feine Lieblinge, anzuſehn 
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wie ſchlechte Schulbuben! — Wie lange würd’ 
dauern, wenn's fo fortginge, und ihr ſtecktet um 
dem gemeinen neugebadnen Volk wie andres niedrig 
Gefindel mitten drunter, und hättet nichts wie Chi 
ften und Juden zu Lebrmeiftern?!! — Und darüb 
fhreit der Glaub’ um Rache und die heilgen Eng 
alle, die euch fhüsen und mit euren Vorfahren g 
ftritten haben. 

Viele Stimmen. 
Auf! der’ Glaube ſchreit um Race! 

Alle 

ihre Säbel ſchwingend. 
Janitſcharen, für den Glauben! 
Für den Glauben, Janitſcharen! 


Muktar. 
mit dem Kopfe uidend. 
Da hör ih doch einmal die alten Brüder wieder 


Kabaktſchi. 

Sp recht! Eure Säbel ſollt ihr für den Glau 
ben ſchwingen und für euer Recht. Ah Hab’ fie aus 
gewittert, die euch ſtürzen wollen, will euch ſelbſt di 
Schurken zeigen, die's am ſchlechtſten mit auch med 
nen und euch in andre Formen gießen. wollen; m 


= 
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Jat folt fie vor euch zittern fehn, und winfelnd follen 
fie euch Abbitte thun, ch’ fie an euren Meſſern fi 
zu Tode zappeiln. Ja, das follen fie! dafür bin ih 
| eh Buͤrge. 
Viele Stimmen. 
Wir wollen fie in Städe reißen! 
Andre. 
Wir wollen fie wie Lappen auseinander fireun. 
Andre, 

Wir wollen ihre zudenden Gebeine den Geiern 
Haftmeißen zum Fraß; denn daß die Hunde fie an- 
üben, dafür find fie alle noch viel zu ſchlecht. 

- Durdeinander. 
| Rah Sftambol Hin! Auf, nad Iſtambol! 
| Einige 
Wenn’s aber was Rechtes werden ſoll, muß uns 

Mahfhi führen. 
| Andre. 

RKabaktſchi, den Allah fihtbarlich zu unſrer Ret⸗ 
; tg erwäßlt bat, muß uns anführen! | 
Durdeinander. 

Kabaltſchi iſt gefcheibter wie der ganze Diwan; 

Kabaltſchi ift der branfle Kerl in Iſtambol. 
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Bei der Enttbronung frevelnd ‚angetaftet ? 
Verfluht iR jene Drta feit dem Tag, 4 
Verlöfcht ihr Feur, zerſchlagen ihre Keffel, 

Und ihre Stimme ſchweigt für alle Zeit. . h 


Denn heilig ift der Gläubigen Beherrſcher 
Hnd unantafibar fein geweihter Leib. 
Mehrere Stimmen. 

Ja freilich unantaftbar iſt der Sultan; 
Er ſtammt ja aus des erflen Demans Blur. 

in Einzelnen H 
Ind wenn wir's recht bedenken, iſt er gar rn 
So übel nit. Denn fagt, fpeift er nicht reichlih 
Uns mit Pilau zu jedem Feſt? Beſucht er 
Nicht jeden Freitag gläubig die Mofcheen? 
Und ift er nicht der allerſchönſte Herr? 

Muftar 
fi erhebend. 

Das war Kabaktſchrs Meinung nicht, ihr Vride 
Daß wir erheben ihn und preiſen ſollen; 
Nur nicht antaſten, meint er, ſollt ihr ihn, 
Denn dadurch bringt ihr Schmach nur auf uns ren 
Daß er uns fpeift, ift feine Schuldigfeit. | 
Denn Niemand darf die Nahrung ung entziehn; 
Daß Freitags er zu der Moſchee hinreitet, 
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Yndre. 
Er führ ums jetzo gleich nach Iſtambol! 
Andre. 
Wir wollen unfre Feinde dorten fpießen. 
Andre. 
Wir wollen ihre Häufer niederbremmen. 
Wild durdheinander. 
Kein Stein fol auf dem andern bleiben, fein 
Glied ganz; Alles fol in Blut fi) baden; es foll ein 
fürhterlich Gericht ergehn! 


Einzelne. 
Wir wollen ihnen zeigen, was wir find. 
' Andre. 
Und daß wire find, ohne die Nichts ſchn kann. 
Andre. 
Und daß ohn' uns das Reich zuſammenfällt. 
Andre. 


Und daß der Großherr nicht ohn' ung beſtehn kann. 
Ein junger Janitſchar. 
Den Großherrn reifen wir zuerft in Stüden! 
Kabaktſchi. 
Gemach! Gemach! Gedenkſt du nicht des Fluchs, 
Du junger Fant, der liegt auf jener Orta, 
Bon der ein Einzelner den zweiten Osman 
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Bei der Entthronung frevelud angetaflet? 
Verflucht if jene Drta feit dem Tag, 
Verlöſcht ihr Feur, zerſchlagen ihre Keffel, 
Und ihre Stimme ſchweigt für alle Zeit. 
Denn Heilig iſt der Gläubigen Beherrſcher 
Und unantaftbar fein geweißter Leib. 
Mehrere Stimmen. 
Sa freilid unantaftbar if der Sultan; 
Cr ftammt ja aus des erſten Dsmans Blut. 
Ein Einzelner. 
Ind wem wir's recht bedenken, iſt er gar 
So übel nicht. Denn ſagt, ſpeiſt er nicht reichlich 
Uns mit Pilau zu jedem Feſt? Beſucht er 
Nicht jeden Freitag gläubig die Moſchen? 
Und iſt er nicht der allerſchönſte Herr? 
Muktar 
ſich erhebend. 
Das war Kabaktſchrs Meinung nicht, ihr Briden | 
Daß wir erheben ihn und preifen follen; 
Nur nicht antaften, meint er, follt ihr ihn, - 
Denn dadurdy bringt ihr Shmad nur auf uns ſelbſl 
Daß er uns ſpeiſt, iſt ſeine Schuldigkeit. 
Denn Niemand darf die Nahrung ung entziehn; 
Daß Areitags er zu der Moſchee hinreitet, 


124 


M trägt er feine Schuld ab dem Geſetz; 
| Dh er ſchoͤn ausficht, ift der Segen Wlche, 
Das Alles aber. macht nicht wieder gut, 
Dh er uns opfert diefer neuen Brut. 


MR Raimalan, in Begleitung mehrerer Diener, tritt auf. 


Kaimalan. 
Me freut es mich, das altehrwärdge Corps. 
Der Janitſcharen bier vereint zu finden, 
Hr deffen Wohl bedacht ih Nacht und Tag 
Wr aufgehört zu finnen und zu forgen. 
| Kabaktſchi. 
Be is erfreulich, daß ſich unſer Corps 
& warmen Amtheils darf bei Hof erfreuen, 
Vo es ihn wohl am menigfien erwartet. 


Kaimakan. 
dhabt ihr Necht; erwartet von dem Hofe 
— Gutes; baut auf wenige Beſchützer! 

Kabaktſchi. | 

ſolch ein warmer Freund wacht, dacht' ich, wären 
Die Widerfacher eben nicht zu fürchten. 

Kaimakan. 
N, nehmt mich ſtets für euren wärflen Bram. 
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Und euch zu eurem neuen würdgen Aga. — 

Daß ihr euch wohl beratben habt, ift klar; — 

Doch, kann id eudy in meine Schwachheit diend 

Verſchmäht auch meinen warmen Eifer nicht. 
Er will gehen. 


Kabaktſchi 
winkt ihn zurück. | ö 


Herr Kaimakan, eur Eifer ift willfommen ; , 
Und wollt ihr unfern Dank verdienen, macht 
Sogleich euch auf zur Hauptftadt; forgt dafür, 
Daß Alles dort bereit ung zu empfangen 

Am Abend fen; werbt unterdeß für ung 

Die Truppen, die noch ſchwanken, und bewirft, 
Daß im Serai fein Argwohn noch erwahe; 
Bringt dem ebrwürdgen Mufti unfern Gruß, 
Sagt ibm, er werde felber von uns hören. 
Shut das, Herr Kaimakan, denn unfer Bortheil, 
Ihr wißt es, geht mir eurem Hand in Hand. 





Kaimalan 
mit verbißner Wuth. 
Die Spuren meines Eifers ſollt ihr finden, 
Wenn ihr am Abend in die Hauptftadt zieht. 
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b fönnen ſich die Glieder nicht allein 

Bertbeibgen, wenn dem ganzen Leib ein Sturm 
Vernichtung droht; dann iſts das Haupt allein, 
Im dem der Rath ausgeht zur fihern Führung. 


| Kabaktfſchi 
| ihn ſcharf ins Auge nehmend. 
Für einen Führer iſt bereits geforgt, 
der Kaimakan, 

Der Kaimalan tritt betroffen zurüd. 

und wenn’s bes Raths bedarf, 
Bor noch nicht ertheile ift, 
| Miu Säbel emporhaltend, zu den Tanitfcharen gewendet. 
| Kameraden! 

% ber, in diefer Kauft iſt unfer Rath. 


Die Zanitfharen 
ihre &Sfibel ſchwingend, durch einander jubelnd. 
Inden Säbeln unfer Rath! Wo der nicht ausbilft, 
Dı forgt Kabaktſchi, unſer Aga, weiter. 


Der Kaimakan 
fih wor Kabatrtſchi verneigend. 
wen ws fo iſt, wünſch' ach Gläd zur neuen Wuͤrnde, 


su den Jauitſcharen. 
6 % 
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Und euch zu eurem neuen würdgen Aga. — 
Daß ihr euch wohl beratben habt, ift Har; — 
Doch, kann ih euch in meiner Schwachheit dienen, 
Verfhmäht auch meinen warmen Eifer nicht. 

Er will geben. 


Kabaktſchi 
winkt ihn zurück. 


Herr Kaimakan, eur Eifer iſt willkommen;, 
Und wollt ihr unſern Dank verdienen, macht 
Sogleich euch auf zur Hauptſtadt; ſorgt dafür, 
Daß Alles dort bereit uns zu empfangen 
Am Abend fey; werbt unterdeß für uns 

Die Truppen, die no ſchwanken, und bewirkt, 
Daß im Serai fein Argwohn noch erwache; 
Bringt dem ehrwürdgen Mufti unſern Gruß, 
Sagt ihm, er werde ſelber von uns bören. 
Shut das, Herr Kaimalan, denn unfer Bortbeil, 
Ihr wißt es, geht mir eurem Hand in Sand, 


Kaimalan 
wit verbißner Wuth. 
Die Spuren meines Eifers ſollt ihr finden, 
Venn ihr am Abend in die Hauptſtadt zieht. 
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Kabaktſchi 
| | zu den Sanitfcharen gewendet. 
In, Kameraden, geht's an unſer Amt! 
ſeinen Säbel in die Erde ſtoßend. 

ſchwört mir bei der Spitze dieſes Säbels, 
In jetzt vor euch die ſchwarze Erde küßt, 

ir ohne Widerrede blind zu folgen, 

Bohin ich führe, ohne Widerfpruch 

du hun, was ich gebiete, Zucht und Drdnung, 
Bis braven Janitſcharen ziemt, zu balten, 

Lt Feuer anzulegen, nur den Feinden 

Ds Schwert zu bieten, und die Friedenshand 
Den friedlichen Bewohnern unfrer Hauptftadt. 
Bei meinem Säbel ſchwört den Eid — und jeden 
Soll feine Rache treffen, der ihn bricht! 

Die Zanitfdharen 
burcheinander, mit gefchwungnen Säbeln. 
E* ſchwören's bei dem Säbel unfres Aga! 
den treff? er blutig, der den Eidſchwur bricht! 
Kabaktſchi 

| feinen Säbel wieder hervorziehend. 
Ran denn, fo folgt jetzt gleich mir zu den Schlöffern 
Um Meere, wo die neuen Truppen ſtehn. 

ind die vernichtet, ziehn wir nach Stambul. 


Alle 

ſolgen Kabaktſchi, durcheinander ſchreiend. 
Fluch und Verderben unfern Feinden! Alles bebe! 
Kabaktſchi, unſer Retter, unſer Aga lebe! 

Es ertönt fortwährend verworreuer Ruf hinter der Scene. 

| Der Raimalan 

ber allein auf der Wiefe zurlickgehlieben, ihnen nachblidend. 
Die Spuren meines Eifers foll er finden, 
Doch nicht fi allgulange dran erfreun. — 
Was ift das für ein umgerufner Gaſt, 
Der wie ein Pilz mie aus der Erd’ entgegen 
In diefer Einen Nacht gewachſen iſt? — 
Hätt’ ich fo lange mich gemüht, daß nun | 
Mein Bortbeil Hand in Hand mit feinem ginge? — 
Faſt möcht ich laden, oder lieber noch 
Dem Shidfal freundlich fhmeicheln, daß auch mir 
Es was im Traum bereite; denn was wachend 
Ich thue, ſcheint, komm Andern nur zu Gute. — 
Ich Bote dieſes ungeleckten Aga? — 
Doch ja, für einen Tag vielleicht; — wie bald 
Entſchwindet der! — und Lichter wirft die Sonne 
Am Morgen, wo ſie Abends Schatten ſtreut. 
Run denn, wir gehen Hand in Hand den Morgen; 
Für deinen Abend will ich weiter ſorgen! — WM. 


Zweite Scene 
| Das Innere des Serali. 


Saltan Selim allein in einem großen Saale, deſſen Wände 
nit Gemälden der alten Sultans behangen find. 


&elim. 
Ben, was gehegt am Lebenshauch des Herzens, 
dur vollen Blüthe ſchon fich reich erſchloſſen, 
Kuh die Bewährung vollgereifter Kracht 
Yu Keime trüg’, ein Eden wär’ die Erde 
Ind edes höchſte Glück erreicht ſchon bier. — — 
Und ift nicht diefer ſtill genährte Traum, 
Dich hoffnungsreiche Saatfeld der Gedanken 
kin Paradies vol feliger Erfüllung? — 
Erfülumg! — D, es weht ein Munderbalfam 
Sn dieſes @inen Wortes Hauch, es fpiegelt 
I feinem Mang fi eine ſchönre Melt. — 
Er bleibt vor den Bildern der alten Suliane fichen. 
Ihr waret glücklich; euer Wille war 
Kuh eure That; ihr kanntet nicht die Kluft, 
Die zwiſchen Traum und Wuirklichkeit fich aufthut ; 
Ed trug die Strömung ſturmbewegter Zeit 
Im fihern Port entgegen, und ihr durftet, 
Dir feſte Hand am Steuer, des Erfolgs 
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Verſichert feyn, wie eurer Willenskraft; 

Denn die euch dienten, waren Eins mit eu. — 
Er bleibt vor dem Bilde Suleimans des Großen flchn. 

Suleiman, großer Ahn, du Bipfelpunft 

Und Ziel der Altosmanſchen Herrlichkeit, 

Du mächtger Steuermann, auf hohem Meere 

Dir felbft genug, zerbrichſt mit ftarfer Sand 

Das Steuer, daß fortan fein Segler mehr . 

Das Fahrzeug lenken kann. Dein Riefenwille 

Stürzt in den ſchwarzen Abgrund die Piloten 

Und fließt den letzten im den Kaͤſich ein, 

Der jede künftge That im Keim erſtickt. 

O düſtrer Käfich, engendes Harem, 

Vom Argwohn auserſehn zur Heg' und Zucht 

Der künftgen Herrſcher des Osmanſchen Thrones, 

Wie viele reiche Kräfte zu vernichten - 

Wardſt du geweiht in unheilvoller Stunde! — ? 
Zu den Bildern ber fpätern Sultane fortfchreitenp. 

Fluchwürdig Mistraun, das euch eingekerkert, 


Unſelige Gewohnheit, die den Brauch 9 
Geregelt und für alle Zeit geheiligt! a 

Er ſchreitet vorwärts zu dem Bilde feines Vaters, J 
D Muftafa, mein bocherlauchter Batr, 3 


Du Feind fo mancher Schranke, konnteſt du € 
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Kiht diefe brechen, deinem Sohn zum Hell! — 
Stil, Sem, fill! Du klagſt dich felber an. 
Dem ſchmachtet nicht dein Seelenliebling Machmud, 
&, den dein Herz zum Kolger fi erforen, 

Rh heut in fhmählicher Gefangenſchaft? — 
len ich will fie löfen, deine Bande! 
hah ih mir nur die Bahn zum freien Handeln 
Geöffnet erfi, dann fleigft aus deinem Kerfer 
Du wie ein Meugeborner mir herauf; 

dam follft wie Urchan einft an Osmans Seite, 
Ve Soliman an Urchans fichrer Hand, 

Vie Rahomet mit feinem Vater Murad, 
Mb Sklave nicht, als Freund du mit mir wirken! 

Er verfinft in Nachbenten. - 
Murad und Mahomet, Urchan und Dsman, — 

‚U doch der Klang der Heldennamen mir 
N einem fernen Maͤhrchen an das Herz; 

d, nicht die Helden nur find hingeſchwunden, 
De Zeit der Helden iſt wol auch dahin? — 
Suind' ich wo Ihr, und böte fi ein Stoff 
Dem Bildnerdrange meines Geiſtes dar 
Kılyfam und weih, empfänglid für den Funken, 
den ich burdhgtüher bin ihm einzuhauchen, 
Bollendet fände bald ein neuer Tempel, 
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In dem ein heilges Dpferfeuer flanınıte, 
Ich ſäh' mid bald umdrängt von einer Menge, 
Die aus des Wahnes wirrem Ne gelöft 
Am freiern Dafeyn froh beglückt fi fühlte! — 
Doch bier in diefem trüben Element, 
In diefes Volkes eingefumpfter Trägheit, 
An welchem fih Jahrhunderte geübt 
Die legten Lebenskeime auszufaugen, 
Hier, wo mih Dumpfheit überall umftarrt, 
Ind wo das träge Wahnbild der Gewohnheit 
Vor jeder Schwingenregung fich. entjegt, 
Wo mit der Stumpfheit fi) der böfe Wille 
Vereinigt zu ermüden jede Kraft, 
Hier bebt' auch wohl ein Stärkerer zurück. — | 
Dan Hört im VBorgemache fprechen. Selim zieht einen Bor: 
bang vor bie Bemälpe. | 
Ein Page 
Erbabner Herr, im Vorgemache weilt 
Die hocherlauchte Mutter Eurer Hoheit 
Und wänfcht den Eintritt. 
Selim. Ä 
Ihr entgegen ei’ Ich! 


Geh, meld’ ihr, daß fie frohwillklommen tn 
Dee Page ab. 


131 


Die Waltde Sultana tritt herein. 
Selim 

ihr entgegen. 

D ſeyd gegrüßt mir, meine hohe Mutter! 
Walide. 

ol gäb’ ich gern dir freudgen Gruß zurück. 
SGelim. 

Wie, Mutter? Ihr bekümmert? — Ind warım? — 
Walide 

tn Drang, dem ich nicht widerſtehen konnte, 

Ih mag nicht ſagen eine Bangigkeit, 

Führt mich zu dir, mein vielgeliehter Sohn. 

Sich, als ich geftern im der Dämmrung finnend 

Bon meinem ftilfen Kiost — die Dienerinnen 

datt ich entlaffen; und es tönten nur 

Bon den entfernteren Gemachern noch 

der muntern Odaliskinnen Gefänge — 

df die Platanenz und Cypreſſenhaͤupter 

Durchweht von Blüthenglocken niederblickte, 

Da fühle ih im der Kindheit frühe Zeiten 

Mid fanft zurück gewiegt. Sch fah mich wieder 

In Tiflis ſchönen Bergen, ſah das Baus 

Und die Kapelle meines frommen Waters, 

Ro Chriſti Gnadenkreuz errichtet ftand; 
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Ich ſah die Mauer, wo der Pfirſich Reihn 
An meiner Brüder Pflege ſich erhoben, 

Und unter der Kaftanie Blüthenkerzen 

Schlug ih im Kreife munterer Gefpielen 

Dein Zamburin — Ind fo entihlummert ich. 
Da plößlich peitſcht' im Traum ein wilder Sturm 
Am heiten Himmel Wolfen ſchwarz zufammen 
Und trieb die Blüthen weg und meine Qugend. 
Die Wolfen engten dicht und dichter ſich 

Zu einem finftern Berg; urplöglid theilten 
Sie in der Mitte fih, und bildeten 

Sich allgemach zu einer tiefen Höhle. 

Und in der Höhle faß mein theurer Selim - 
Dumpf brütend da, und blidte ſchwermuthvoll 
Und fiumm auf feine unglüdfelge Mutter, 

Die händeringend, troſtbedürftig felbft, 

Der legte Troſt des Sohnes, vor ihm ftanbd. 


: Selim. 


Niht Zukunft, meine hocherlauchte Mutter, 
Hat diefes Traumes Wahnbild euch gewedt. 
Es find die Schatten der Vergangenheit, 
Erinnrung meines frühen Kerferlebens, 

Die euch genaht in beitrer Gegenwart, 
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Dem fie geſpiegelt ſich als Schredgeftalt. 


Walide. 
Kicht Schatten der Vergangenheit allein, 
Dtft iſt es auch der Zukunft Geifterftimme, 
Die mahnend in den Träumen zu uns fpridt. — 
Du kennſt den alten treuen Ibrahim, 
Der oft mir Kunde mitbringt aus der Stadt. 
Der kam — ich hatte von dem düftern Bilde 
Rich kaum erholt — zur ungewohnten Stunde 
Und ganz beftürzt in mein Gemach; fein Auge 
- Bar thränenvoll; die alten Knie wankten; 
‚ Und fo erzählt ‘er von vermeßnen Reden, 
Die gegen dich fein Ohr mit angehört; 
Es fammle fih das Volk um die Mofcheen, 
Wo von den Softas und den Müderris 
Viel Schlimmes gegen dich gepredigt würde. 
Sie deuten Alles, was du unternimmft, 
As gegen Glauben und Geſetz gerichtet, 
Und zeihen dich der Untreu wider dief. 


Selim. 


Ich bin der erfte Diener des Geſetzes, 
Doch bin ih auch des Selams Fürſt; ich denke, 
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Sie werden mit ber Beit es ſchon erfennen, 

Wie nur ihr Wohl mir warm am Herzen liegt. 
Walide. 

D hoffe von der Zeit nicht allzuviel, 

Die täufchend öfter untergräbt als baut! 

Erinnre dich, wie dein erlaudhter Vater, 

Der edle Muftafa, weil er den Misbrauch, 

Des Reiches giftge Natter, zu zerfiören 

Und Beßres zu geftalten fi) gemüht, | 

Verihmäht, verkannt, von Gram und Schmerz je . 

riffen, 

Ein rubelofes kummervolles Leben 

Erfolglos mit fih in die Grube nahm. 
Selim. 

Der rechne nicht auf Luft und Lebensfreuden, 

Selbſt nicht auf Dank, wer eine neue Zeit 

Zu weden ſich zum Lebensziel erkoren. 

Und ſah mein edler Vater auch nicht felbit 

Die Saaten aufgehn, die er ausgeftreut, 

Ihm gab die Hoffnung doch das Grabgeleite, 

Daß eine fünftge Sonne wohl fie reife; 

Sa, wäre nur mein Bruder Abdul Hamid 

Bon gleihem Sinn wie Er erfüllt geweſen, 

Test fänd’ es anders fon. 
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Walide. 

Das eben iſis, 
Bas fie nicht glauben, was die argen Feinde 
Bei denen, die dich lieben ſelbſt, benutzen, 
Rhtraun und Haß zu wecken wider dich. 
Rır allzuwenig Eennft du die Gemütber; 
Ind möcht ich ungern dein Vertraun bir rauben, 
Dis Erbtheil jeder edleren Natur, 
So mahn' ich doch der Feinde wohl zu achten, 
Dh nicht durch fie die Freunde du verlierft. 
In alte Ibrahim hat angehört, 
Mir jene Müderris das Angedenken 
Des fanften Abdulhamid fiets erwecken, 
Dem Volk zu zeigen, wie zu feiner Zeit 
Getreu beim Alten Alles ſey geblichen, 
Bis jegt fich gegen Str’ und Brauch erneut; 
Und alles Unheil dieſer legten Zeiten, 
Dr Ruffen Siege und der Engelländer 
Imlaubli) Wagniß bei den Meeresſchlöffern 
Bält ihre freche Zunge heuchleriſch 
Huf dich und deine Liebe zu den Franken. 
Cie Hagen laut dich an als Chriftenfreund, - 
Sie Hagen, daß du den Koran verſchmaͤheſt; 
Und das iſt bei dem Wolf das ſchäͤtfſte Gift. 
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&elim. 
Mer darf mich foldes Frevels ſchaamlos zeihen? 
er ift fo ruchlos und zugleich fo Fred, 
Alfo zu ſchmaͤhn den Kürft der Gläubigen?! — 


Walide. 
O tbeurer Selim, es erfcheint nicht Alles 
Rach außen, wie es lebt in unfrer Bruſt. 
Durft ich doc) felbft bei deinem edlen Vater, 
Wieviel er auch mir fonft an Freiheit gönnte, 
Die eingeborne Liebe für mein: Volk 
Und den Erlöfer, welchem meine Kindheit 
Im ſtillen Vaterhauf: ergeben war, 
Auch nicht mit einem leifen Hauch verrathen. 
Denn darin war er fireng, mie feine Ahnen, 
Wie rei er fonft an Mild’ und Einfiht war. 
Roch denk’ ich zitternd jener Schredenstage, 
Wo durch die blutgen Gaffen von Stambul 
Gejagt von rohen Zanitiharenhorden 
Die Griechen Schutz erbittend am Serai 
Gemetzelt wurden vor der Gnadenpforte, 
In Staub getreten des Erlöfers Kreuz — 
Und ich, wie ſehr das Herz mir blutend bebte, 
Ich mußte ſchweigend meinen Schmerz; vergraben. 
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Schwer wurde mir's; doch heiſcht' es fo die Klugheit, 
8o feinem meine Dffenkeit genuͤtzt. 

Du aber gönnteft Sprache meinem Herzen, 

Und wie die Zeit gelöft hat meine Bande, 

Se wird aud dir die rechte Stunde kommen. 
Dmım fleh' ich dich, nicht allzuraſch verfahre, 

Damit nicht Alles ſelbſt du untergräbſt! 

In deinem Innern laß die Zukunft reifen, 

Kur zeige Außerli der Gegenwart 

Ceneigter dich als du bisher geihan! 

Selim. 
Seoll ſelbſt ich hemmen, wozu mic der Geiſt, 

Wozu die Zeit mich ſichtbarlich berufen? 

Soll ich ein Andrer ſeyn in meinem Innern, 

Als ich der Welt mich zeige? — Soll und darf 
Ih ſchmeichelnd dieſem blöden Volk ablauern, 
Was feiner Traͤgheit recht iſt und bequem? 
| Walide. 

Dft täuſcht die Zeit — Und lehrt nicht der Prophet 

Uns durch ſein eignes mühevolles Leben 
Die Kräfte ſparen für den Augenblick? — 

Auch du biſt zu vollenden auserſehn, 

Was herrlich du begonnen; du vermagſt es; 

Mein ii Borfihe Röget. Bögen Erugt 
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Es ſcheint nicht wohlgethan, daß du die Franken 
So ſichtbar vor den Augen deines Molke 
Seit kurzem vorziehſt, daß du Ihnen jüngſi 
Erſt den Palaſt, den deines Vaters Schwerter, 
Die in dem Angedenken aller Frommen 
Als Heilige verehrt wird, ſich erbaut, 
Zur Wohnung eingeraͤumt, daß du die Schulen, 
Die neu errichteten, wit ihren Lehrern, | 
Und nur mit ihren Lehren haſt beſetzt; 
Das it, worüber Alles murrt. 

Selim. 

Sie murrten, 
Auch hätt' ich diefes Alles nicht gethan. | 
Die Schulen muß ich Beben, raſch und kräftig; ° 
Iſt nur die Saat erſt aus dem eignen Wolf ! 
In diefen Schulen frei empor gewachſen, 
Dann geb’ id ihnen Lehrer aus ſich felbft; 
Und nimmer fann ein füßrer Lohn mir werden, 
Als der Tag, wo id bie suerft vermag. 


Walide. fl 
Wenn dir nur Zeit zu diefem Tage bleibt, " 
Wenn nur nicht früher deine ſchlauen Feinde ' 
Die Mittel dir entreißen ihn zu ſehn j 


nd meinen däftern Traum zur Wahrheut mögen! — 
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Dan wehe, weh mir unglädfelgen Mutter, 
Bam in des alten Kerkers Ginfamfeit 
Zurückgeſchleppt die letzten Lehensftunden 

Beraubt des liebften Kindes ich vertraure, 

I glücklich fen, wenn id von Gift und Dold 
Bafhont ihn weiß in feinen Öden Mauern. 

Dam nicht ums Die verlorne Herrlichkeit, 

Rıht, daß ich als des Volks verehrte Mutter 
Infdöre dazuſtehn, die erfte Frau — 

Wade wenig Tage noch zu leben 

Ind habe zu entfagen früh gelernt — 

Doh daß in meinen Selim all die Träunie 
Und Hoffnungen des ſchmerzdurchfurchten Lebens, 
Daß mit ihm all die Plane: ſchöner Zukunft 
Für immerdar verwelken follen, das, 

Das wählt und zuckt mir im gequälten Herzen. 

Sie verhält das Geficht. 
Selim. 

Bir ſtehen allzumal in Allahs Hand; 

Bir. können nur beginnen; Gr vollendet. 

Und hätt? ich ſelber denn auch nur begonnen 
Kod vorbereitet bier, mein Leben wäre 

Berloren niche — Gedenkſt du nicht an Machmup? — 
& wird die Saaten reifen, die ich fireute. 
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Walide. 

Und glaubft du, Hoffft du denn, mein theurer Sohn, 
Daß jene Nähtgen, denen du zu hell bift, _ 

Sih Mahmud wählen, wenn fie Dich verſchmäht? 
Die ziehen feinen Bruder Muftafa, | 
Der trüb’ und eng nur in ſich felber brütet, 
Bei Weitem vor dem Liebling deines Geiſtes. 
Und ift nie Muftafa der Ältre Prinz? 


Selim. | 
Wie, meine Mutter, fchon des Wechſels denkt hr, 
Da ih noch felbft in friiher Kraft mich fühle? — 
Noch iſt mein Tagewerk nicht aus, noch nicht! 
Was hätten meine Keinde denn für Waffen 
Auch wider mih? — und was das Volk betzifft, 
Das finnt ſich gerne neue Mähren aus, 
Und läßt fih gern vom Beßren überzeugen. 


Walide 
in fteigender Haft. 
&o fann und darf ich’s länger nicht verichweigen, 
Was Alles mir berichtet Ibrahim. 
Sein alter Freund, der biedere Armenier 
Aus Pera's Vorftadt, welder jetzt Sarraf ift 
Beim Kaimalan, hat leif ihm zugeflüftert, 
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Seit mehrern Wochen ſchon vertheil? er Geld 
Auf feines Herm Geheiß an niedres Volt, 
Doch nie fo Vieles als feit geftern Abend. 
Ein Andrer, dem er glei darauf begegnet, 
dab’ ihm geſprochen von Veränderungen, 

Die bald eintreten würden in der Stadt, 


Von großem Lärmen und von Feuersbrünften, 


Bon Blut und Mord und von ganz neuen Würden 
Wenn nur die alten erit zur Ruh gebracht. 
Und diefes Alles Hab’ an den Mofcheen 
E von den Softas wiederholt gehört. 
Selim 

mit erzwungner Faſſung. 
Dank Euch, geliebte Mutter, daß Ihr klar 
Mich Alles ſehen ließt. Allein verzagt nicht! 
Wie es nur Wolken waren in dem Traum, 


Der Euch geängftet, fo auch werden dieſe, 
Wie fie herauf gezogen, raſch fich Löfen. 


Rag gleißneriſch ſich Mancher mir entziehn 
Und finfter brütend Trübes mir bereiten, 
Sind nicht noch trefflihe Gefährten mein? 
Und follte nicht der Geift von Weli Zade 
Sich Bielen fegnend eingegoffen haben? 
Ja, darf ich für den letzten ſchwerſten Fall 
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Nicht ſicher auf Bairaltars Ankunft zählen, 
Der eben jegt mit Heeresmacht ſich naht? 
Walide. 
Wie auch Bairaftars Feuereifer eile, 
Er kann nicht hier ſeyn in den nädhfen Tagen; 
Und viel verübt in wenig Tagen ſich. 
D diefe Ahnung in dem bangen Herzen, 
Vermöcht' ich fie w bannen, wie ſie kam! 
Ein Pagr. 
Der Kaimakan harrt auf den Wink des Großherrn. : 
Walide. 
Ich laſſe dich allein mit ihm, mein Sohn; 
An ihm zuerſt erprobe weile Vorſicht. 
Sclim. 
- Den Kaimakan erware ich alfobald. 
- Page hinaus. 
Selim. : 
Send heiter, meine hochverehrte Mutter; 
Es fendet Allah nichts, als was uns frommt. 
Walide, 
Der Vorſicht fey gedenf, mein teurer Sohn! 
= "em bie Walide abgebt, von Selim begleitet, Öffnet eis 
age die Thür, zu welcher der Kaimakan hereintrin 
© fi ſumm vor der Walide niederwirft. Diefe grüdt 


a wärbevoll mit einem leifen Seitenblit, wendet ſich 
ch einmal imnig zu Gelim, und geht ab. 
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Der Raimalan 
indem er fi auf Selims Winf erhebt. 
Des Knechtes Gruß dem Erdenſchatten Allahs; 
Kie blüthenleer ſteh' feines Glückes Baum 
Und jede Stunde mehre ſeine Fülle! | 


Selim. 


Bag an, was fährt euch zu mir, Kaimafan? 


Kaimakan. 
der Graf von Sebaſtiani, Abgeſandter 
des Franken⸗ Padiſchah, erbittet Urlaub 
I ſieben Wochen ſich zu einer Reife 
Hiniber nach dem Wrufifchen Olymp. 
Selim. 


2 wirft die Reiſekarte ihm beiiegeln, 
Und unfee beiten Wünſche gieb ihm mit. 


Bas zur Befeſtigung der. Meeresichlöffer 

&r angeordnet, habe feinen Fortgang 

du diefen Wochen um fo eifriger, 

Dh bei der Wiederkehr der werthe Graf 

Sein angefangnes Werk vollendet. finde. 
Kaimakan. 

Der eingekerkerte Botſchafter Ruf.ands 

kntſendet ein Geſuch an Eure Hoheit 

en ſtets ſiegreichen Herrſcher der Osmanen, 
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Daß er der firengen Haft der fieben Thürme 
Baldmöglihft dürf in Gnad’ entlaffen werden. 
Selim. 
Gewährt ift ihm fein billiges Geſuch, 
Das obhnedieß wir dachten zu erfüllen. 
Ra, diefen altbarbarifchen Gebraud,, 
Dieß Brandmal gegen echte Völkerſitte, 
Das uns fchon längft ein Aergerniß geweſen, 
Gedenken ganz und gar wir aufzuheben, 
Wies Menſchenrecht und göttlich Recht erheiſcht. 
Kaimakan. 
Der alte Paſcha von Janina, Ali, 
Erbittet ſich Erlaß vom Aufgebot 
Zum Kampfe gegen Serviens Rebellen; 
Er ſchützt ſein Alter vor, den häufgen Wechſel 
Der ſchwankenden Geſundheit, und die Sorgen, 
Die ihm ſein eignes Paſchalik bereite. 
Selim. 
Wir ſind gewohnt, den wunderlichen Launen 
Des alten Graukopfs nachzuſehn. Erlaßt 
Zur Antwort unſern wohlgeneigten Gruß; 
Wir wünſchen ſeinen Kräften feſte Dauer 
Und gönnen die begehrte Muße; nur 
Verwend’ er zur Erholung fie, und nicht 
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' Zur Dual der Griechen feines Paſchalils — 

Rahnt deß ihn! — beim Berluft von unfrer Gnade. 
An feiner Statt beordert Wekil Paſcha 

Bon Bosnien zur Züchtgung der Rebellen. 

Habt ihre mir Weitres noch zu melden? 

Kaimakan. 
Nichts, 

Bas von Bedeutung wäre. — Eure Hoheit 
Geſtatten aber wohl dem Knecht, in Demuth 

Ds alten Plans Erwähnung, der die Krim 

Id Befarabien uns zurüdgemwinnien ' 

Inn nad) Berflärfung unſrer Macht im Norden 
Der Polen Thron von Neuem ftligen follte. 

Selim. 

Bevor nach Außen wir die Blicke richten, 

Bleibt Vieles noch im Innern uns zu thun; 

Steht dieß erſt feſt, dann folgt das Weitre leicht. 

Kaimakan. | 

Doch dürfte nach Bairaktars legten Siegen 

Richt eben jett der rechte Zeitpunkt fen? — 

Und welcher Feldherr wär dazu geſchickter? 

Selim. 
Laßt das! Wir haben unfre guten, Gründe, 
Hierin für jegt noch nichts zu unternehmen. 
7. 
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Gin Page 
tritt im. 
Ein Bote von dem Grafen Almenara 
Aus Bujufdere fleht dringend um Gehör. 
Selim. 
Man führ ihn gleich herein. 
Page ab. 
Raimalan 
raſch einfallend. - 
Der gute Graf 
Wird Sorge tragen für fein neues. Landhaus, 
Weil in der Mäbe fi ein Meuterhaufen 
Heut früh verſammelt hat. 
Selim, 
| SEin Meuterhanfent — 
Ind von dem Aufftaud fagt ihr mir erſt jetzt? 
\ Kaimakan. 
Zu unbedeutend, eure Ruhe drum 
Zu ſtören, ſchien die Sache mir — 
Der Bote Almenara's wird hereingeführt. 
Selim 
den Kaimakan unterbrechend. 
Wir werden 
Uns gleich des Weitern ſelber überzeugen. 
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Bote 
Rein edler Herr, der Braf von Almenara — 
| Selim. 
Was meldet uns der fpanifche Befandte? 
| Ä | Bote, 
Entbietet eurer Hoheit feinen Gruß: 
Es haben ſich unweit von feinem Landhaus 
In aller Früh heut bei Bufufdere 
beſammelt viele Janitſcharenhaufen, 
De lange Rath gepflogen, bis zuletzt 
ir unter lautem Lärmen aufgebrochen 
Ind zu den Meeresfchlöffern ſich gewandt. 
Kaimakan. 
Ja wohl, fo iſts; ein ganz gemeiner Menſch, 
‚Ein Janitſchar, hat feine Kameraden 
‚ Dorthin beſtellt, wie mir gemeldet worden, 
Ri ihnen zu berathen, wie am beften 
Bon eurer Hoheit man erlangen könne 
‚Befreiung. von der neuen Kleidertracht. 
Ä Bote. 
Auch melder weiter noch mein edler Herr, 
Daß er nicht lange drauf ein lautes Schießen 
Von jener Gegend her vernommen habe. 
7 % 
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Selim. 
"Gut ift es, daß wir dem Boftandihi Baſchi 
Gerade dort die Machen anbefohlen ; 
Dem treuen Menſchen dürfen wir vertraun. 
er winkt einem Trabanten. 
Es follen glei zwei Reitende binaus 
Und Kunde vom Boftandihi Baſchi bringen. 
Der Trabant ab. 
Bote. 
Befonders auch empfahl mein edler Herr’ 
Zu melden Eu, daf einen Herrn vom Hofe | 
— Ich glaub’, er fprad, es war der Kaimafan —. 
Man unter jenen Meutern heut gefehn, 
Daß lange Zeit mit ihnen er verhandelt, _ 
Bevor fie aufgebroden nad den Schlöffern. 


Kaimafan 
mit erkünſtelter Ruhe. 
Geſtatten Eure Hoheit mir ein Wort? 
Selim 
zum Boten. 
Entfernt euch jetzo; meldet eurem Herrn 
Für ſeinen warmen Eifer unſern Dank; 
Wir denken, nächſtens ſelber ihn zu ſehen. 
Bote ab. 
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Selim 
| zum, Kaimakan. 
Nun, Kaimakan, was habt ihr vorzubringen? 
Kaimakan. 
der Eifer für Eur Hoheit Wohl zu wachen 
Zieh, als von Unruhn mir gemeldet war, 
Heut früh mich nad) Bujukdere hinaus, 
Auch fand ich jene Janitſcharen dort 
Don einem frechen Menſchen aufgewiegelt, 
Kabaktſchi, den als Führer fie gewählt. 
Im diefer ſprach von Unzufriedenheit, 
Beil man gehört, die Zanitfcharen follten 
Berihmolzen werden mit den neuen Truppen. 
As ich fie über diefen Punkt beruhigt, 
Da zogen fie mit lautem Zubel fort 
Dem ſchwarzen Meere zu, wo bei den Schlöffern 
Sie wohl im Scheibenſchießen ſich geübt. 
Und wäre wirklich noch nicht Alles aus, 
So ifts ja leicht, zur SHerftellung der Ruhe 
Sich des gemeinen Menfchen zu entledgen. 
Selim. 

Doch kam mir auch zu Ohren ein Gerücht, 
Daß in der legten Zeit in eurem Namen 

ben Kaimakan fcharf ins Auge. faſſend. 
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Geld ausgefireut bei deu Mofcheen werde 
An niedres Volf, und wuntderliche Reden 
Verführe man dabei von Staat und Herrſchaft. 


Raimalan. 
So hätten Eure Hoheit auch erfahren, 
Wie arg gemisbraucht meines Namens Würde? 
Denn daß Ihr ſolchen niedrigen Gerüchten 
Nie Glauben beigemeffen, Hoff’ ih wohl 
Durd treuen Eifer mir verdient zu haben. 
Wahrſcheinlich that auch dich der free Menſch, 
Um rafcher noch zu wirken. Darum fleb’ ih 
An Demuth Euch, erbabner Herrfher, an, 
Mir Euren Zodes-Firman zu vergönnen 
Zur fohleunigen Beltrafung des Verruchten. 


Selim 
mit durchbohrendem Blick 
Kennt ihr das Indſche Mährchen von der Schlange, 
Die ſich zuletzt von blinder Wuth getäuſcht 
Verwundete mit ihrem eignen Gift? — 
Beherzigt ſolches wohl! — 


Der Kaimakan 
in ſichtbarer Verlegenheit. 
Erhabner sn — 


| 
| 
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&elim. 
Der Sache Prüfung halten wir uns vor 
Bis zu der Meldung des Boſtandſchi Baſchi. 
Seyd ficher, der Firman, er foll euch werben 


' Rah Recht und Willigkeit sur rechten Zeit. 
| Bis dahin harret ruhig unfres Winks. 


e giebt dem Kaimakan ein Zeichen, ber fich alsbald ent: 
ernt. 


Selim 
nach einer Paufe. 

D Mutter, Mutter, 
Zu recht nur, fürcht' ih, fah dein Ibrahim — — 
Doh was vermag auch gegen mich ein Wurm, 
Den mein Gebot in Staub serträte? — Kreuch 
' Wit deiner Schmach nur hin, und, überiwiefen 

Des Frevels, falle dem Geſetz anheim, 

Unwürdig durch des Großherrn Wort zu fterben. 


Ein Page. 
Det Schreiber Halil Aga's. 
®&elim. 


rer berein. 
Page ab. 


Selim. 
Es iſt ein unheilſchwangeres Gefühl, 
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Das mid) durchzuckt, als wol es Schmerz auf 
. Schmer; 
In gierger Haft gebären — Wenn es ſich 
Entladen, wie wird dann der Name ſeyn 
Der Ausgeburt? Wie werd’ ich ihr begegnen? — 
Der Schreiber 
eintretend. 
Der einzige von fiebenzehn Begleitern 
Des Dber- Intendanten Halil Aga, 
Der übrig noch geblieben von dem Mord 
Bei Numili Kawak und Bujukdere, 
Eil ih zu melden Seiner Herrlichkeit 
Dem unbefiegten Herrfcher der Dsmanen, 
Was Alles fih und wie ſich's zugetragen, 
Seit wir die Stadt verlaffen heute früh. 
Selim. 
Was ſprachſt du aus? rmordet die Begleiter 
Des Halil Aga? — Doch wo iſt er ſelbſt? — 
Schreiber. 
Wir fuhren heute früh vor Sonnenaufgang 
Dom Hafen aus nad Rumili Kawak. 
Als wir dort angelangten, ftieg zuerft 
Der Dber: Intendant vom Nahen aus 
Und ging ins Schloß hinüber, den Jamaks 
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Die monatliche Löhmung auszuzahlen. 
Dort berrfchte lange Zeit die tieffte Stille, 
Und feinen Freudenruf verhahmen wir, 
Mie fonft wohl bei der Soldaussahlung Sitte. 
Ein Weilchen drauf winkt’ uns der Intendant; 
Ind wir fogleih, zufolge dem Befehl, 
Den er uns binterlaffen hatte, nahten 
Dem Schloß, beladen mit den neuen Kleidern. 
Run hörten wir zuerft ein dumpfes Murren; 
Bir aber die Jamaks die Kleider fahn, 
Dr Halil auszubreiten uns befoblen, 
Da brady ein lautes Schrein und Lärmen aus, 
Und durcheinander kreiſchten viele Stimmen: 
„Seht ihr's, Kamraden, es ift grade fo, 
Wie geftern uns der Kaimakan gemeldet.” 
| Selim 
| dringend. 
Wr weiter, weiter, was darnach geſchah! 
| : Schreiber. 
Rit fürdterlihem Toben ftürzten jetzt 
Die Wüthenden auf meine Kameraden. 
Erſt riffen fie die Kleider ihnen weg 
Ind brüten, fie in taufend Stücke reißen: 
„&o müffen unfre Feinde umtergehn!” 
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Dam bieben blindlings mit aefhwungnen Säbein 

Sie auf uns ein; und Arme, Köpfe, Beine 

Warn rings umber im Saale bingefireut — 

D Herr, es war ein grauenvoller Anblid! — 

Ich fiand zunähft dem Dber: Intendanten 

Und blickte zitternd bin auf meinen Hexen, 

Der ſprechen und die Wuth befänftgen wollte ; 

Doch Feiner Hört’ ihn an; und hätten fies 

Auch wollen, ließ es body der Laͤrm nicht zu. 

Als aber nun die wildeften von Ihnen 

Den blanken Säbel auch auf ihn geſchwungen, 

Da machten Andre fih zum Schuß berbei; 

Und während fo fie miteinander fochten, 

Entkam mein Herr mit einer feihten Wunde. 

Selim. 

Ind warum eilt er ſelber nicht hieher? 
Schreiber. 

Er wollte zu dem Grafen Almenara 

Sich nad; Bujukdere zunächft begeben 

Und mich von dort mit dringenden Geſuch 

Um neue Truppen in die Hauptſtadt fenden. 

Doch unterwegs verließen ihn die Kräfte; 

Er lehnt' an einen Baum fi, währe» id 

Tem frifches Waſſer herzuholen ausging. 
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Wie ic zurückkam, Het ih wieder lärmen; 

Es war ein wilder Janitſcharenhaufen, 

Der her des Wegs zog von Wujukdere — 

„Da fist er ja,” ſchrien fie mit lautem Laden, 
„Der uns in neue Kleider wollte ſchnüten!“ — 
Und fo voll Hohn — o daß ich's fehen mußte! — 
Zerhieben fie ihn. Kaum entlam ich felbft, 

Das Alles Eurer Hoheit zu berichten. 


Selim 
| mit zurlicgehältuer Bewegung. 
Da biſt ein treuer Menſch; begieb in Eil 
Nit einer Anzahl Wohlbevaffneter 
Dich zum Palaſt des Kaimakan; er folle 
Sogleich vor mir erfcheinen; aber nichts 
Brrrathe von dem Worgegangnen! Hörft du? — 


Schreiber. 
Ih thu', wie Eure Hoheit mir befohlen. Ab. 
Selim 
callein. 
So war der Rath zu Halil Aga's Sendung 
Ein frecher Kunſtgriff nm? — Ha, Kaimakan, 
Wir werden des erbetnen Fiemans denken! — 
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Ein Page 
Verwundet nabet der Boſtandſchi Vaſchi, 
Zu Eurer Hoheit Füßen ſich zu werfen. 
Selim. 

Verwundet, fagft du? — D unfelge Kunde! 
Was wird mir diefer Unheilstag noch bringen? 

Der Boftandfhi Baſchi 

am Kopf und Arm verbunden, wirft fi vor Selim nieder. 

Da bring’ ich meiner Kräfte ſchwachen Reſt 
Und leg’ ihn vor die Füße meines Herrn 
Zu weiterm Dienfte nieder. 


Selim. 
Allah mit uns! 
Sprich, wer hat das an dir gethan? 
Boſtandſchi Baſchi 
von Selim emporgehoben. 
Die Meuter, 
Die gegen meinen Herrn ſich frech verſchworen 
Und denen ich zu widerſtehn gewagt. 
Drum mögen Eure Hoheit mir geſtatten, 
Ch draußen ſich die wilde Maſſe mehrt, - 
Zum Widerftand bier Alles anzuordnen, 
Damit Ein Tag nicht Alles: untergräbt! 


157 


Selim. 
F iſt's ſo ſpaͤt nicht, daß nicht Viel geſchehn kann. 
Bon welchen Meutern aber ſprichſt du? Sind es 
Die Janitſcharen oder die Jamaks? 
Boſtandſchi Bafdi. 

Berint mit den Jamaks der beiden Schlöffer 
Dongusdere und Rumili Kawak 

Erſchien ein wilder Zanitfharenhauf 

Bor Schloß Madſchar, wo ich die Truppen übte, 
Und foderte in des Gefeges Namen 
Und für den Glauben, wie fie fohrieen, jene 
Sur ungefäumten lebergabe auf, 
Drauf rief ic meinen tapfern Streitern zu 
In Eurer Hoheit Namen, ob ſie treu 

Für ihren Herrn zu ſtehn entſchloſſen wären. 

Ein lauter Aubelruf gab mir die Antwort, 
nd gleich begann der mörderifhe Kampf. 

Säwer büßten jene Meuter ihre Krechheit 

Und mancher zahlte mit dem eignen Kopf 

Stin frevies Unternehmen. Dreimal wagten 

Sie Sturm auf Sturm vergeblid; endlich aber 
Crlagen wir der Feinde Ueberzahl. 

Sie mußten einen guten Führer baben, 

Denn jeder ihrer Schritte war berechnet. 


158 


Selim. 
Haft du des Führers Namen nicht grhört? 
Boſtandſchi Bafchi. 
Kabaktſchi Oglu nannten ihn die Seinen; 
Ich habe nie zuvor von ihm vernommen. 
Selim. 
Das alſo iſt der Unbedeutende, 
Bon dem der Kaimakan vrraͤchtlich ſprach? 
Boſtandſchi Baſchi. 
Kabaktſchi Dglu nach dem dritten Sturm, 
Da unfer Häuflein ſchon gar ſehr geſchmolzen, 
Lich mir Pardon anbieten, wenn ich mic) 
Ergeben wol’ auf Gnade; helfen würde 
Mir andre Rettung nicht. Und als ich ihm 
Entgegnete, mit ſchaͤndlichen Empörern 
Sry jegliher Bertrag undenkbar mir, 
Ich ſtehe einzig für den Einen nur, 
Den Allah uns gefendet, und der ſchwer 
Die Schandthat firafen würde, da — o dfrften 
Den Ftevel meine Lippen ſtets verfchweigen! — 
Ein grelles Hohngelächter fcholl, es riefen 
Berworrne Stimmen: „Wer ſoll uns beitzafen? 
Mit Selim ift es aus; an unfre Gnade 
Iſt felber er gewieſen; dieß zum Lohn, 
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Di er die Janitſcharen und die Sitte 
Der Väter hat verachtetz fort mit ihm!” — 

Wie das mein Ohr vernahm, kannt' ich mich ſelbſt 
Richt mehr; ich ſtürzte mit dem kleinen Reſt 

Der treuen Truppen mich auf bie Empörer 

Und ſchlug mich durch; bier dieſe Wunden nur 
Serhinderten zu eilen, wie es Roth that. 

Denn unaufbaltfam mehren fon und wälsen 

Die Haufen der Rebellen fi heran 

Um können nicht mehr fern feun von den Thoren. 


Selim. 
Bir wollen ung bereiten, mit der Macht 
Die zu Gebot uns ftcht fie zu empfangen, 
Daß wir uns halten, bie Bairaktar naht. 
Ih eife felbft die Treuen zu verfammeln. 
zum Voſtandſchi Baſchi. 

It aber gönnt Erholung euch und Ruhe 
Auf eine Stunde nur; ſie thut euch Noth. 


Boftandfhi Baſchi. 
D Eine Stunde Zögern bringt Verderben! 


Ein Page. 
Der Schreiber Halil Aga's iſt zurück. 
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Selim. | | 
Nun, vwelde Antwort giebt der Kaimakan? 
Und werden wir ibn ſehn? — 

Schreiber. 

O hoher Herr, 
Ihr werdet den Bericht für Fabel halten, 
Den ich Euch heut zum zweiten Male bringe. 
Ich trat in den Palaſt des Kaimakan, 
Zu Eurer Hoheit raſch ihn zu entbieten; 
Da hört' ich von des Hauſes Dienerſchaft, 
Bereits verſammelt ſeyen die Miniſter. 
Bald drauf erſcholl ein Heulen und ein Winſeln; 
Und dann nach wenig ſtillen Augenblicken | 
Erſchien, uns alle mit den Augen mufternd, | 
Der Kaimalan; ihm folgten Henkersknecht, — 
Die Köpfe der Miniſter in der Hand. l 

Selim. 

Genug! Genug! — Hab’ ih nicht all die GSriuel 
Durch meine Langmuth ſelber mir bereitet? ¶ 
Run will ich gräßlich nachzuholen ſuchen! 
Ich will mich ſelbſt verläugnen; die Ratur 
Der fürchterlichſten meiner Ahnen ſoll 
Fortan mid, treiben; jener grimme Füͤrſt, 
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Der erfie meines Namens, foll in mir 
Lebendig werden! 
&ie follen es erfahren, die mit Blur 
Geſchriebnen Charfdyerifs der Sroßfultane 
Sind noch in alter Kraft, der Schredensmörfer, 
In dem der vierte Murad Miderfpänftge 
Saftampfen ließ, ſchwingt noch die ebene Keule! 
Ich will die Geißel diefer Zeiten werden, 
Die meines Herzens Milde fredy verſchmäht! 
Ih will Eein Ende diefer Rache ſehn, 
In Schnur und Dolh und Graufamfeit und Wuth 
Sie follen fortan mir Gefpielen ſeyn! — 
Boftandfhi Bafdi. 
erhabner Herr, vergönnt dem ſchwachen Knecht 
Ein wohlgemeintes Wort zur rechten Stunde: 
kaßt Euren dringendſten Gedanken jetzt 
Echaltung Eures theuren Lebens ſeyn! 
Gefahr von draußen ſcheitert an der Kraft; 
In diefen Mauern felbft find Eure Feinde, 
Befährlicher als all die Wüthenden; 
Drum hört des Knechtes Rath, den einzigen 
Der Euer tbeures Leben retten kann! — 
Befchlt den Mord der zwei gefangnen Prinzen! — — 
Selim giebt ein Reichen bes Abſcheus. 
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Nein, bebt vor dem Gedanken nicht zuräd! ' 
Ihr ſeyd es Euch, Ihr ſeyd's dem Reiche fhuldig 5 
So lang dieß aufgeregte Volk der Meuter 
Rod einen Rückhalt hat aus Osmans Bleit, 

Send Ihr nicht ſicher auf dem. Herrfcherthrone; 

Mit Muftafa und Machmud aber ſchwindet J 
Ahr frevles Hoffen, und fie wagen nit 

Den legten Sprößling Osmans anzutaften. 


Selim 
mit gebämpfter Stimme. 
Nicht doch! nicht doch! — Du glaubft mir allzu leicht 
Weil ein Moment das altosmanſche Blut | 
Zu Tigerwuth gereist. O glaub’ ihm nicht, 
Es ift ein fremder Theil in meinem Selb. | 
die Hand auf feine Schulter legend. | 
Mein treuer redlicher Boſtandſchi Baſchi, | 
Wir wollen mutbig fämpfen, wollen ftebn, | 
Bis Allah Rettung oder Tod uns fendet; | 
Nur feinen Frevel will ih auf mich laden, 
Nicmald — und nun gar folhen! — ber Gedanke 
Der Gräueltbat begrübe lebend mih! — 
— Daß ich's nicht kann, vielleicht iſtss mein Bed 
ben — — 
nach einer Pauſe. 
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| Wie ſteht es mit den Truppen Scutari’s 
‚Und Zofana’s Kaſernen? Iſt Verbindung 

Mit ihnen uns noch möglich? 

Boſtandſchi Baſchi. 

' Ganz unmöglich 

Roh) dem, was draußen vorging. 

| Selim. 

Run wohlan, 

So bleiben uns die tapfern Hausmilizen, 

Im Dienft der Waffen alle wohl geübt. 

Die erſte Pforte nehmen die Baltadfchis 

Wi ihren Beilen ein; fie harren ruhig 

‚Bis draußen Lärm entfteht, und geben uns 
bald Bericht von jeglicher Bewegung. 
rch das Gehöfte bis zur zweiten Pforte 
Bichn lang gedehnt die Reihen der Boſtandſchis 
it Flint' und Säbel, auf den erfien Winf 
Brit zur Hülfe jenen beizufpringen. 
Ein Haufe Peiks befegt die dritte Pforte 
Kit Pfeil und Bogen; follte die Gefahr 
Wachſen bleiben, müflen auf das Dad) 
feigen und von dorther Pfeile regnen. 
Bas in Bereitfhaft ift von Galiundſchis 
Und Toptſchis, fteit ſich nah der Meerespforte; 
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Ein jedes Zwölf Hält einen Kahn bereit 

Mit guten Rudern; und dahinter harren 

Mit ihren Hellebarden die Solafs. : 

Ich felber bleibe mir den Itſchoglans 

Und mit dem beften Theile der Kapidſchis 

Zur Dedung des Harem im Mittelpunfe; 

Zu beiden Seiten follen die Eunuchen 

In dichten Haufen in Bereitfchaft ftehn 

Und ihre Stäbe mit dem Schwert vertaufchen. 

So eilt denn nun, wenn euch nicht Ruhe Roth, 

Boftandfehi Bali. Ih, fobald ih nur 

Die theure Mutter erft berubigt babe, 

Komm’, in der Arbeit euch zu unterftügen. 

Der Boſtandſchi Baſchi mit den Hebrigen ab. 
Selim 
allein, gebt nachdenkend auf und nieder. Lange Paufe. 

Es ift ein Ungeheuer, das zu zähmen 

Und zu vermenfchlidden ih mir geträumt — 

Es ift die Schlange, die mit ihrem Gift 

Den Hüther anzifht, der vom ftarren Froſt 

Grrettend fie an feiner Bruft gewärmt. — 

Doh glaubt ihre mit des Aufrubrs Schlangen 

haupt 

Mich einzuſchüchtern, täuſcht ihr nur euch ſelbſt. 
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| Sopiel ift in mir von der Ahnen Blut, 
Daß die Gefahr, ſtatt meine Kraft zu ſchwächen, | 
&ie doppelnd mehrt. Ihr follt mich fehn im Rampfe ! 
Vielleicht daß euch der Anblick meines Zoms, 
Ar Undankbaren, zu der Liebe zwingt, 
‚ De Meine Lieb’ in eurer Bruft zu weden 
% lange ſchon vergebens fi gemüht. 

Er geht mit rafchen Schritten ak. 


Der Borhang fällt. 
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Dritter Aufzug 


Erfte Scene, 


Der Atmeidan. Nacht. Ringsher brennen orale um 
Wachtfeuer. Die aan nd um ihre Keffel gelagert, 
ihre Zührer unter Zelten. In der Mitte auf einer breiinp 
ähnlichen Erhöhung fit Kabaktfchi Dglu. Bolt drängt ſich 
von allen Seiten zwifchen durch. 





Gefang der Müezzins 
auf den Minarete. 
Horch auf, Stambul! Die würdgen Keffel 
&ind los und ledig ihrer Feſſel; 
Verfammelt euch bei ihrem Schalle 
Zum guten Kampf, ihr Släubgen alle! 
Es wird an bie Keffel gefchlagen. 


Die Janitſcharen 
fingen. 

- Mer uns unfer Redt will rauben, . 
Der mag felber fih bewahren! \ 
Denn es gehn die Zanitfcharen 
An den Tod für Ehr und Glauben. 
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En Trupp Einwohner aus Stambui treibt ſich umher. 
Einer. 
t, wie fie fingen auf den Thürmen. 


Ein Andrer. 
Seht, wie fie an den Keſſeln ſtürmen. 


Ein Dritter. 
Seht dort die Fackeln auf den Säulen. 


Ein Bierter. 
din nur, wie rings die Hunde heulen. 


Sanitfharengefang. 
Ro der Glaube ſchreit um Rache, 
Findet ihr den Janitſcharen; 
Heut wie vor fünfhundert Jahren 
Hält fein Säbel gute Wade. 
Die Keffel Mlirren. Die Hoboen tönen. 


Erfter Einwohner. 
| Das klingt ja wie die Pofaune des Gerichts. 


Smeiter. 
's mag auch ‚wohl mandem Weitbemäntelten 
anders zu Muth fen. Ich für mein Theil 
"9 Morgen lieber meine Seife fieden, als mit denen 
Wilm, die noch geftern ihre Rafe body getragen. 
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Dritter. 

Wie ih neulich meine Kälber fchlachtete, ım 
Herz und Lung’ und Leber ’raus nahm, närrifch, 1 
wollte mir der Gedanfe gar nit aus dem Sin 
wies wohl im Leibe der großen Herren ausfeh 
möchte; und viele Nächte nachher träumt’ ih imme 
fort von fo 'nem vornehmen Schlächterſcharrn. 

Vierter. 
Run ift ja dein Traum eingetroffen. 
Ein fünfter. 

Ja, dem Salif dampfen bei feiner Schlachtban 
immer die Eingeweide von allen, die er nicht leide 
fann, in die Nafe. 

Ein f ech ſter. 

Wozu ſind denn auch die Köpfe da, wenn unfe 

eins nit Arbeit haben ſoll? — 
Erfter 
zu den Anderen. 

Dem merft man fein Handwerk auf bunden 

Schritt weit an. 
| Sechſter. 

Da bin ich doch beim Kaimakan geſtern wi 
ein bischen in Uebung gekommen! Ja, wenws 
nachging', es gäbe noch viel mehr zu thun; aber 
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Kabaktſchi foll Alles immer hübſch in Zucht und Ord⸗ 
nung bergehn. 
Erfter. 
Das mag dir das Kamel des Propheten gleu— 
m. Seht nur, wie nachdenklich der neue Aga da 
auf feinem Stein fibt; der denkt nicht an Mobnköpfe. 
, Sanitfharengefang. 
Wie fein Zauberſchloß der Drade 
Nacht und Tag forgt zu bewahren, 
| Findeſt du den Janitfcharen, 

Bo der Blaube fchreit um Rache. 
Keſſelgeklirre, Hoboengetön, Hundegeheul, durcheinander. 
Geſaͤng 
eines heranziehenden Trupps. 

| Hohe, hoho! es wacht die Rache, 
Speit Flammen wie der Zauberdrache! 


äbrend dieſer Zeit haben von verſchiednen Seiten Boten 
ſich zu Kabakiſchi gedrängt, der fie nacheinander anhört und 
ihn Einzelnen abfertigt. est erhebt er fich von feinem 
Sig und macht eine gebietrifche Bewegung. Tiefe Stille, 


Kabaktſchi. 
raden, nun iſts Zeit! Die Galiundſchis 
d unſer auch; ſie haben mit den Toptſchis 
f unſern Rath gehört, und find entichloffen 
it uns zu Freund und Feind ſich zu befennen. 
' 8 
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Sie ziehn jegt eben nad) der Meerespforte 
Mit ihren Kähnen, und die Toptſchis fahren 
Kanonen an der Seitenmauer auf. 

Sobald ich dreimal end Hadſchi Beltafchs 
Ehrwürdgen Ranıen bei dem Schall der KReffel 
Gerufen babe, greift:von vorn ihr an; 

Doch wie bisher, in befter Ordnung Alles! 
Man foll uns darauf anfehn, wer wir find. 


Viele Stimmen. 


Wo der Glaube fhreit um Rache, 
Kindeft du den Sanitfcharen ; 
Heut wie vor fünfhundert Jahren 
Hält fein Säbel gute Wache. 


Kabaktſchi. 
Nehmt denn in Frieden euer Blutmahl ein, 
Verſöhnt umarmend euch, und harrt des Angriffs. 
Auch darin wollen wir den Vätern gleichen, ' 
Bevor fie zogen in den beißen Kampf. 
Und fein geringer iſts, der uns bevorfteht. 
Feſt find die Mauern des Serai, und drin 
Iſt feiner, der nicht gern fein Leben ließe 
Für Sultan Selim; auch erfuhrt ihr geftern, 
Wie tapfer der Boftandihi Baſchi kämpft. — 
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_ Wenn für die ſieben Köpfe der Maider 
der Mimalan den Einen mos geliefert, 
Er haätt' uns einen beſſern Dienſt gethan. 


Die Köche tragen bampfeude Schäffeln auf, ber weiche bie 
Janitſcharen in Hanfen gruppirt fich hermachen. 


Der Kaimakan erſcheint mit Gefolge. 
Kaimakan 

mit ſelbſtgefälligem Lächeln. 
Run, vorbereitet hab’ ich euch den Schmaus; 
Kr dürft des Weitern ſelber euch bedienen. 


Kabaktſchi. 
Du haͤtteſt wohl den Achmed ſchonen können, 
Der immer unfer Freund wor. Daß er dir 
im Wege ftand, macht ihn nicht reif zum Tode. 


Kaimakan 
mit verhaltner Wuth. 
% babe beffern Dank erwartei; doch — 
für ſich. 
Den muß ich wohl mir ſelber ſchuldig bleiben. 


Kabaktſchi. 
Dant du nur für dein eigen armes Leben, 
Wenn dir's geſchenkt wird! Deine Hinterliſt 
Macht unſre Sache ſchlecht; wir wollten offen, 
| 8° 
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Nicht meuchlings unfrer Feinde ung entledgen, 
Und wollten fhonen, wer der Gnade werth iſt. 


Kaimakan. 
Da Ihr ihn liebtet, war der Achmed ſicher 
Ein ganz beſonders treuer Muſelmann; 
Und fo hat ihn mein Eifer euch zu dienen 
Nur früher in das Paradies gefördert. 


Kabaktſchi 
auffahrend. 
Dein Eifer hätte beſſer uns genützt — 
ſich zurüchaltend. 
ch jetzt iſt nicht die Zeit zur Rechenſchaft. 
nP es dem heilgen Blutmahl, feige Memme, 
ß ich dir jegt Verföhnung biete! Da! 
'r_ reicht dem Koimafan die Hand und führt ihm zu einem 
für Beide bereiteten Tiſch. 
Sanitfharengefang. ° 
Wie diefe Schüffeln rauchen, 
&o foll der Feinde Blut 
Uns bald entgegen hauchen, 
Des Glaubens Dpferglut. 


dach Wiederholung dieſes Gefanges erheben ſich die Ya, 
tcharen, einander gegenfeitig die Hände bietend. Kabai 
umarıng mehrere, die fi zu ihm heram drängen. Daı 
wendet er fich zum Kaimatau. 
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Kabaktſchi. 
Wann will des Islams erſter Prieſter hier ſeyn? 
Kaimakan. 
Schlag drei Uhr Morgen früh. 
| Kabaktſchi. 
Warum nicht gleich? 
Kaimakan. 
Es halten Amisgeſchäfte ihn zurück. 
Kabaktſchi. 
Kein höhres giebt's, als das wir jetzt bereiten. 
zu deu Janitſcharen. 
Samraden, hört! In wenig Stunden grüßen 
Den beilgen Mufti wir in unfrer Mitte. 
Er wird erfcheinen, unfer Werk zu fegnen; 
Drum, daß er was zu fegnen habe, wirft 
Bis dahin tapfer für die gute Sache! 
Die Janitſcharen 
durcheinander. 
Mer uns unfer Recht will rauben, 
Der mag felber fi bewahren! 
Denn es ziehn die Zanitfcharen 
An den.Tod für Chr’ und Glauben. 


Es fommen neue Boten an Kabaktſchi, denen er aufmerffam 
zubört. Während def hat fich der Kaimafan in ben Bor: 
grund begeben. 
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Kaimakan 
in ſich gekehrtmit verbißner Wuth. 
So möcht' ich doch mit: Frankenhunden lieber 
Wie mit dem Bären mich verbunden. haben! — 
Doch wart, du follft zu deinem fanften Achmed 
Bald gnug ins Paradies gefördert werden — 


Be EN Bu den einzelnen Unführern herum, ihnen 


Mad’ du nur deinen Plan und führ' ihn aus 
Und räume aus dem Weg mir; die Gefahren! 
Sch fee mir dem Mufti mi zum. Schmaus 
Und erndt’ dein Tagewerk in langen Jahren. 


Kabaktſchi 
giebt ein Zeichen und tritt auf die Erhöhung. 
Hadſchi Bektaſch, der unfern Bund gefhürt! 
Hadſchi Bektaſch, der uns zum Siege führt! 
Hadſchi Bektaſch, der uns im Himmel führt! 


Bei jedem Rufe werben’ die Keffel angefchlagen. Die Her 
—F— tönen dazwiſchen. Alle Taniticharen treten unit 
affen. 


Kabaktſchi. 
Run vor's Serai! Der: ung geweiht als Streiter, 
Er fen uns auch im heißen: Kampf Begleiter! 
Sie ziehen ab. Man hört. noch hinter den Scene das. Kür⸗ 


ren der Keſſel, das Tönen der Hoboen, und daag Jauch⸗ 
zen der Janitſcharen. ' 
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Zweite Scene 
Das Innere bes Serat, 
Gemach ber Walide Sultana, 


die Walibe Sultana ruht auf eine Di gries 
hiicher Arzt figt neben ihr. icht Be badon ni © iner 
Senfternifihe eine Sklavinn. 


Walide. 
Geht denn die Nacht noch immer nicht vorüber? 
Der Morgen zögert: lang. 
| Arzt. 
Erhabne Frau, 
Ms Euch des Sultans Serrlichkeit verlaffen, 
Bars eben Mitternacht. 
Wie like. 
Ä Es bangt die Seele 
Wie nie zuvor: dem Morgenlicht entgegen. 
%, daß nur einmal noch von: meinen Bergen 
Ih feine rofgen Boten: grüßen: dürfte, 
Die mir fo oft mein hindliches Geber 
Empor getragen zu dem ew'gen Wuter! — 
Rich dunbte da, fie zögen nun für mich — 
Und wenn die Som? auf ihrem golbnen Kahn 
Herauf fi wisgte aus den Dufegen Fluthen, 
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Da wähnt' ich felig, Tiflis fey die Welt, 
Am freundlichſten und liebften weile fie 
Auf meines Vaters ftillem Gotteshauſe, 
Auf der Gemeinde, die den Segensworten 
Entgegenzog beim frühen Glockenklang! — — 
— Ein wunderbares Sehnen nad der Heimatb 
Greift mir ans Herz! — So zieht's unwiderſtehlich 
Den Vogel über's Meer, wenn Winter naht. 
Arzt. 
Laßt, hohe Frau, dieß heiße Sehnen nicht 
Aufrühreriſch der Seele ſich bemeiſtern, 
Die mehr als je der Ruhe jetzt bedarf. 
Laßt, wie vordem, Guch die Erinnerung 
Ein heitres Bild die Gegenwart beleuchten. 
Walide 
ſeine Hand ergreifend. 
Ja, du haſt Recht, mein treuer Rikias — 
Was mich ſo oft beſänftigt und erquickt, 
Es wird auch jetzt, wo's Noth, mir Frieden bringen. 
— Weißt du auch, wo der nie getrübte wohm? * 
‚Steh, wenn am Abend aus der Gartenpforte 
Dem Fluß entlang wir lei dem Vater folgend 
Sinüberfchritten. zu dem nahen Hügel, 
Wo Ulmen dicht gedrängt ſich überbogen 
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Uuf meiner Mutter Grab, und leife flüfternd 
Wie Geifterftiimmen ihren Schlummer bannten, 
Da wohnte Frieden — tiefer fihrer Frieden. — — 
Benn dann des bleichen Mondes zitternd Licht 
 ®efloßfen nur fi auf dem Marmor wiegte 

Ind meines Vaters Züge matt erbellte, 

de mit dem Kummer liebend längft vertraut, 

Ein ſchoͤnes Bild, Ehrfurcht und Andacht wedten — 
Bir wagten dann kein Wort, und gingen ftill 

% feiner Seite angeſchmiegt zurück. 

Arte 
Mb ift der Friede nicht, deß Ihr bedürft, 
Riht, den Ihr ſucht. Das Loos des Lebensmüden 
Kann Euer Theil nicht ſeyn. Laßt nur den Körper 
Er feiner Feſſel ledig werden — Glaubt mir, 
dann blickt Ihr wieder frei und freudig auf. 
Walide. 

mehr des Körpers ungewiſſe Kräfte 

Eid) drehen an dem harten Sturm ber Zeit, 

Im deſto reiner ftellt dem innern Auge 

Begangnes und Zukünftiges ſich dar. 

Geſchaͤftig reihet an Grinnerung 

Sid mehr und mehr; man gebet weit und weiter, 
Sucht emſig auch im dem, was vor ung legt 
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Sich anzufiedeln — Ad, die Gegenwart ; 
Entzicht oft viel, und giebt uns all zu wenig. ! 
Arzt. on 

Trugt Ihr doc fonft jedweden Schmerz fo ftarl, : 

So fiegesfrob. — Noch in der legten Krankheit, | 

In jener Naht, wo Ihr fo Biel gelitten, 4 

Erinnr’ ich midy der Worte Eures Sohnes, 

Als er um Euch in banger Sorge chwebte, 

— Und Ihr, in Eurem Glauben heldenmüthig, 

Ihr hattet noch ein Lächeln für ihn übrig — 

„Zu fiegen lernt der Mann vom Weide nur — — 

Drum, hohe Frau, gedenket Seiner Liebe 

Auch jegt, gedenkt, daß Eure Freudigkeit 

Die Bürgfchaft feines eignen Glüdes if! — 
MWalide. 

Ra, fprih von Ihm, und immer nur von Shm! 

Was Eönnte mir willfomniner fen? — Dir, Rikias, 

Durft’ ih ja offen ftets und rückhaltlos 

Mein Mutterherz erfchließen; Du verftandeft 

Wie diefer Einzge mir unendlich mehr ift, 

Als fonft das Maaß wohl der Natur bedingt, 

Er gönnte mir die eingeborne Liebe 

Zu meinem Voll, des Spendens offuem Drange 

Den freien Pfad; Fein Wunſch blieb unerfüllt, 
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Er mochte A mir noch fo leiſe regen; 

Ja, mitten in dem Drangſal ſchwerer Kriege 
Gedachte feine große Seele noch 

Des Einzelnen Gedrüdtn. Wißt ihr wohl, 
Wie zweimal er den frommen Patriarchen 
Gregorios gerettet? wie mit Umſicht 

Er fein ſich annahm, und fo forglid ihn 
Gehütet auf dem fillen Berge Athos, 

Als haͤtt' ihn eine hoͤhre Hand entrüdt? 


Arzt. 
Ja, Er iſt Euer ächter Sohn! In Ihm 
Schlug Wurzel jener tiefe reihe Keim, 
Den Euch der Heimathboden mitgegeben. 
Und ihn wird führen jene höhre Hand, 
Wie es ihm frommt. Gewiß, er felber wird 
Euch mit dem Tage gute Botſchaft bringen. 
"Sein letzter Abfchiedsblid war Siegeshoffnung. 


Walide. 
Wie du did freundlich mühſt mich Yinzutäufchen, 
Mein treuer Rikias! — Wohl, weiß ich, wird 
Der Mutter Scheiden eine harte Prüfung 
Für feine Seele werden. Doc es iſt 
Die einzge nit — o daß Is glauben mn! — 
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Ind auch die ſchwerſte nicht, die ſein noch hart 
Im Land dee Prüfungen. 


Arzt. 


| Heil bringt die Nacht, 
Wenn fie uns willig ihres Segens findet ;. 
Dem offnen Aug rät fie fi allzugern; 
Gehäſſig fendet Boten trüber Art 
Sie aus, die, weil fie ſich aus Schatten hoben, 
Auch Schattenbilder zeugen; fehüchtern fliehn 
Alsbald fie vor dem frifchen Haucd des Tages. 
Gönnt, hohe Frau, Euch, gönnet Eurem Sohne, 
Nach dieſer Spannung wacher Fieberträume 
Am Morgen Euch durch Schlummer ſanft erquickt 
Und froh zu finden. 


Walide. 


O dieſer Sohn, an deſſen vollem Glück 

Ich zehren wollt' ein doppelt Mutterleben! 

Iſt Er es nicht allein, an den ich kranke? — 

Sagt mir, daß Alles Trug und Blendwerk jy, 
Was jegt im Werk ift! : Beibt mein. furchtbar Ahnen 
Der Lüge, und ich will dieß bange Lager 

Alsbald verlaffen, will gefund und Eräftig 
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‚Sieilen, und ihm felbft die Kunde bringen, 


Daß diefe Krankheit nur ein Spielwerk war! — — 


Sie fällt ermattet zurück — Nach einer Paufe, zu ber Skla⸗ 
ginn gewendet, mit matter Stimme. 


dich jenen Vorhang auf, du liebe Zoloe, 

bönn mir dem freien Blick ins Sternenmeer, 

Ind rüde dichter dann mit deiner Laute 

du mir heran. Vielleicht, daß deine Töne, 

Die mich ſchon oft mit ihrem Klang erquidt, 
Koh heut ins Herz mir milden Balfam träufen. 


Die Sklavinn 
ergreift die Laute, und fingt: 
Süße Geifterfiimmen Flingen 
Dur das Schweigen öder Nacht, 
Ind auf morgenrothen Schwingen 
ft die Sonne ſchon erwacht. 


Und ein Chor von Melodieen 
Weckt die Schäfer allgumal, 
Und die Auferfiandnen knieen 
An dem duftgen Schattenthal. 


Und es firecht aus fernem Pfade 
Eine Sand fih, palmumlaubt, 
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Und fie gießt den Thau der Gnade 
Nieder auf des Sünders- Haupt. 


Und ein wunderfam Erquicken 
Füllet Alle ringsumher, 
Und ſie tauchen voll. Entzücken 
In das offne Gnadenmeer. 


Die Walide Sultana iſt eingeſchlummert. Der Arzt winkt 
ee dan mit der Hand. Tiefe Stille. Die Scan 
wechſelt. 


Dritte Scene. 
Ein anderer Theil des Serai. Grofer Saat. 


Alles in Waffen. Selim mit Anorbuungen befchäftige. Der 
Boſtaudſchi Bafchi tritt herein. | 


Selim. 

Sind alle Pforten wohl beſetzt? 

Boſtandſchi Baſchi. 

Vor jeder 
Stehn hundert Mann nach Eurer Hoheit Willen. 
Selim. 

Rod Alles ruhig draußen? | 

Boftandfhi Baſchi. 

Man vernimmt 

Bon fernher nur das Lärmen vom. Atmeidan 


Bald ftärker und bald ſchwächer; eben jegt 
ins merklich lauter worden, und es ſcheint 
Der Schall der Keſſel ſich heran zu wälzen. 


Selim. 
Sind wir auch gut verſehn mit Waffen? 


Boſtandſchi Baſchi. 
Jeder 
Im erſten Hof führt fein Gewehr, Patronen, 
Yu mehr als funfjig Schüffen, und an Pfellen 
MH Vorrath da für eine ganze Schlacht. 


f Selim. 
„Daß fie die Pforte nur nicht überraſchen 
| Im erſten Sturme, 


| Boftandfhi Baſchi. 
Die Beherzteſten 
Hab' ich voran geftellt, damit die Andern 
ı Sih an das Feuer nur vorerfi gewöhnen. 
Hernach fteht ſchon ein Zeder feinen Mann, 
| Sieht er, daß feine Vorderfämpfer fichn, 
Draußen fallen Schäffe. 


Selim. 
Taͤuſcht nicht mein Ohr mich, Hör ich die Kanonen. 
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Boftandfdhi Baſchi. 
Es werden wohl der Toptſchis Schaaren ſeyn, 
Die uns aus Tofana zu Hülfe eilen. 
Wiederholte Schäffe 

‚Sclim. 
Doch, dünkt mich, if der Schall auf une gericht 
Wie? wären die Getreuen fchon befiegt 
Und das Gefhüs in der Verräther Händen? — 

Ein Krieger. 

&o eben find drei Kührer von den Toptſchis 
Zu ung geflüchtet; all die Andern haben 
Mit dem Geſchütz fi zu dem Feind geſchlagen 
Und nad der Seitenmauer ſich gewendet. 

Selim. . 
Ein böfes Vorfpiel! 

Boftandfhi Bafdi. 
Doppelt gut ifl’8 jeßt, 
Daß wir die Kanoniere des Serai 
Grad’ an der linken Dauer aufgepflangt. 
Die werden fie begrüßen aus den Schanzen. 
Ein aubrer Krieger ſtürzt herein. 

Krieger. 
Erhabner Herr, es weichen die Baltadſchis 
Bom erfien Thor zurüd, und drängen uns 
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& dicht gefhaart in das Gehöft zufammen, 
u wir nicht fähig find zu wibderftehn. 


Selim. 
Geh, ſag', ich komme felbft; der ift des Todes, 
Br nur ein Haarbreit noch den Meutern weicht! 
Der Krieger ab; Selim zieht feinen Säbel und eilt hinaus. 
' Der Boftandfhi Baſchi ſtürzt ihm in ben Weg. 
Boſtandſchi Baſchi. 
kutſendet mich, erhabner Herr, zur Pforte! 
‚&ont Euer unfhägbares Leben! 


Selim. 
Wer 
Soll ſtehn und fämpfen, : wenn id) ſelber feire, 
‚Für den ſich Alle opfern? 


Boſtandſchi Baſchi. 

Rur nicht jetzt, 
Rır nicht dem erſten Sturme gebt Euch blos! 
kaßt mich! Cs wird nachher die Mühe leichter. 


&elim. 
Die ſchwerſte Mühe ift des Herrſchers Theil. 


kaß mich. hinaus! Ich will's! Das fen. genug. 
Der Boſtandſchi Baſchi macht ihm ehrerbietig Pas. 
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Selm _ 

indem er birams eilt. 
Du bleibe hier am Plage; Deiner Treue 
Befehl' ich die erlauchte Mutter an, 
Die fon vor einer Stunde ſchwer erkrankt ift. 
Bei meiner Liebe, "du bewacht fie mir. 
Sorg' auch dafür, daß an der Gartenpforte 
Dem Meere zu die Maſſen fidh verdoppeln; 
Denn find die Toptichis über, wer verbürgt mir, 
Ob uns die Galiundſchis treu geblieben? — 


Dan bört färteres und häufigeres Schießen. Selim Ginen 
jur Nechten 


Boftandfhi Bafdi. 

Er eilt hinaus; er ift nicht aufzußalten: 
Mer hätt? es auch von ihm gedacht, der nie 
Den Kampf geſehn, daß bei der erften Probe 
Er zu den Borderfämpfern fi) geſellt? — 
D Sclim, wäreft du im Kerker nicht, 
Nicht im Harem erzogen, hätte dich 
Der Kampf gefäugt, die Mil der Großfultane 
Aus alter Zeit, du wärft der berrlichfie, 
Der Stern des Jelamse wäreft bu geworden? — 

Er wendet fid zu den Gemafinetmer und ziehe, daei hervor. 
Eilt raſch hinaus zur dußem Gastenpforte; 
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& follen gleich Me Schaaren der Solaks 

ich dort verdoppeln ;: bet: dem erfien Augriff 

om Meere ber gebt Nachricht mir alsbald. — 

- Die drei gehn ab zur Liufen. 

‚ daß er mir's zur firengen Pflicht gemacht 
Plage nicht zu: weihen! Wie fo gern 
ih im Kampf zur Seite ihm geftanden, 
Reuling nur im Kriegeshandwerk if! 

di Säfte fommen näher. Es entficht verworrenes Lärs 


(Rn, ih vermag's nicht länger auszuhalten; 
Lelacht fein theures Leben in Gefahr, 
ht ſchon jegt — 


einen Augenblick ſinnend; dann flärz er nach dem Ausgang 
jur Rechten. 









Er mag es mir vergeben, 
ß Ihm zu dienen fein Gebot ich breche! — 
Indem der Boſtandſchi Baſchi hinaus eilen will, wirb. der 
verwundete Sellm ihm entgegen geführt. 
Boftandfhi Bafdi 
zurüd taumeind. 
mein gelichter. Herrfcher, weld ein Anblick! 


. GSelim I 
lie Linke in die: Seite ſteumend, wo ihm Wut: herausauills 
’ iſt nichts, ein: leichter Streifſchuß nurz geb, elle, 
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Nimm meine Stelle draußen ein am Thor; 
Ic, habe wieder fie zum Stehn gezwungen. 


Boſtandſchi Baſchi 
im Hinauseilen, zu einem Krieger. 
Ruft ſchnell nad) einem Arzte! (zu Selim) Hoher Hen 
Bon jedem Schritte ſollt Ihr Kunde haben. 
’ Ab zur Rechten. 


Selim 
fih auf einen Diwan nieberwerfend. 
Es ift die Schidung Allahs — Wär's vielleicht 
Die Vorbedeutung, daß zum Kampf. ich nicht 
Erforen bin? — Schon widhen die Verrätber, 
Und Hoffnung hatt’ ich, mit dei treuen Streitern 
Am Vorderthore ganz fie zu befiegen — . 
Da trifft der Schuß, und raubt mir die Befinnung 
Und läßt das arme Leben mir — o Schmach! 
Ein Krieger von der Kinfen ſtürzt berein. 


Krieger. 
Die Kämpfer an der Meerespforte find 
Der Uebermacht gewichen; die Kanonen 
Sind in der Feinde Hand, und freie Bahn 
Sf dort durch die Eypreflen einzubringen. 
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Selim. 
% ei’ hinaus, fie‘ wieder zu gewinnen! 
Im @ auffpriugt, finft er von Schmerz überwältigt 
zurück. I 


Ein Arzt 
um Selim beſchäftigt. 
Shont Eurer Kräfte, mein erhabner Herr! 
kit ift die Wunde nur; doch wenn Shr jegt 
Cie reizen wollt, fo müßt Ihr unterliegen; 
-Bor allen Andern thut Euch Ruhe Noch. 
Bon beiden Seiten fallen Schüffe. 


Selim. 
muß ja ruhn; du fiehft, er feffelt mich 
Im Augenblick des Kampfs an meine Schwäche. — 
Ein ſchweres Schickſal wälzeſt du auf mid, 
D Allah — Deine Wege find geredt, — — 
b einer bin und bringe Nachricht mir 

don der erlauchten Walide Sultana. 

Mehrere hinaus. 
‚Rod feine Kunde vom Boftandihi Baſchi? — 


Ein Krieger 
tritt herein von ber Rechten. 
ie find gefchlagen, meldet Seiner Hobeit 
In Demuth unfer Führer; Feiner weilt 


190 


Mehr in den Mauern des Serai; auch hält 
Die nad dam. Meer geſchickte neue Truppe 
Sich tapfer, trotz dem Feuer der. Kanonen. 
Selim 
in Nachdenken verſinkend. 
Das ſind dieſelben Schlünde, einſt gewohnt 
Nur düftre Blutbefehle zu verkünden, * 
Von mir zu Freudenfeſten nur gebraucht, 
Jetzt aber auf mein eigen Haus gerichtet. 
Wie? Hab' ich denn kein Jauchzen für den Sieg? 2* 
Nach einer Pauſe mit bitterm Lächeln. 
Das war die Meinung deines Briefes nicht, 
Du großer Kranfen : Padifhah, als du A 
Mir rietbeft, an der Spige meiner Krieger 
Hervorzugehn aus dem Serai, und kämpfend 7 
Des alten Ruhmes Tage gu erneun, 1 
Daß meine erfie Schlacht ich ſchlagen würde 6 
Mit meinem eignen Volk — — Jedoch, es wirftt 
Im blinden Wahn der Sterbliche die Looſe; 
Und Allahs Hand lenkt, ewig unfihtbar, 
Sie nad) dem Ziel, das vor dem Wurf. geftelle iſt. 
Ein Bdte | 
von ber Linken. 
Das Feuer ſchweigt am Meeresthore ganz. 


191 


Selim, 

© ift auch dort ber Keind bereits geiwichen ? 
Bote. 

Er Ingert in den Gärten des Serat. 


Selim. 
Ds Feuer ſchweigt? und im Serai der Feind? — 
| Bote. 
Der Führer dort trug mir die Meldung auf, 
bald würden Weitres Seine Hoheit hören. 
der Boſtandſchi Bafchi ſtürzt herein zur Mechten. 
Selim. 
Am, mein getreuer Kreund, bringft du den Sieg? 
Boftandfhi Baſchi. 
bring’ ihn, hoher Herr, wenn Ihr ihn wol. 
Hagen und im Weichen ift der Feind 
vordern Shore; doch vom Meere ber 
all zu ſchwacher Widerſtand, und dort 
IR fein der Sieg. Ihr feyd nicht mehr zu retten, 
Menn er mit dem erbeuteten Geſchütz 
Im Sturme vormäris. dringt durch die Cypreſſen. 
keicht kann er es, und darum hab’ ich raſch 
Wit dem Kabaktſchi Oglu unterhandelt. 
Sr will vom Kampfe laſſen, and Dein Leben 
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Soll ungefährdet feyn, wenn Du freiwillig 
Den einggen mich nach der Minifter Tode, 
Der, wie fie meinen, gegen ihre Notte 
Dir Feindliches geratben, ihnen bingiebit. 
Sie ſehen dieß als Zeichen der Verſöhnung. 
Bor Selim niederftürgend. 
D willge drein, und rette fo Dich ſelbſt! — 
Selim. 
Bift du von Sinnen? — Did, den treuften ren 
Den redlichſten der Diener, ſollt' ich feig 
Der niedern Meuchelrotte opfern? Dpfern dich 
Rur um armfelger Seldfterhaltung willen? _ 
Boſtandſchi Baſchi 
mit ſteigender Wärme. 
Nicht um des eignen Lebens Willen nur, 
Wiewohl Dein theures unſchätzbares Daſeyn 
Das Opfer tauſendfältig überwiegt, 
Du ſollſt dem Reich, dem Volk, der Zukunft mich 
Zum Opfer bringen, mich, den Einzelnen — 
Der nichts iſt ohne Dich, für Millionen 
Zum Heil bingeben. Danfen werden Dir’s 
Die Enfel; meine eignen Kinder werden | 
Dich fegnen, daß Du: Deinen Knecht gewürdigt 
Zu fallen für des ganzen Volfes Rettung. 
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Selim. 
BIR dur der Satan, der mein Herz befiridt? — 


Boftandfhi Bafdi 

feine Knie umfaffend. 
Dlaß es mich beſtricken! Laß es jetzt 
Kit unauflösbarn Retzen mich umgarnen, 
Ind löſe Dich von mir mit Deinem Blut! 
Du bit der Stern, auf welden Alle bliden, 
Du bift der Pol, an welchem Alle bangen, 
a bift der Anfer, der dieß Fahrzeug hält. 
Rt Deinem Sturze fchleudert e8 der Sturm 
Iniederbringlich in den Wellenftrudel, 
Bus dem Fein Steurer je zurück es führt. 


Selim. 
immiger du flebft, je fefter klammerſt 
an mein Ser; dih, daß es nun und nimmer 
id von dir los kann reißen, ohne ſelbſt 
In beißen Schmerze zuckend zu verbluten. 
| Boftandfhi Baſchi 
ih feſter au ihn fchmiegent. 
* ich Dir theuer bin, verſage nicht 
Die Eine Bitte dem getreuen Knechte! 
9 
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Sieh, Herr, ich lebe feſt dem Vaͤterglauben, 

Daß der die ewge Seligkeit erwirbt, 

Der auf des Großherrn Wort ſein Leben opfert — 
Willſt Du misgünſtig mir das Heil entziehn? — 


Selim. 
Halt ein, halt ein, und hör' ein ruhig Wort! — 
Ich ſage dir, du opferſt dich umſonſt, | 
Denn mit der Dummheit wandelt das Verbrechen. 
Glaubſt du, fie fchonten meiner, wenn fie wiſſen, 
Daß fie den liebften Freund mir abgetrogt? 
Und thäten fies, fol ich dem Pöbelwillen 
Mid ſchmiegſam opfern, wie ic dich geopfert? — 


i 

Du würdigft mid bei jenen felbft herab, 4 
Wenn id) durch Frevel mic, erhalten foll. | 
Boſtandſchi Baſchi. 


Ein Frevel wär's — ja, es iſt ausgeſprochen! — 1 
Ein Frevel und ein Schandfleck für den Herrſcher, 
Wenn um des Herzens banger Regung Willen, 
Für eines Augenblickes ſchwach Gefühl 
Er eine große Zukunft opfern würde. 

Mit ſteigendem Affect: 
Zerknick' in dieſem Augenblicke denn, 
Was Du in langen Jahren vorbereitet! 
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Selim. 
ie Gift durchzuckt dein Wahnfinn meine Bruft — 


Boftandfhi Baſchi. 


wirken diefes Gift! Laß es durchdringen! 
Bird ein Balfam für die Nachwelt feyn. 

arrſt Du jest, mich nicht dabin zu geben, 

Fin Augenblick fteht für dein Leben Dir; 

Bo Du mich bin, fo haft Du Dich erhalten 

in Die eine Welt. In wenig Tagen | 
‚muß Bairaftar bier ſeyn. Scine Macht, 

% wanzig Tauſend Truppen, die er. führt, 

Sieg gewöhnt und Sitte, in den Tod 

ft tren ergeben, fihern Dir Gewalt | 
u handeln, wie der Geift Dich treibt. D jegt, 
jetzt Laß Dich den Geift, den rechten, treiben, 
ß nicht zu fpäte Neue Dich beftraft ! 


Selim 
in beftigiter Bewegung. 
Bü ſpaͤte Reue?! — Füurchterliches Wort! 
d fanın ich Beides nicht dereint bereuen ? 
—Laß ab von mir, mir ſchwindeln die Gedanfen! 
3 fehe feinen Ausgang, keine Wahl — 
g* 
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Ein Bote 


tritt ein. 
Ein neuer Sturm bereitet fi; fie haben 
Schon die Kanonen dichter angefahren. 


Boſtandſchi Bali 
ſich aufraffend und Selim ftarr anblickend. 


Du ftürzeft Reich und Volk in das Verderben! 
Selim 


überlaut, mit zitternder Stimme. 
Run denn, fo ſey's! Ich will entfchieden Haben! 
Hier ruf ih auf zum furdtbarn Zeugen Allah, 
Der richten wird am Tage des Gerichts — | 
Dem Reiche opfr’ ih dih und meinem Volfe, 
Nicht mir! — | 
Zieh hin und ftirb, und denfe fterbend noch, 
Daß du, wenn feharf ſich unfre Looſe fcheiden, 
Das glüclichfte gewählt haft von uns Beiden — — 
Er Hält den Boſtandſchi Baſchi eine Weile umfchlungen; 
— ſtößt er ihn plötzlich von ſich und verhüllt fein Ge 
Boſtandſchi Baſchi. 
Gelobt ſey Allah! | 


Er eilt hinaus mit einem letzten Bli auf Selim, der nof 
immer das Autlitz verhält bat. Tiefe Stille . 
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Selim 


indem er langſam den Mantel vom ben Augen zieht, im Kreife 
wild umberblicend. 


Sprach einer hier? — Es fpreche Feiner jeßt — 
‚Kin Wort, der Gläubgen Herrfcher zu verdammen! 
| ſchmerzvoll, mit abgebämpfter Stimme. 
Has Blut, das jetzt des Freundes Bruſt benetzt, 
Bird Heiß genug in meinem Herzen. flammen! 

Der Arzt der Walide Sultana tritt herein. 


Selim. 


Nweiß, was deine bleihen Züge melden; — 
Enich“s jegt nicht aus! — Gedachte fie noch mein? — 





Arzt. 
krhabner Herr, die Walide Sultana 
‚Sntfendet Euch den legten Segensgruf. 
| Cie ſchied zum beffern Leben. 


Selim 
in fich verſunken. 
| Du haft Redt, 
— beſſern Leben, wo die Dualen enden, 
| Der Kampf hat ausgetobt, und keine Opfer 
der bleiche Tod mehr fodert — — Es iſt gut, 
daß die erlauchte Mutter meine Schmach 
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Nicht mehr erlebte; all zu bitter hätte 
Nach ihrem fchönen Leben fies geſchmerzt. — 
Ein helles Getön von draußen. 


Selin 
auffchredend. 
Was ift das plöglich für ein Zubelruft — 
Tiefe Stille. 


Gin Diener 


um der Pforte, zögernd. 
Erhabner Herr — 


. Selim. 
O ſchweige! 
für ſich. 
Ich weiß, ich weiß, ſie jubeln meiner Schande — 
Er verhüllt abermals ſein Geſicht. 


Der Mufti, von einem Yaugen Zuge ber Ulemas keglelte, 
bewegt fich langfam durch die Pforte und bleibt in einige 
Entfernung von Selim ſtehen. Allgemeine Stile. 

Mufti - 


ben aufgefchlaguen Koran in der Hand; mit langfamer 
| Stimme. 


Im Namen Allabs des Barmberzigen! 


Selim blickt bei diefen Worten erwachend auf. Beim Ye 
blick des Mufti, der ſtarr auf feiner Stelle ſtehn bleibt, 
beftig ſchauernd und zufaumenfahrent. 
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&elim. 
Ich wußr es ja — Argliſtig Hintergangen! — 
D treuer Fremd, als Selim did geopfert, 
Stieg er vom Throne nieder. — 

Er verhält fich wieder. 

Mufti. 
Rah dem Geſetz der Väter, daß ein Sultan, 
Ber fieben Jahre einen Erben zeugt, 
Des Reichs verluftig iſt nad Rechtes Kraft, 
SR Du, o Selim, Sohn des Muftafe, 
Yın Sabre ſchon zu lang den Thron verwaltet; 
Ind weil Du diefe fondre Gnade Allahs 
Risbraucht zur Untergrabung unfres Glaubens 
Und zur Verlegung von Gefeß und Sitte, 
BR Du gemäß Beſtimmung Deines Volks 
Und Kraft der Ulemas genauer Forſchung, 
Die fih in meinem Rechtsſpruch Fund Dir thut, 
ds Throns entfeßt für nun und immerdar, 
Ind Deine Stelle nimmt nah Wunſch und Willen 
Des Volks und nad der Ulemas Berfügung 
Dein Neffe Muſtafa, Sohn Abdul Hamids, 
Us treu erprobter Diener des Geſetzes 
Bon diefer Stimd an ein anf Lebenszeit. 
Du taufchft mit ihm die alten Kerkermauern. 
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Das Leben bleibt Dir als Geſchenk vergönnt; 
Gebrauch es fernerbin zu Buß' und Beßrung, 
Auf daß nicht, hier verdammt, Du dort auch werdeß 
Zu ewgen Höllenquaten auserfehn. 
Sp ausgefertigt in des Emwgen Namen — 
Denn Allahs Auge ficht das Bere nur. 

Selim 


mit Würde. fich erhebend, blickt ruhig im Kreife umber und 
verweilt danu ernft und ficher auf dem Mufti, deffen A 
bem feinen auszuweichen fucht. 


Ich unterwerfe mich dem Willen def, 

Der al’ uns einft beruft zur Rechenſchaft; 

Die Tage, die er künftig mir vergönnt, 

Sind ihm geweiht, wie die vergangenen. 

Ich will mit feinem rechten; was ic that, 

Bertret ich einft am Tage des Berichts; 

Und wohl dann, wer mir darf ins Auge blidden 

Bei Sichtung der Gedanfen und der Thaten! — — 
Vermeldet meinem Neffen Selims Gruß; 

Mein Wunfh und Segen für das Glüd der Wölfe, 

Die er beherrſchen wird, begleitet ihn. ZZ 

D möcht' er fie beglücken, glüclicher 

Sn feinem Unternehmen als fein Borfahr! — — 


Er geht mit langfamen Schritten dem Ausgang zur Rechten 
zu. Alle Diener, an denen er vorüberfommt, finfen un: 
willführlich auf bie Kırie: 
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Selim 
| einen Augenblick verweilend; mit fichtbarer Rührung. 
Des Herrfchers leßter Blick, der euch begegnet, 

Ein Scheidegruß iſt's, der euch liebend fegnet. Ab. 


Pauſe. — Bon der andern Seite fieht man einen Zug dem 
Sultan Muftafa voran fchreiten. 


| Der Mufti 

winkt gebieterifch den noch immer Kuieenden mit der Hand. 
Yuf von den Knien, ihr Knechte! Heil dem Sultan, 
Dem Sohne Abdul Hamids Muftafa! 


- Allgemeiner Ruf. 
Eiche Sultan Muftafa der Vierte! 


Der Borbang fällt. 


Vierter Aufzug - 


Erfie Scene 
Borhof der Moſchee Achmeds. 


Rechts eine Halle, liuks ein Zelt; im Borbergeumbe eine Reh 
Tamariefen umd Platanen — Wie in Act. I. Sc. 3., mu 
mit etwas vorgerädtem Hintergrunde — in ber Mitte “m 
bunt verzierte Dpiumbude, angefült mit Gäften, dr 
F} her auf Ditomanen und nach dem Worbergrunde Mr anf, 

eln lagern. Einige ſitzen umbeweglich vor fich hinftars 
a Audre nd eingefchlafen, Andre ünterreben fl 
vorn ein Kreis von Bauflern, der bie Gefellfchaft he 
Geſang, Tanz und Pantomimen erluftigt. 





. Erfter Gaufler 
fingt, mit lebhaften Geſten ven Gefang begleitend. 
Es lagen ſechzig an der Zahl 
Auf des Propheten Wege, 
Weintrinfer, blutend allzumal 
Durch unerhörte Schläge. j 
Was fhludten fie nicht Opium \ 
Und drehten fi im Kreif herum? 


rn nn 
. . . 


Chor der Gaukler 
tanzend und fpringend. 
Schluckt Dpium, ſchluckt Dpium, 
Und dreht im Kreif euch rund herum! 
Zweiter Gaufler 
mit gebämpfter Stimme; zuletzt lauter. - 
Das Leben ſchleppt fi langſam fort 
Auf einem müden Gaule, 
Der ftolpert bier und ſtolpert dort 
Und fungert mit dem Maule; 
Gebt doch dem Klepper Dpium, 


‚Dann dreht er fi im Kreif herum. 


Chor der Baufler 
fpringend und tanzend. 
Wir ſchlucken unfer Opium 
Und drehen uns im Kreif’ herum. 
Dritter Gaukler 
immer langfamer. 
Und wenn ſich's nicht mehr weiter dreht, 
Dann fällt es taumelnd nieder, 
Der eine fiegt, ber andre ſieht, 
Und fhludt von Neuem wieder; 
Und immer wieder rings herum 
Dreht uns des Lebens Dpium, 
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Chor der Baufler 
- wie oben. 
Ra, ja, des Lebens Dpium 
Drebt immer uns im Kreif’ herum. 
Pauſe. Die Gaukler ab. 
Seifenſieder 
am Schenktifch. 

Wo nur der Chaled die Erlaubniß her hat, hier 
bei der Moſchee Achmeds grad’ unter den Bäumm, 
wo vordem fein Kucenbändler niederhboden durfte, 
eine Dpiumbude aufzubauen ? 

Chaled 
der Wirth, | 

Sa, neues Regiment fchafft neue Würden. Sei⸗ 
dem nun Kabaktſchi Oglu, der immer einer meine 
treuften Kunden in ber alten Barbierfiube auf dem 
Fleiſchmarkt war, zum Großmefir geworden, hab’ id 
mir ald Gnade ausgebeten hier 'ne Dpiumbude am 
legen zu dürfen. 

©Seifenfieder. | 

Da hättet ihe euch aber auch was Beßres aus 

bitten können. | 
Chaled. 
Wer zu hoch hinaus will, der Fällt tief herum 
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tr. Der naͤrriſche Kabaktſchi wollte mi zum Ober: 
ſchatzmeiſter machen; dafür Hab’ ih mich aber bedankt, 
weil ih von folhen großen Sachen nichts verftche. 
Und ih bin recht froh darliber jet; der übermüthige 
i Zjar, der nachher die Stelle angenommen bat, könnt 
auch noch wie fonft luſtig bei mir einkehren, wenn 
a fih nicht felbft den Aderlaß zugezogen hätte: Ich 
bleibe nach wie vor in meiner Bude, bediene meine 
: She pünktlich, und habe mein gutes ſicheres Stüd 
Drop dabei. 
Alter Krämer 
im Hintergrunde. 
Der Chaled iſt ein kluger vernünftiger Menſch; 
md wer ſich beſcheidet, dem wird's wohl gehn. 


Chaled. 
Da kommt mein Junge und bringt friſchen Vor: 
uih. (Ein Knabe kommt und giebt dem Wirth mehrere Büch⸗ 
Mm) Wenn meinen werthen Gäſten ganz was Extra⸗ 
feines gefällig iſt? — (Er reicht die Büchſe herum; meh⸗ 
‚far nehmen ſich eine Pille heraus; Andre fchäfern mit dem 
I Ruaben). 

Seifenſieder. 

Was hat denn aber der Tajar nur eingeſotten, 

wos ihn um den Hals gebracht hat? 
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Säbelfabrikant. 
Je nun, er bat dem Kabaktſchi nicht mehr ge 
fallen; und der macht kurzen Proceß. 
Beifenfieder. 

Kabaktſchi gilt ja wohl erſchrecklich ‚viel beim 

neuen Sultan? 
Säbelfabrikant. 

Mas Er will, das geſchieht. Der Kaimakan 
der fonft doch auch was gegolten, bat gleih im M 
fang an die feidne Schnur gemußt, weil der Kabab 
tſchi no von Selims Zeiten ber ’nen Til auf ihn 
hatte. Das weiß der fchlaue Fuchs, der Mufti, auch 
recht gut, und hält fi) gerne zu Kabaktſchi, und ifl 
ihm in Allem gu Willen; dafür thut ihm der dam 
auch wieder ’nen Gefallen, wo er’s wünſcht. 

| Alter Krämer 

für ih. 

Ka, wer den Mufti einlader zum Schmaus, hat 
ein Gebet für feine Seligfeit voraus, 

| &eifenfieder, 

Es heißt ja, des Mufti’s früherer Oberpfeifen⸗ 
ftopfer, den Kabaktſchi ſelber kürzlich erft zum Res 
Efendi gemacht, fey auch dem alten grämlichen Herrn 
zu Gefallen hingerichtet, 
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SGsbelfabrikant. 
Pſt! Das iſt 'ne garſtige Geſchichte. Dem über: 
 mütbigen Taſar und dem aufgeblaſnen Kaimakan war 
ihr Geſchick zu gönnen; aber dem beſcheidnen Fani, 
dem ehrlichen Pfeifenſtopfer, dem Kabaktſchi feine neue 
Bürde eigentlich erft aufgeſchwatzt und aufgedrungen 
hatte, den hätt' er wohl verfchonen können. Aber 
weil der Mufti nicht gerne wollt’ und wünfdte, daß 
nr, den er fortgejagt, ſolch hohes Amt befleiden 
nichte, Eriegte der arme Reis Efendi den Reifepaf 
 Mbie andre Welt. 
Junger Matrofe 
Pfui, das ift gar nit fhön vom Großmefir. 
Das hätt er auch als Kriegemann nicht gethan; da 
‚War er immer fo ehrlich und gerade; aber Hofwür⸗ 
in — ja, die! — 
I. Seifenfieder. 
Weiß der junge Herr auch was vom Leben? 
Matroſe. 
Soviel wie ihr bei eurem Laugenkeſſel hat doch 
wel unfer eins auf Reiſen noch gelernt. 
Säbelfabrifant. 
Fangt nur mit dem an! Der weiß euch was 
verzuerzaͤhlen, daß es euch grün und blau vor den 
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Augen wird. Nicht wahr, junger Freund, beutzutage 
taugen die Menfchen nichts? — 


| Matrofe. 

Schweigt mir von beutzutage! — Bei Selim 
konnt' man doch noch auf was Beßres hoffen. Aber 
Muſtafa — der ift ja ein Ausbund von Dummheit 
und von Geiz und Graufamfeit. 


Chaled 

aufgebracht. 
Ih bin gewiß duldſam als Wirth; aber ſolch 
Gerede wird mir doch zu viel; das duld' ich nicht in 
meiner Bude! | 


Matr of e. 

Und ich dulde nicht, daß einer mir die Zunge 
bindet! Ich will ſprechen können, was ich denke 
Was hilft uns die Vernichtung aller Neuerungen? 
Was haben wir dabei gewonnen? Neuen Uebermuth 
der Sanitfeharen und der Ulemas und Dudlerein vom 
Sof aus! Und dazu den Yerger alle Lage! Hört 
man jegt wohl jemals die: Kanonen des Serai alt 
wie bei neuen Sinrichtungen? — Gin: altes Sprüd: 
wort fagt: „der Fiſch ſtinkt zuerſt am Kopfe“ — 
und gebt nur Acht, das Andre wird ſchon bald genug 
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möflänfern. Mich wundert nur, daß Selim und 
Rachmud noch am Leben find. 

Seifenfieder. 
Das will ja der Kabaktſchi nicht zugeben; drum 
R aud der oberſte Eunuch verwiefen, weil er dem 
Großherrn zu Gefallen den beiden an den Kragen 
wollte. Aber Kabaktſchi, der Alles wittert, fam da: 
N; und darum mußte der ſchwarze Teufel fo ge: 
Wind Kinfiber wandern nad Koni. 


Säbelfabrifant, 
Der Großberr wird fich viel befümmern um bie 
‚Saunen eines Knechts, den er felbit erhoben! 
| Matrofe 
aufftampfenb. 
Der Großherr foll fih um jeden kümmern, vom 
Größten bis zum Kleinften! 


Säbelfabriktant. 
Um did Wurm auch? 
Moatrofe 
wüthend auf pringend. 
Wer noch ein Wort fagt, dem reiß’ ich ein Se 
el vom Maſt ab, dag das ganze Takelwerk wadeln 
Rd! 
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Alter Krämer 
fich aufmachend. 
Lebt wohl jegt; meine Ruhe it mir licher u 
euer Gezänke. 
Er wanft hinauf. 


Chaled 
zum DMatrofen. 
Auch meine Gäfte treibt ihr mir fort mit eurd 
Poltern. 
Matrofe 
fi aufmachend und dem Ehaled Geld Hinwerfend. 
Da habt ihr eure Zeche! Ich mag mit u 
nichts mehr zu fchaffen Haben. an. 


Die dern Gäfte verli d Nur 
— Ian —E a eber ne 


Seifenfieder 
sm Chaled. { 
Was fhadet euch denn aber nur fein Spreden 
hät’ mich gerne noch ein bischen mit ihm herum 
fen; und wenn er ins Erzählen kommt, hör H 
gern an. 
Chaled. 
Es if ganz gut, daß er fortgegangen; da fon 
ı neue Kunden; mit denen hätt er doch nur wie 
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te angebunden; und am Ende — neue Gäfte, neuer 
Berehr; wir können doch nicht Alle auf Einer Bank 
bten. 


Seifenſieder. 

Da habt ihr Recht. Ich muß ohnedieß nach 
niner Lauge ſehn in einer halben Stunde. (Er ſetzt 
MM nieder.) | 

Mehrere Schiffsfoldaten treten in die Bude. 

Erfter Schiffefoldat. 

Habt ihre gute Pillen bei der Hand, Freund 
LT 
Y Chaled. 

Friſch wie neues Regiment. (Er präſentirt eine 


—* 

Erſter Sciffsſoldat. 
Na, hört, da werden ſie e uns ſchlechten Spuk 
I Leibe machen. 

Chaled. 

+ Käut ihr denn auch den alten Brei von Klagen 
Bieder? — 

Erfter Schiffsfoldat. 

Da hatten wir's doch unter Selim anders. Ich 

fir mein Theil vergeffe den alten Herrn mein Lebtag - 
Mt; und wärs mir und ein paar andern Kamera - 
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den nachgegangen, wir hätten ihn im Leben nid 
verlaffen. 
Ein Andrer. \ 

Nun, es hat doch wohl fo fommen follen, foni 
wär’ es nicht gefommen. 

Erfter. 

Da habt ihr freilich Recht; das ift die alte Tık 
fung eurer Mollas, die vor Peft und Ausfag un 
Allem Rath fhaffen fol. 

Ein Dritter. 

Die Zanitfharen follen mit dem neuen Sultan 
auch nicht zufrieden feyn, und der Kabakıfhi lüm 
mert fih mehr um den Mufti, wie um, feine altd 
Kameraden. 

Eriter. - 

Das if nicht! Meil der filige Sultan ihnen 
die Löhnung beim Regierungsantritt geſchmaͤlert hat 
und mit dem Thronbeſteigungsgeſchenk immer ned 
nicht ’raus rüdt, darum zürnen fie. Ach hab’ das 
*c*.blaſene Gefindel niemals leiden können; abe 

ı haben fie Recht. 

Seifenfieder 
ſich erhebend; pathetiſch. 
deren ſprecht klug; zu klagen hat ein jeder, 
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‚Bir armen Handwerksleute auch, die wir 
Dat Brod mit Arbeit ſchwer verdienen müflen. 
* Alles nach wie vor geliefert werden; 
Und war doch bei der neuen Thronbeſteigung 
Verminderung der Taxen zugefagt. 


Erfier Seeſoldat 
ven Eeifenfieder von der Seite anblicend, zu den fibrigen. 
Kamraden, kommt. Wir wollen nad) dem Hafen. 
Ab mit den Übrigen. 


Seifenfieder. 
Das ſtolze Pal! Mir nicht das Wort zu gönnen. 
bezahlt feine Zeche. 
kebt wohl, Herr Wirth; ich komme Morgen wieder. 


Chaled 


I im Borbergrunde; balb ben Schläfern im Hintergrunde 
zugewendet. 


Wär' ich die Schnarcher drüben nur erſt los! 
Rein alter Freund Kabaktſchi hat mir verſprochen, 
mid in der Dämmung zu beſuchen, und da dürfen 
do feine Störer zugegen ſeyn. Doch ſieh, da 
kemmt mein hoher Gaſt ſchon an. 
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3weite Scene 


Kabafıfhi Dglu, im einen weiten Kaftan gehällt, komm 
durch die Tamarisken auf Chaled zu, der ihn ebrerbietig 
begrüßt. 

Kabaktſchi 
reicht ihm die Hand. 
Run, alter Freund, wie geht's im neuen Handwerli 
Chaled. 

Herr Großweſir, mir geht es leidlich wohl; 

Und möchtet Ihr in Eurer neuen Würde 

Euch ſo vergnügt befinden, wie ich hier 

In meiner Bude, die ich Euch verdanke. 

Kabaktſchi. 

Laß das pathetiſche Geſchwätz, und ſey ein 
muntrer Kerl, wie du es ſonſt geweſen. Nun, dad 
Barbieren haft du doch immer ſonderlich verftanden; 
übft du die alte Kunft auch brav an deinen Gäjten? 
Nur tüchtig Schaum gefchlagen! dann fühlen fie das 
Meſſer nicht. 

Chaled. 
So ſeyd Ihr alſo doch noch ganz der Alte? — 
Ich dachte, neue Würden, neuer Sim. 
Kabaktſchi. 
Närriſcher Kerl! Wo ich Kabaktſchi ſeyn will, 
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4 bin ih der alte Kabaktſchi mit der alten Zipfel: 
mäße. 
Chaled. 

Es iſt doch immer 'ne eigne Sache mit dem Re⸗ 
‚et vor fo 'ner hoben Würde und 'nem Ordenskleid. 
Ind wenn ich mir dazu denke, wie Mancher auf eus 
im geftrengen Wink den Kopf verloren — 

Kabaktſchi 
einfallend. 

Laß nur den Löwen einen Tropfen Bluts lecken, 
dam will er ſich auch voll faufen! — Vom hoben Hen: 
Indandiwerf übrigens verftchft du nichts; das iſt zum 
‚Infrehthalten des Refpects manchmal fo nöthig, wie 
"a Dpiumpille zur Wiederberfiellung der gefunfnen 
Bebensgeifter. Haft du guten Vorrath, Chuled? — 

Chaled 
ihm eine Dofe prüfentirend. 
Vom allerbeften, und ganz frifch gedreht. 
Kabaktſchi 
einige Pillen herauslangend. 
Nun, wie ſprechen denn deine Gäſte ſo von Oben? 
Chaled. 

Darf ich denn aber auch ganz frei mit der Sprache 

heraus? 
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Kabaktſchi. 

Nur ohne Scheu, mein guter Chaled! — 's win 

die Gurgel nicht koſten. 
Chaled. 


Seht, auf den neuen Großherrn halten WE 
nichts, und auf den Mufti find fie auch nicht gut ü 
fprehen. Bon Eurem Wink und Willen, fagen 1 
bing’ Alles ab; drum können fie Euch auch den Te 
des guten Kani nicht verzeihn, den Ihr dem Mei 
zu Gefallen ohne Noth geopfert hättet. 


Kabaktſchi. 

Sie ſollten froh ſeyn, daß ihr guter Fani ſij 
hier unten keinen Finger mehr verbrennt und drob 
vielleicht die Pfeife des Propheten zu beſorgen 
Gut angelernt beim Mufti wenigſtens iſt er. — Wa 
meinen ſie denn aber zu der Hinrichtung des Kaima⸗ 
kan und des Tajar? | | 4 


Chaled. ur 

Den Beiden gönnt jeder fein Reiſebündel. Dig 

Janitſcharen aber Hagen, daß Ihr als Großwefir Euch 

mehr um die Kaunen des Hofs als wie um fie be 

kümmert und ihnen das Regierungsantrittsgefcenl 
noch immer nicht beim Großherrn ausgewirkt habt. 
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⸗ 













Kabaktſchi. 
"Du kannſt dem Todesengel cher 'ne Seele aus 
pm Rachen reißen, als einen einzgen Asper aus dem 
eutel ’nes ftöckifchen Geizhalfes. Wer Eines halten 
, der muß das Andre fallen laffen. — Haft du 
tweiter was gehört, mein guter Chaled? 

Chaled. 

" Nichts weiter, was der Rede werth iſt und mas 
betraͤfe. 

Kabaktſchi 

drückt ihm einen Veutel in die Hand. 

Da, nimm das zum Andenken an deinen alten 
nd, und gieb mir ferner hübſch Acht aufs Ges 
deiner Gäjte; und wenn du ’nen Wunſch Bei 
nicht gar au blöde, Chaled. 

Chaled. 

Herr Großweſir, die ſeidnen Teppiche in meiner 
gefallen mir beſſer, wie das ſeidne Schnürchen; 
(mit Teifen Lächeln, indem er ſich an den Hals greift) 
8 Andenken an Curen alten Freund, den guten Kant, 
vr fo hoch geftiegen war durch Euch — 
| Kabaktſchi 

auffahrend. 
Sind deine Plen fo ſtaͤrkend fürs Gedaͤchtniß? — 
| 410 
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Laß mir das künftig fort! — Ihefänftigrr) Du b 
ober edr. ein eiguer Kauz, ein eigenfinniger Patre 
(Die Schläfer. ſchnarchen auf dem Polftern im Hintergruul 
Wer ift denn bier zugegen? Ich dachte, wir w 
ren allein und ‚ungeftört, Haft du etwa Aufvaſ 
für mich? — | 
Chaled. 
Das ſind ſo ein paar Erz „Therialſchlucker, 
mich jeden Tag beſuchen. Die ſind ſo gut 
nicht da. 
Kabaktſchi. 
Sich, da erhebt ſich einer. 
| Chaled. 
Das iſt einer mit Ramen Fenari; es follte 
wundern, wenn der Kerl nicht in feine gewöhnli 


| 

| 

Dämmerungseift on verfiele. — 
Kabakt ſchi. J 


Wie er auf uns herſtiert! Ich will mich 
fortmachen, eb’ er mid erkennt. 


Verzieht nur noch ein paar Augenblide; wenn 
recht in Zug komme, Iinat. ihr Vondetee voi⸗ 
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Der weiß fo werig von Gib, als wie von fi 
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Kenari 


iR ſich vom Polſter erhoben, anf bie linke Hand gefläkt, mit 
der Nechten in die Luft greifend. 


i id, bolde Dame, nur ein Weilchen noch! — 
Iſchöne Fee, willſt du mich ſchon verlaſſen? — 
Ph, die Paläfte alle ſchenk' ich dir, 

Die Gärten auch mit ihren Silberquellen, 

Br all die bunten Vögel in dem Hain. 

w bare dir ein prächtiges Kiosk, 
Diamanten und Rubinen ftrahlend ; 

Ri fügelfchnelles Roß harrt drinem inf, 

In angethan in ſcharlachrothe Seide 

Rehn tauſend Diener rings dir zu Gebot. 

af du das Plätſchern? hörſt du den Befang? 

ft Fiſche und der Vögel Schaaren drängen 

a deinem Dienfte freudig fi heran. 

t du das Klingen? In der Bergeshalle 
Rüönen deinen Preife die Kryſtalle. 

holde Dame, bleib in meinen Armen! 
A länger noch den Freund bei dir erwarmen! — 
Er ſinkt erfchöpft auf ſein Lager zurück. 


Kabaktſchi. 


i meinem Ehrenkaſtan! dem iſt wohler 
In feiner Sant, wie mir ia meinem Amt. — 
10* 
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Ich kann dir's nicht verdenfen, alter Freund, " 
Daß lieber du in deiner Bude fteckft 4 
Als wie im Diwansfaal — Dein Puppenkaften 

Iſt für das Zwergfell, jener für die Galle. \ 
Run, 's bleibt beim Alten, Chaled; gute Nacht.“ 


Chaled | ; 

ſich verneigend. 

Ich dank' Euch, daß Ihr freundlich mein gedadı, 
Er blickt dem abgehenden Kabaktſchi nach, fo Lange & 
unter den Bäumen zu ſehen iſt; dann begiebt er fich Im 

fam in den Hintergrund, kopfſchüttelnd. I 

Ein wunderbares Ding, das Menfchenleden! 

Ein fhwanfend Brett zum Sinfen und zum Heb 


ur 


Dritte Scene, | 
Der Prinzenkerker des Serai 7 


Sultan Selim rubt auf der Dtiomane. Vor ihm ein cd 
von einer Lampe erhellt. ' 


‘ 
| 


Sclim. | 
Es ift der Menſch doch ein ausdauernd Wild, | 
Und lange kann der wilde Zäger Schickſal 

Sich über Höhn und Schluchten jagend. abmühn, 7 
Hit giergem Schnauben viele Tag’. und Jahre 
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em edlen Flüchtling treiben ohne Naft, 
Bevor er ihm ein Stöhnen abgeiwonnen. 
da endlich ſtellt, der langen Mühe ſatt, 
F ein Netz in dunklem Hinterhalt, 
in das Netz ſtürzt der Ermattete. — 
Jetzt hab’ ih Ruhe vor der wilden Jasd, 
* und außen tiefe Kerkerruhe. 


t Einen Wunſch noch heg' ih, den mir Allıh, 


pn taufend ſtolzen Wünſchen und Entwürfen, 

"De einft für Millionen ich genäbrt. 

!n diefem königlichen Juͤngling Machmud, 

den mir der ewge Lenker zum Gefährten 

Des Kerkerlebens liebend zugefellt, 

Be mehr ich als gewöhnigliche Kraft. 

Nuf Sein gefichtes Haupt. baw ich den Reft 
6 buffnungichweren Lebens. Und dieß Eine 


* wird — Iſt er der legte doch 


feft ich halten! Denn es hält midy felbft. 


Er verfinft gedankenvoll in ſich. 


Prinz Machmud tritt herein, und naht ſich ebrerbietig 


dem Site Sultan Selins. 
Mahmu d. 


Ehen wieder fo vertieft, mein Herr und Fürſt, 


In finftere Gedanken? 


222 


Selim. | 
Kinfter nicht 
Iſt, was ich dachte; heiter ſtrahlt die Zukunft. 
Machmud | ' 
lebhaft. 
Kam Kunde froher Hoffnung Dir zu Ihren, 
Seit id am frühen Mergen Dich verlieh? Ä 
Selim. 
Du felber biſt mir ſchonſter Hoffnung Bote, 
Und alle Zukunft lichtet fih in Dir. 
Sich, Mahmud, als ich eben den Gedanfen 
So nachhing, wie fie öfter mid bewegt, - | 


Da fah ih Did, wie Du auf Osmans Throne 

Den Beten unfrer hoben Vaͤter gleich 

Mit Kraft und Umſicht waltend Dich bewegteſt; 

Und Deinen Winken fügten fi die Maflen, 

Und al die ftarren Kräfte wurden weich 

Auf Dein Geheiß; und bildfanı wie die Schlange; 

Bon der das alte Mähren ung erzählt 

Daß fie des Zaubrers Blick und Ton ſich ſchmiege, 

Gehorchte Deinem Machtgebot die Zeit. 
Machmud. 

Wohi bin ich hergerilt, der Hoffnung Bote. 

In diefem Yugenblid, mein hoher Dem; 
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Mein in anderer Art ale Ihr geträͤumt; 
36 bring’ Euch Gruß vom ewgen Schickſalslenker. 
Selim. 

Wie wunderbar verflärt Dein Blick ſich, Machmud — 
Machmud. 

iſt die Frende, die. für Birch mich ſchwellt! 

Raft auf, was ich Euch zit verkünden babe. 

Rachdem auch heute, tren dee Schrift Gebot, 

in dem Schwriſte meines Angeſichtes 

ih abgemüht vor Micbergang der Sonne 

a Ban des Gartens, der uns Früchte beingt, 

P sch, mie zur eignen Luft und Hebung, 

Stäb’, und ſchleudre ‚fie im kecken Spiel 

ch dem gewohnten Biel der Kerkermauer. 

6 tiefftem Herzen aber tauchten Fragen 

yor zum ewgen Lenker der Gefchide, 

d gläubgen Flehns erzittert, der Gebanfe: 

wohl der Tag naht, wo nein hoher Dheim 

alten Glanz des Ruhmes wieder ihront?“ — 

nd Stab auf Stab flog ſicher nach dem Ziele, 

6 gäben fie des Schickſals Antwort mir. 

d wie ich fo des ernſten Spiels mich frau, - 

bör’ ich Über mair ein hell Getön, 

nd meinen Bucken zeigt cin Königsadler 
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Sich ruhig Ereifend über den. Eypreffen; u 

Stolz wiegte ſich fen Haupt, und golden glängzten.i 

Vom legten Strahl der Some feine Schwingen. 

Da fiel ich danfend auf mein Angeſicht, 

Und ber zu Euch, mein hoher Dheim, eilt ih, | 

Euch froh des Schickſals Antwort zu verfünden. 1 
. Selim. J 

Ja, ſich bewähren wird Dein freudig Shaun, 4 

Du junger Aar von koͤniglicher Art! nn 

Denn daß Dein dumpfer Bruder Muſtafa J 

In feinem lebensſatten Luſtgetaumel 

Nicht lange wird den ſchwanken Thron behaupten 4 

In diefer ſchweren Zeit, dafür büͤrgt Alles, | 

Bor Allem aber mir Dein eignes Selbft. 

Sich, Machmud, ber Deinem Haupte ſchwebte | 

Der Königsaar, ein neuer Winf von oben; 

Dir galt fein Gruß; der legte Sonnenftrahl 

Vergoldete ihm glübend Haupt und Schwingen; 

Roch eine kurze Naht, und Du beginnft 

Den ſtolzen Klug im jungen Morgenroth! 
Mahmud.. 

D wel ein Wort, mein Dheim, ſprichſt Du aus! 

Wie dürfte meine Seele. ſich vermeflen, 

Den Sinn zu faflen, den es in ſich birgt? — 
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Bas bin ich neben Dir? Und ift nicht Alles, 
Bas Deine hohe Gunſt mir gönnt und fichert, 

Erſt Dein Geſchenk? Bin ich der Zoͤgling nicht, 
Dem Deine zarte Sorgfalt frühe ſchon 

At treuem Waterfinne fich gewidmet? 

Brährteft Du nicht unabläffig mir 

hf Deiner Rede tiefern Sinn zu laufchen, 

m haft Du ſtets nicht in des Kerkers Nacht 

%6 Tages lichte Sonne mir geleuchtet? — 

ft als der Lehrer Wort in langen Tagen 

Kb Eine Stunde, mir von Dir geweiht, 
endlich mehr Sin Wink aus Deinem Munde 

4 vieler Bücher Inhalt geben konnte. 


Selim. 
peil ich Dich früh erkannt in treuer Pflege, 
rum weiß ich, daß zum Höchſten Du erforen, 
Bi, dag in Dir ein Keim der Größe ſchlummert, 
ar nur der Stunde harrt, die ihn erwedt. 
rienne dieß, und fühle ganz Did felbit. 
Machmud. 

Weisheit iſt berufne Herrſcherinn; 


m führe Dich Mich wohl nach kurzer Prüfung 
Bar Stelle ‚ welche Dir gebührt, zurück. 
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Selim. 


Was wär' ich denn noch werth auf dieſer Stelle? 


Den Schläfern gleich, die in der Bergeshöhle 
Verſchlafen ein Jahrhundert, fänd' ich wohl 
Im eignen Vaterhauſe mich nicht wieder 
Nach dieſem langen Schlaf der Kerkernacht. 


Mein Lebensbaum ward welk in ſeiner Krone — 


Drum reutete der große Gärtner mid 
Aus feinem Garten; einen Fräftgen Sprößling 
Berlangt er; Dich erfor fein Wink. 


Machmud. 
Was anders als das unglückſelge Zögern 
Bairaktars, den die Feinde aufgehalten 
Im Siegesflug, war Euer Untergang? 
Erſchien er damals nur zur rechten Stunde, 
Wie er verhieß und ſelbſt gehofft, Ihr hättet 
Niemals den Thron vertauſcht mit Kerkernacht. 


, Selim. 
Nein, es liegt tiefer als Bairaktars Zögern, 
Was mid, gefchleudert von des Lebens Hoͤh. 
Selbſt wenn er jeßt als Retter mir erfibiene 
Mit der geſammten Macht der treuen Truppen 
Und böte mir die alte Hoheit au, 
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wiefe fie von meinem Saupt, und Did 
fränze’ ich mit des neuem Lichtes Strahlen, 
Mathmud. 

ie dürft? ich jemals wagen zu beſtehn, 

Ihr gefcheitert, mein erhabner Dhrim, 

mid) der Löſung deſſen untersichn, 

She nach yeifer Prüfung aufgegeben? 
| Selim. 

Rachmud, es giebt Raͤthſel der Matur, 
keines Menfchen Blick vermag zu Iäfen. 
Liebe, eng vereint bem reinen Willen, 
b Werk vollenden Könnte, dann, ja dann 
ichs hinaus geführt; allein es giebt 
Etwas, das kein Anderes erfeßt. 

Machmud. 
dieſes Etwas? | 

Selim. 

Sieh, das iſt ſo einfach 

faſſen, als es unerſetzlich iſt. 
u haſt es, Machmud; das ſey Dir genug; 
Deinem Auge gluͤht mir die Bewaͤhrung. 
f mir es fehlte, dargn ſcheiterte 
in Innerſtes, und jener Tag des Sturzes 
ja wie das effenbart nur, nicht erzeugt. 
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Mahmud. 
D jener trübe unheilvolle Tag, 


Der kalt des beſten Herrſchers Werk vernichtet! 


Selim. 
Du wirſt's vollenden. Dieſer kühne Muth, 
Dieß raſche Feuer Deiner friſchen Jugend, 
Dieß männliche Vertraun auf höhre Kraft 
Sind Bürgen mir, daß Du berufen biſt. 
Es klopft an der Pforte. 


Horch, das wird Iſhak ſeyn, der treue Ar. 
Machmud öffnet die Pforte. 

Mahmud. 

Willkommen, Iſhak; bringft du Neues uns? 

Iſhak. 

Gar wichtge Botſchaft, mein erhabner Prinz. 
Machmud. 

Von Muſtafa dem Sultan? 


Ifſhat. 
Nicht von ihm; 


| 


Der Paſcha von Ruftſchuk läßt Euch vermelden | 


Selim 
in fieberhafter Bewegung. 


| 
| 


Bairaktar?! — Sprich, woher kommt mir fein Geuße 
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Ind wird er endlich nahn, mid gu erlöfen? — — 
It denn mein Blut fo fung, daß es fi plößlic 
Bir Feuersgluth durch alle Adern gießt? — 
Mahmub flieht ihn freudig flaunend an. 

& ifi die Hoffnung wohl, die mich beivegt, 

daß ich den lang Erfehnten wieberfehn foll — 

Riht wahr, mein Herz? — Mit Selim if’s ja aus — 

zu Iſhak. 
Ünähle weiter, was Bairaktar meldet. 


| Sihat. | 
In Paſcha von Ruſtſchuk vermeidet Tuch 
Dur einen reitenden Tataren, der 
n mein Quartier ben fichern Weg gefunden, 
aß nun der Keinde lebten er befiegt, 
Und daß mit zwanzigtaufend treuen Truppen 
Er nahe fhon der Hauptftadt fey; die Nacht 
Beben er gut zu nügen; Morgen früh 
Berfprech” er Freiheit Cuch und Eurem Neffen, 
Und mit der Freiheit Euch ben alten Glanz. 

Ä Mahmus 
Racht des Heils, wie Herzlich leuchteſt du! 

0 Sein - . 

Br, Iſhal, ſende ſchieunig den Tataren 
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Mit meinem Gruß zurück; der Feldherr felle 
Bereit uns finden; nur Behutfgmfeit 

Lafl’ ih ihm forgfam anempfehlen, bafı 

Sein Rettungsplan uns nicht Verderben bringe. 
Geh, eile mit der Botſchaft, treuer Iſhak! 
Iſbak ab. 


Machmud. 

ergreift haſtig Selims Hand und reißt ihn ou ſich. 
D jeßt werft von Euch all die Rachtgedanken, 
Und das Entfagen bannt aus Eurer Bruft! 
Nichts mehr von mir! an Eu allen mur denkt! 
Die Stimme, die Euch gleißend überredet, 
Iſt Lügnerinn und Euer ſelbſt nicht wertb!. ... 
Wie fönnter Ihr, zum Völkerglück erforen 
Bon Neuem durd des engen Schickſals Wink, 
&o leicht es von Euch weifen, was es bietet? 
Ergreift den Augenblid! Es rauſchen nieder 
Die ſchnellen Stunden, und nicht Cine kehrt 
Zurück, die ungenügt voräber zog. 


Selim. 
Weißt Du noch, wie Du voll Eutzücken lauſchteſt, 
Als ich zuerſt die Sage Dir erzaͤhlt 
Bon jenem Vogel, den das Kaud geboren, 
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Dis uns die koͤſtlichen Gewärse ſendet 
d deffen Schooße der Prophet entſtammt? 


| Machmud. 
Phönix meinſt Du! der, fein Lebensziel 
ahnend, fich ſein eignes Todtenbett 
ſammenträgt aus duftgen Specereien, 

die er ſelbſt die Grabesfackel legt. 


Selim. 

ie Flamme ſteigt empor; er wird ergriffen 
von der Gluth verzehrt; doch aus der Aſche 
ebt fi fhon, in Flammen neu geboren, 
junge Sproß, den Blick zum Licht gewandt. 


Machmud. 

d freien Fluges ſchwebt er durch die Lüfte! — 
wirft fortan, mein hoher Herr und Füͤrſt, 
felbft, aus Schmerz und Dualen neu geboren, 
Völkerſegnens berrlih Dich erfreun. 


Selim. 
u bift der funge Phönix. Schwebe frei 
d groß daher, vom Flammengruß begleitet. 
wit Segen Deines Volks, der Welt Bewundrung 
Bird Deine fpäte Grabesfadel feyn! 
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Machmu d. 
Und wenn ich nichts denn über. Di) vermag, 
Du große Seele mit dem ftarren Sinne, 
So will ich ruhig Barren, bis def Tag 
Dich felber ruft zum leuchtenden Beginne. 
Du giebt Dih auf; ein höhrer Wille wacht; 
Was Dir beftimmt, bereitet ſchon die Nadıt. 


Der Borhang fältt. 
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Fünfter Aufyug. 
Eritte Scene. 


| 
| 


Der Atmeidan. 


Borgrunde Bairaktars Zelt, umlagert von Bewaff: 

Intew. Bor bemielben ift die Fahne des Propbeien aufge 

Kant. Volk drängt fich zu den Kriegern heran. Rings⸗ 
kr Fackeln. Morgendämmerung. 





Ein Einwohner 
zu einem Krieger. 
Iſt's wahr, alter Freund, daß ihr dieſe Racht 
Bf Meilen zurückgelegt? 
Krieger. 
Wenmm ich meine Beine frage, bie ſagen Sa; aber 
tin Herz und mein Kopf, die wiflen nichts davon; 
8 macht, weils für Ihn war. 
Einwohner. 
s muß doch ein Mordkerl feyn, euer Bairaktar; 
Mes was man von ihm hört, treibt einem die Haare 
m Berge, 


Krieger. \ 

Aa, das ift ein ganzer.Held, fo recht einer 
man aus der alten Zeit erzählen hört, der Alles f 
was er nur will. Ihr hättet ihn ſehen ſollen bei 
letzten Zuſammentreffen mit den Ruſſen an der Donast 
Ich vergeß' es im Leben nicht. ' 


Einwohner. 
Erzählt mir doch ein Bischen, wie das war. 













Krieger. 
Seht, wir ſtanden an dem Fluſſe, nicht weit vet 
Ruſtſchuk, wohin die Rufen Tags zuvor mit ihre: 
großen Kanonen uns zurücd gedrängt hatten, weil um 
fer Geſchütz noch nicht Alles beiſammen war; erft iM 
des Rad da kam es an. Wairaktar that fein Auge 
Auf den Hügel längs dem Fluſſe ließ er bie Kanone 
auffahren, und die Reiter poftirt er zu beiden Seiteng 
und das Fußvolk in Die Ebne. Wir, feine Raͤchſten 
merkten wohl, we das hinaus wollte; deun es lagen 
Wolken über feinen Augen; und wenn er fo bi 
ſchwarzen Brauen zuct, dann wien wir, ift ein 6 
witter im Anzuge, das bald losbrechen will, W 
nun die Sonne herauf kam, da ſtand Alles in 
und Glied, und er zu Pferde ritt durch die mahe⸗ 


Wh, und ein fo lautes Jauchten ſcholl ihm überall 
egen, daß er erſt gar nicht zu Worte kommen 
te. As er aber Muh geboten, und Alles maͤus⸗ 

mfille war, da ſprach er ungefähr fo: ‚Kinder, 

zum Angriff! Jehnmal weiter, als wir geſtern 
ärts gedrängt find, müffen wir heut vor, und 
fen ich nicht durchbohren foll, der weicht fein Haar: 

it!“ — Kaum bat? er's geſagt, da feßte ſich der 
tdertrupp der feindlichen Fußgänger in Bewegung. 
wollte ihr Führer das Vorwärts Marſch 

Bnandiren, als auch im nehmlichen Augenblid un: 

Feldherr fein Pferd ſpornt — wir dadten alle, 

wolle noch was unterhandeln — und dem fein 

karſch vom Rumpf abfchneidet. Wie der Blig 

er wieder bei uns und führt uns mit dem im 

esangſt vergeßnen Marſch des Nuffen gegen 

Feind. Das gab. ein Blutbad! Mod ch’. es 

ag worden, waren fie ‘weit jurüd gedrängt, 

ließen ung viele Kanonen. Und darauf wurd’ 

6 Frieden; denn es hieß gleih damals, Bairaktar 

Rbe große Dinge im Sinn und eile nach der Haupt⸗ 

Kt. Hätt ihn der Paſcha von Sanina in Theſſa⸗ 

m nit aufgehalten, der Muftafa wär niemals auf 

a Thron gekommen. Nun, deſto luſtiger kann's 
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jetzt hergehn; ich denke, Manchem wird er ‚Marl 
zurufen, eh’. die Sonne untergeht. | 


Einwohner. 


Iſt's denn nur ridtig, was fie fagen, 
feinen Namen mit ’ner Fahne fih erobert? 





Krieger. 
Richtig, wie gut Gewicht. Ich alter. Knabe 
ber war dabei — es find nun zwanzig Jahre, 
er, damals noch unfres Gleihen und faum a 
alt, an einem ſchweren Kriegstage gegen die Deft 
her ſich mit einem Male mitten ins HandgeuiJ 
drängt, einem feindlichen Fahnenträger die Stan 
entreißt und fie mit blutigen Faͤuſten glücklich zu J 
rüber bringt; und das macht' ung alle fo Luftig, 
wir noch eins fo tapfer fochten. Hätt' Er uns 
mals ſchon geführt, der ganze Krieg wär’ beffer 
uns ausgefallen. Von dem Tag an beißt er ® 
raftarz denn fo redet ibm unfer damaliger Feldh 
an, wie er ihn vor aller Augen zum Anführer ® 
fünfdundert Mann ernannte. 










Einwohner. 
Seht, ſeht! das Zelt geht auf. 


Krieger. 
Da kommt er ſelbſt. Seht er nit aus wie 
‚ der lauter Aexte im Herzen bat, die eben zu: 
en mollen? — 


nftafa Bairaftar, begleitet von Churſchid Paſcha 
und andern Dfficteren, tritt hervor. 


Allgemeines Saudzen. 
Es lebe der tapfere Bairaktar! Der große Sie: 
von Ruftſchuk fol eben! 
Bairaktar fchreitet vor und grüßt bie Krieger. 
Bairaftar 
zu einem Dfficer. 
tt die Geſandten Ali Pafcha’s vor! 
Dfficier ab. 
Hadſchi Ali mit den hundert Reitern 
in nah Bujukdere, wie ich befoblen? 
Ein andrer Dfficier. 
einer Stunde. 
Bairaktar. 
Stellt Kabatıfhi’s Kopf 
Rat Hadſchi's Ruͤckkehr gleih auf. eine Stange 
Ind zeigt ihn fo den Kriegern und dem Volk. 
j Dfficier. 
Wir Apr verorduet, Her! 


Bairaftar. 

Eimd die Kaſernen 
Der Janitſcharen alle wohl bewacht? 

Churſchid Paſcha. 

Ramis und Reſchid Paſcha ſandt' ich hin 
Mit ſiebentauſend Wohlbewaffneten; 
Ich denke wohl, ſie werden Ruhe halten; 
Doch hätt' ich lieber ſelbſt fie eingekeilt. 

Bairaktar. 


Euh, wackrer Churſchid, muß ich bei mir haben; 


Ich brauche heut ſo nöthig euren Kopf 
Wie euren Arm im Kampfe. 
Erſter Officier 


zurückkehrend mit den Geſaudten, zu Bairaktar. 


Die Geſaundten 

Des Ali Paſcha warten auf Gehör. 

Bairaktar 
zu den Geſandten. 

Sagt eurem Herrn, dem Paſcha von Janina, 
Ich hab' euch mitgenommen bis Stambul 
Und laß' ihm nun entbieten vom Ameidan: 
Kein Bund ſey jemals zwiſchen mir und ihm 
Und kein Annähern als das einzge nur, 


Sein ruchlos Haupt und ſeiner Suhue Hanpt 


Alte lie Alle un, ‚oh 


4 


| 





fordern, und den ganı werbaßten Stanım 
ſchaͤndlichen Verräthers zu vertilgen. 

d follte diefer Arm es nicht vellbringen, 

fen die Nache meinem treuen Churſchid 

heiliges Vermaͤchtniß anvertraut. 


Ein Geſandter. 
aubt mir nur noch Eins, ſiegreicher Feldherr. 









Bairaktar. 
in Wort, wofern es dem Verräther gilt! 
froh, daß ih, ‚des Völferredhts gedenk, 
felbft das Leben ſchenke, und cu niht 
den Verrath an den Theffalern ſtrafe, 
ihr mit Heuchlereifer unterftägt. 
i meinem Zorn, kein Wort mehr! Ziehet bin. 
Die Sefandten werden fortgeführt. 
Ein Dffieier mit zwei Begleitern. 
Dfficier 
zu Bairaftar. 
Br Bote ift aus dem Serai zurüd, 
Bit ihm ein Tſchauſch von Sultan Muſtafa — 
Bairaftar 


zum Tſchanſch. 
Stimmt ewer Herr in meinen Antrag ein? 
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. ‚Haufe, nr 

In Alles willigt erz er überläßt i 
Jamaks und Sanitfcharen eurer Kügung. 4 
Auch freue Seine Hoheit ſich nicht wenig — 
Buiraltar. 
Run? und wann Öffnet und fih das Serai? ' 
Zſchauſch. | 


Der Großherr, überraſcht von eurer Votſchaft, 
Die ihn vom Schlaf gewedt, erbittet ſich 

Rur Eine Stunde Friſt, fich zu bereiten | 
Zu dem Empfang ſolch hochwillkommnen Gaſtes. 


Bairaftar. 


Braudt euer Sultan eine Stunde Friſt, | 
Im aus den Augen fih den Schlaf zu reiben? — 





Ä i 

Tſchauſch. 

Goͤnnt ihr die Stund' ihm, wird des Sultans vohes 
Euch den Gefangnen ſelbſt entgegen führen. 
Bairaktar | 


ſtunend, für ſich. “| 
Warum die Stunde nur? Bin ich Im Kluge 
Richt hergeeilt, den theuren Sultan Selim 


241 


Im alten Glanz auf feinem Thron zu fchaun, 
Und foll im Angeſichte der Erfüllung — — 
Wie? — Furcht, Bairaltart! Kurt vor jenem 
| Shwädling, 
r fih des großberrlichen . Flitterftaates 
oh nidyt begeben kann, fo wie ein Kind 
ur ungern das gewohnte Spielzeug mißt? 
— Er ſteht in meiner Macht. (auf die Truppen deutend) 
| Hier die Bewährung! 
zum Tſchauſch. 
„, melde deinem Heren, die Eine Stunde 
die er nachſucht, fen ihm zugeftanden, 
Ruh ſich zu bereiten. Doch fobald 
ie abgelaufen, fey das Wort erfüllt, 
eß wir im zweiten Hofe des Serai — 
d hierin feine Aendrung! — harren wollen. 
eht, meldet das, Wir folgen auf dem Fuß euch. 


. Zidaufd. 
Demuth meld’ ih, wie ihr es begehrt. as. 







| Bairaftar. 

un, treuer Churſchid, und ihr, wackre Krieger, 
Muf, euren echten Herrſcher zu begrüßen! 
Bir ziehen ins Serai; dort raflen wir 


11 
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Am Ziel des Kampfs, und harren ine Seunde 
Als gute Nächster des verrhrten Haupis. 


1 
Allgemeinter Aufbruch. | 
Zweite Scene i 


Kabaktſchi Dgluſs Saudhäns in Bujufbere 1 
Kabatiſchi im Schlafrock eht am ofnen Zeufter, eine Sl 
ia der Hand. 


J Kabaktſchi. 

Das haſt du klug gemacht, Bairaktar — 
meiner eignen Pfiffigkeit! ſehr klug; erſt legſt du- 
»nen Strick um's Haus, dann eiren um den 
Wenn der eine reißt, fchnürt der andre. Miu 
Bairaktar, du biſt viel geſcheidter, wie mein g 
mächtiger Sultan Muffe, — Ha, ba, ha! di 
mer Teufel Muftafa, kannſt fange warten heute 
Kabaktſchi in der außerordentliben Diwansſitz 
Hätteft du mir nicht glei nen Schickſalswagen f 
Een Eönnen, der durch) groß? und feine Stricke fährt! « 
Jetzt fährt das Schidfal durch dein Charfcherif qu 
dur, und guter Rath ift für uns nichts mehr nüh 
Nur deiner guten Seele möcht' ich rathen, ſich zw 
Abmarfch zu bereiten, denn lange Zeit wird dir. Wa 
raftar doch nicht mehr vergönnen. Und das ift fü 
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* Beide gut; du findet glei deinen Großweſir, 
1d der Großmwefir feinen Sultan; und da wir zu⸗ 
men fchon fo Manchen vorausgefhidt, können 
‚gleich oben cine Dimansfigung halten. Schade 
er, wenn der dide Mufti dabei fehlen follte, der 
tr immer fo hübſch beigeftimmt, und der ſich dort 
clleicht mit feinem Dberpfeifenftopfer verfühnte. (Er 
imachtet das Strickchen.) Ein verdbammter Auftrag doc, 
ſelbſt die Kehle zuzuſchnüren! Ich hab’ das Ding 
manchem Andern zugemuthet, aber fo nah ift es 
noch nie gegangen als wie heut; ich friege or⸗ 
lihen Refpect vor meinem Mitgefühl. — — Und 
DW, Kabaktſchi, warum wollteſt du nicht gerne fort 
m bier? Das Athemholen wird einem am Ende fo 
gweilig, daß man nur froh feyn muß, wenn beim 
ſchied nichts weiter auszulegen iſt an Reifekoften, 
das armfelige Bischen Leben. Mehr werden, als 
jest bin, kann ich als guter Moslem doc, nicht; 
Kt Schidfal hat bis heut mir Wort gehalten in 
lem, was es mir an jenem Morgen im Kamin vers 
had); und da der Menfc doch nun einmal zum Vor- 
kärtsgehn und nicht zum Rückwärtsſchreiten beftimmt 
WR, und ib nady Bor nicht weiter fann, fo bleibt es 
mir auch darin treu und fördert mich nah Oben. 
11* 
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Juchheiſa, eine luftge Ertrapofi! Zwölf reitende 
taren sicehn voran, mich dem Sultan ber 
anzumelden; mir nad in glänzendem Hofſtaate 
mein Herr, und ih empfang’ ihn droben ; 
ih im Morgenrod, als wär er meines Gleih 
und wenn Dsmans Blut aud einen ganz befonkg. 
Kiosk für fih hat, fo kann Muſtafa bei feinen dJ 
men Streihen doch ſchwerlich des Weſirs entbehg 
am wenigften feines aufgerdumten Kabaftfchi, deri 
ibn fehn und hören muß, damit Seine Herrli 
beim Schmeden und bein Fühlen ungeftört 
Alfo wohlauf zur Fahrt, wie du befiehlſt, Baira 
Doch, eilt du nit, mir meinen Sultan nachzu 
Een‘, fo ſteh' ih dir für deinen Selim nicht ! 
nimm guten Rath an! fpude dih, Bairaftar! — 
* ſich das Schnürchen umlegen will, wechſelt 


Dritte Scene. 
Der Prinzenkerker des Serai. 


Ein Säulengemach, von einer Ampel matt erhellt. Selig 
fommt aus einem Zimmer im Sintergrunde, in welch 
Machmud fchlummert. { 


Selim. 
Dont, Allah, Dir, daß Du dem jungen Areunde 
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) diefer Stunden ungeheurer Spannung | 
Schlummers Thau ins Auge mild geträuft! 
Haupt, gewöhnt fhon an durchwachte Mächte, 
t die Ruhe nit, und heftig pocht 

ruft entgegen der Entfcheidungsfiunde. — 

elge Jugend, die noch nicht des Schlafs 

f, um zu vergeffen! die der Schlummer _ 
wie ein leichter Raub entführt, um frifcher 
neuen Tage wieder fie zu geben! — — 


niet nieder am einem Säufenaltar, auf dem der aufge: 
Plagne Koran liegt. | 


ihm ein glüdfeliges Erwachen 
We in des Lebens vollſtem Morgenroth! 
birgt mein. Herz noch Wünſche, die es mir 
hehlt His diefen Augenblick, laß fie 
we tief, tief in der Bruſt vergraben bleiben! — 
Es raſſeln Schlüfſel au der. Seitenpforte. 


Selim 
"indem er ſich erhebt. 
ie, mein Bairaftar, uns fo nahe ſchon?! 
einft du mit dem Fruüͤhgebet im Bunde 
"t freudge Wecker der Befreiungsftunde? — 


Es raffelt beftiger. Selim eilt der Pforte zu. Ibm entge⸗ 
tritt der -Dberfle der ſchwarzen Eunuchen (Kislar 
8A) mit drei bewaffneten Schwarzen. 
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Selim 
betroffen zurücktretend. 
Wer ſchict euch ber? 
Kislar Aga. 
Der Sultan Muſtafa. 
Selim. 
Und was begehrt mein Neffe? 
Kislar Aga. 
Herr, Dein Leben. 
Selim. 
Er? — Nimmermehr! — den ih in ſch 
Stunden 
Mit eigener Gefahr dem Tod entwunden?! — | 
Kislar Aga. { 
Kein Irrthum iſt's; wir follen euch ans Bchen | 


Und euren Leib Bairaktarn übergeben; 
So hat's befohlen Sultan Muftafa. 


Selim. A 
Das alfo ift die Meinung? Run, fo fiht, 1 
Du fhwarzger Teufel, für dein eignes Reben! 


Er entreißt, dem Kislar Aga die Waffen und ftäße ihn A 
der. Trabgnten füehn. Ju dieſem Augenblich A 
ſcheint ver Hufti mit mehreren Bewaffueten. 


Mufti 
u bes Bewaffaeten. 
Knechte, fördert ſchnell des Herrn Beben! 
harret esser felbft gewiſſer Tod. 


Flim lehnt ſich betäubt au eine Eönle; die Malen fallen 
ihm aus der Hand. In dieſem Augeunblick ergreifen ihn 
die Schergen; ber te ſtößt ibm einen Doich in bie 
Vruft, darnach ein zweiter nad ein britter. 

Selim 


mit brechender Stimme. 


chtger Allah, fehlte meinen Machmud! 
Sie fchleppen ihn hinaus. 












Vierte Scene, 
Bweiter Bof bis Bıerai 


ft mit Truppen Baitaktars. Im Vorgremde Bairak⸗ 
tar und Churſchid Paſcha. 


Walraktar 
seht vuruhig guf und ab. 
ie Stund' ift abgelaufen; immer noch 
et fi uns nicht die dritte Pforte. 
Churſchid. 
© hättet Ihr die Cine Stunde nicht 
| Bergönnt, mein Keldherz! 


Bairaktar. 
Seille, Mille, Churfchid! 
Heiz mir nicht heftger nech die Stinmme anf, 
Die ſchon genug mich bei mir ſelber anflage. 
Man hört dermpfes Beröfe. 
‚ Bairaltar 
zufannmenfchredenb. 
eh ein Getds im Innern des Palaſtes? — 


Er tritt haſtig au die Pforte und ſchlägt wit bem 
Schwertes an. 


Eröffnet! Oder id) zerſprenge ſie. 





Stimme 

von Imen. 
Sobald es Sultan Muſtafa befohlen, 
Gröffnen ſich bie piorten; eher nicht. 


Bairaktar. 
Was, Muſtafa?! — Selim iſt der Gebieter, 
Dem ſich die Pfort' erſchließt, ihre feilen Hüther! 
zit ben Truppen: 
Auf, ihr Genoffen, öffnet uns den Pfad! 
Die Krieger ſtürmen umd ‚jr Tprense das Abor. * 


Bairaktar vordringen will, tragen ſechs Zräger ihm 
roth verhlillie Bahre entgegen. — 
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ah diefer Stunden ungeheurer Spannung | 

s Schlummers Thau ins Auge mild geträuft! 
in Haupt, gewöhnt fhon an durchwachte Nächte, 
ut die Ruhe nicht, und heftig pocht 

Bruft entgegen der Entſcheidungsſtunde. — 
ſückſelge Jugend, die noch nicht des Schlafs 

arf, um zu vergeffen! die der Schlummer _ 
wie ein leichter Raub entführt, um frifcher 
neuen Tage wieder fie zu geben! — — 


fniet nieder an einem Säulenaltar, auf dem ber aufge: 
ſchlagne Koran liegt. 


sieh ihm ein glückſeliges Erwachen 
in des Lebens vollſtem Morgenroth! 
birgt mein. Herz noch Wünfche, die es mir 
hehlt bis diefen Augenblick, laß fie 
tief, tief in der Bruft vergraben bleiben! — 
Es raſſeln Schlüffel an der Settenpforte. 


Selim 
“Indem ‘er fich erhebt. 
ie, mein Bairaktar, uns fo nahe fon?! 
heinft du mit dem Früßgebet im Bunde 
tt freudge Wecker der Befreiungsfiunde? — 


'% raſſelt heftiger. Selim eilt der Pforte zu. Ihm entge⸗ 
en tritt der Dberfle der ſchwarzen Eunuchen (Kislar 
ga) mit drei bewarfneten Schwarzen. 
















Selim 
betroffen zurücktretend. 
Wer ſchickt euch ber? } 
Kislar Aga. 4 
- Der Sultan Muſtafa. * 
{ 
j 


Selim. 
Und was begehrt mein Neffe? 


Kislar Aga. | 
Herr, Dein Leben. R 


Selim. 
Er? — Nimmermehr! — den id in (cher 
Stunden 
Mit eigener Gefahr dem Tod entwunden?! — | 


| Kislar Aga. 
Kein Irrthum iſt's; wir ſollen euch ans Beben 
Und euren Leib Bairaktarn übergeben; 

So hat's befohlen Sultan Muſtafa. 


Selim. 

Das alſo iſt die Meinung? Nun, ſo ſicht, 

Du ſchwarzer Teufel, für bein eignes Kcben! | 
, Ex teilt bem Kieler Aga die Waffen und ſtößt itn 9 


dieſem Augenbiid a 
ſcheint der —X mit nie a usen 
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| 
Fünfte Scene 
Bimmer Des Prinzenkerkers (wie Scene 3). 


chmud noch immer ſchlummernd auf der Dttomane. Von 
einen Seite dringt eben ein Truppeſchwarzer Grum 
er wit gezlictten Dolchen, herbei gewinft vom Mufti, 
barauf von ber andern Seite Baira tar it 
— und den Truppen. 


Mufti 
zu den Stummen. 
icht facht heran! Stoßt ihm den Dol Ins Herz, 
er noch ſchläft! — 


em bie Stummen ſich heraun ſchleichen, ſtürzt Bairaktar 
ihm in den Weg. 







Bairaktar 
auf den Mufti deutend, zu Churſchid. 
dieſen Molch in Obhut, wackrer Churſchid! 
Der Mufti wird umringt und abgeführt. 


Bairaktar 
fi vor Machmud niederwerfend. 
il Euch und Gruß, mein fürftliher Gebieter, 
ttan erwählter Sultan der Dsmanen! 


Machmud 
im Erwachen, ihn verwundert anblickend. 
BiR du Erſcheimmg, mich im Traum gu wecken? 


} 
| 


Bairaktar. 
Seille, Mille, Churſchid! 
Reis inte nitcht heftger nech die Stimme anf, 
Die ſchon genug mich bei mir ſelber anklagt. 3 
"Ban hört dumpfes Getöſe. 


Bairaktar. 
zuſammenſchreckend. 
Welch ein Getös im Innern des Palaſtes? — 


Er tritt Dafkig am die Pforte und ſchlägt mit dem Heft: 
Schwertes an. 


Eröffnet! Oder id zerſprenge ſie. 
4 


Stimme 

von Imen. 
Sobald es Sultan Muſtafa befohlen, 
Eröffnen ſich die Pforten; eher nicht. 


Baitraktar. 
Was, Muſtafa?! — Selim iſt der Gebieter, 
Dem ſich die Pſort' erſchließt, ihr feilen Süther! 
zu ben Truppen: 
Yuf, ihr Genoffen, öffnet uns den Pfad! 
Die Krieger ſtürmen und rengen das er. ue 


Bairaktar vordringen wi "tragen fechs Bräger i 
roth verhäflte Bahre entgegen. _ 
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Fünfte Scene 
Bimmer Des Prinzenkerkers (wie Scene 3). 


chmud noch immer fchlummernd auf ber Ditomane. Bon 
einen Eeite beingt eben ein Trupp ſchwarzer Stums 
er mit gezückten Dolchen, herbei gewinft vom Mufti, her 
. 6 darauf van der andern Seite Bairaftar mit 
hurſchid und den Truppen. 
Mufti 
zu den Stummen. 
eicht facht heran! Stoßt ihm den Dol ins Herz, 
er noch ſchläft! — 
Aidem die Stummen fih heran fchlsichen, ſtürzt Bairaftar 
ihm in dem Weg. 
Bairalktar 

auf den Mufti beutend, zu Churfchid, ° 


diefen Molh in Obhut, wackrer Churſchid! 
Der Mufti wird umringt und abgeführt. 





Bairaftar 
fi) vor Machmud niederwerfend. 
il Euch und Gruß, mein fürftliher Gebieter, 
ttan erwählter Sultan der Dsmanen! 


Mahmud 
| im Erwachen, ihn verwundert anblickend. 
Bi du Erſcheinung, mich im Traum zu weden? 


2% 


Die Stunde Saͤumniß wiirgte diefen hier; 

Ein Augenblick, und bämifcher Verrath, 

Der fhon den Dolly zum zweiten Morde ſchleift, 
Erfreut der Früchte feiner Unthat ſich. 
Säumt nit, bis er die gottverfluhte Sand 
Taucht in das Blut von Dsmans legtem Sproß 
Und fi durch Machmuds Tod die Krone fichert. 
Auf, auf, Bairaktar, Sieger von Ruftfhuf! 
Dein Schmerz ift gut, doch beffer ift die Rache! 


Bairaftar 4 
empor fpringenb. | 


a, Rache, grimme Race heiſcht dein To, | 


D du entweibter Leib voll Blut und Wunden! 
Aus dem erlofchnen Bli dringt dein Gebot { 
An meine Bruft und macht mein Herz gefunden. 


Herauf, mein Schwert! erfteh in alter Kraft 
Und fordre fie zur grauſen Rechenſchaft! 


Er giebt feinen Kriegern ein Beichen ihin zu folgen mb 
bricht mit gezognem Schwerte durch bie Kerferpforte. 
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| Sünfte Scene 


Zimmer bes Prinzenkerkers (wie Scane 3). 


— noch immer ſchlummernd auf der Dttomane. Von 
ber einen Seite dringt eben ein Trupp ſchwarzer Stumm 

mer mit gezückten Dolchen, herbei gewinft vom Mufti, 

ein. Gleich darauf von der andern Seite Bairaftar mit 

Churſchid und den Truppen. 


Mufti 
zu den Stummen. 
leicht facht heran! Stoßt ihm den Dolch ms Herz, 


er noch ſchläft! — 


Indem die Stummen fih heran fchlsichen, ſtürzt Bairaktar 
ihm in den Weg. 


Bairaktar 
auf den Mufti deutend, zu Ehurfchid, 
imm diefen Mol in Obhut, wackrer Churſchid! 
Der Mufti wird umringt und abgeführt. 


Bairaktar 
fi vor Machmud niederwerfend. 
il Euch und Gruß, mein fürftliher Gebieter, 
an erwählter Sultan der Dsmanen! _ 


Mahmud 
im Erwachen, ihn verwundert anblickend. 
BR du Erſcheinung, mich im Traum zu wecken? 
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Erzaͤhlſt du ein verklungnes Mähren mir? 


Bringft du mir Gruß von meinem Dheim Selim? 


Bairaftar 
noch fnieend. 
Ich bringe Dir von Deinem Oheim Gruß, 
Doch nicht vom lebenden, vom todten Selim, 
Der Di ermahnt, Ihn wieder zu erweden. 


Machmud. 
Biſt du genaht, mir Raͤthſel aufzugeben? — 
Vor einer Stunde nur verließ mich Selim. 


Bairaktar: 
D dieſe Stunde, die mid ewig mahnt! — — 
Dein Bruder Muftafa ließ ihn erwürgen, 
Da id) die Eine Stunde ihm vergönnt. 
Auf die Stummen binweifend. 
Sieh da, ein Haarbreit waren dieſe Dolce 
Auf Deines eignen Kebens Nerv gezüdt. 
Machmud 
im tiefften Schmerze. 
O Selim, Du mein Fönigliher Ohm! 
Bairaktar. 
Jetzt biſt Du Sultan! Mit des Oheims Geiſt 
Die eigne Kraft verbindend, ſey es ganz! 


| 
| 
\ 

| 


A 
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ih wählen meine fieggelrönten Krieger, 
s wählt das Wolf Dich von ganz Iſtambol. 
dein Bruder Muſtafa, durch blutgen Mord 
rwirfend feine angemaßte Krone, 
bt nun in Deiner Macht; fein Helfershelfer, 
baktſchi hat ſchon feinen Lohn dahin; 
ie Sanitfcharen find in Baum gehalten; 
d fo begrüßen wir als Padifhah 
d Osmans Erben Dich, Mahmud den zweiten. 
Ale Krieger ftürzen wieder vor Machmud, und bleiben in 
diefer Stellung bis zu Ende bes Acts. 
Machmud 
für ih. 
0 bat Er dennoch Recht gehabt, wenn ahnend 
felbft fein Eöftlich Leben fchon begrub — 
ingt jedes feiner inhaltfchweren Worte 
fe Ruf von Dben doc). prophetifch nah! — 
zu Bairaktar. 

th auf, Bairaktar! Das ift nicht der Platz, 
Dir gebührt; an meiner Seite follft Du 
an mir ftehn als erfier Stellvertreter. 
as Schickſal hat entſchieden; nicht Dein Bögern, 
Sein Wille hat vollbracht, inas unabiwendbar. - - 
Und wenn in dieſer unheilfhwangern Stunde 
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Mir Eines freudgen Troft gewähren kann, 
So iſt's, daß Du die Todeskunde brachteſt. 
Er reiht Bairaktar die Hand zum Aufftehn. 


Bairaktar. 


Mein treuer Dienſt ſoll Euch den Dank bezahlen, 


Mein hoher Füuͤrſt, für ſolche hohe Gunſt. 
Rest harr' ich der großberrlichen Befehle. 


Machmud. 


Zunächſt ſchafft den verhaßten Muſtafa 

Tief in den Kerker; niemals ſoll mein Auge 
Ihn wiederſehn; als Bruder nicht erkenn' ich 
Ihn, den verruchten Mörder meines Ohms. 
Wer ihm zu diefer blutgen That geratben, 
Sey firenge unterfadht, und alle ſtürzt 

Bom Strand herab ind Bett des Bosporus. 
Dem übermüthgen Mufti fey noch heut 
Verbannung angekündigt nach Erekll; 

In Schmach zu leben dort, fey feine Strafe. 
An feine Stelle wählen wir alebald 

Den Bruder Weli Babes, Durri Babe, 
Den unfer Dheim feld uns warn empfahl ; 
Kein beßrer lebt, die Ulemas zu zügeln: 


{ 
{ 
4 


lürken und Öriechen. 


. 


Kürken und Griechen. 
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Run ſtehn die ewigjungen Geiſter 
Aus ihren Gräbern wieder auf, 
Homer, des Sanges alter Meifter, 
Achill, der Pfeil im Ringerlauf — 


Zweiter Halbchor. 


Der Hort der Thermopylen, 
Der ſtarke Schild von Marathon, 
Die bei Platäa fielen, 
Meofles thatendurfiger Sohn. 
Selbit über Thebä's Au gedrunge 
Iſt der Begeiſtrung Flammeninund, 
Und wo Pelopidas gerungen, 
Thut ſich ein neuer Pindar kund. 


Erſter Halbcor. 


Schon nahen ſich zu heilgen Taͤnzen 
Der Knaben ſchönſte dem Altar, 
Und feſtgeſchmückt mit friſchen Krängen 
Erſcheint die edle Jünglingsſchaar. 


Zweiter Halbqor. 


Die Myrte wird ſich neu begrünen, 
Der Delbaum gottgeheiligt ſeyn, 





Den Weiſen wie den Schlachtenkühnen 
Des Lorbeers friiher Schmud erfreun. 
Stimme von Dben. | 


Es wird ein Kreuz im Morgenglanz 
Borauf des Lichtes Kämpfern fliegen; 


Hort auf, wie's tönt aus dem Sternenfranz: 


„In diefem Zeichen wirft du fliegen!” 


Ganzer Chor 
ale Epodos. 
Des alten Hellas Herrlihfeit, 
Sie naht auf des Erlöfers Pfade — 
Run juble laut, du Chriftenheit, 
Dem dargebotuen Kelch der Gnade! — — 





Alexander Ipsilantis ruft. 


Auf, mein Volk! du ſollſt erwachen; 
Lang genug haſt du geſchlafen; 
Zu dem Kampfe mit dem Drachen 
Ruf' ich zürnend alle Braven. 
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Birnend — denn trüb laftend feuchter 
Noch der Knechtſchaft Wetterwolte; | 
Aber hinter ihr, da leuchtet 
Zreiheitfieg dem Heldenvolke. 


Horch, wie vor dem Zeitenhammer 
Deines Kerkers Balken krachen — 
Gottvertraun loͤſt Schmady und Jammer — 
Auf, mein Volk! du ſollſt erwachen. i 


Chor der Hetäriften. 


Edler Riga, edler Riga! ‚jene Stunde Kat 
ſchlagen, 
Die du ahnend vorgeſungen in der finſtern Knechtſe 
Tagen; 
Zu der Freiheit lichtem Banner fhon verfammeln 
. bie Deinen; 
zu vereinen! 


Geiſterſtimmen aus Rigas Grabe. 
Als den edlen Heldenfänger 

Sklaven zum Schafott getragen, 

Wähnten Hellas wilde Dränger, - 


dich, Hoher Geiſt, Sef_pmören, deinem Wolf i. 
| 
| 
| 


„Run wit. länger 
Werden dem bie Herzen fchlagen. ” 


Doch unfterblidh find der Lieder 
Heilige Erinnerungen; 
Immer wieder 
Wogt im Geiſte anf und nieder, 
Was ein Trefflicher gefungen. 


Willft du die Geſchichte fragen, | 
Was den Arm zum Kampfe reißt — 
„Der des Feindes Heer gefhlagen, 
Durch Jahrhunderte getragen, 

Rigas iſt Tyrtäus Geiſt.“ 


Wie ſich Nacht und Tag begegnen, 
Eines muß dem andern weichen, 
So begegnen ſich im Kampfe 
Freiheitsjubel, Sklavenjoch. 


Dämmerung und trübe Nebel 
Hüllen rings den blauen Aether, 
Daß fein fierblih Aug’ entfcheidet: . 


Folgt der Morgen? — folgt die Racht? — 
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Kräfte ſchließen fih an Kräfte, 
Mühen häufen fih auf Mühen, 
Schlachten reihen fih an Schlachten, 
Blutroth färbt fi Berg und Thal. 


Aber mehr und mehr gefräftige 
Steigt die Sonn’ am Himmelszelte, 
Bligt bald zudend durch die Nebel, 
Weicht dann wieder fheu zurüd. 


Durch die Höhen, durch die Tiefen 
Dringt nur Ein unfihtbar Auge, 
Eint die Kräfte, lenkt die Schlachten, 
Wägt des Kampfes wechlelnd Loos. 


Er allein weiß, ob der Nebel 
Endlih wird vom Wahlplag weichen, 
Dder ob er fi) ohn’ Ende 
An die Dämmrung lehnen foll. 


Kraft um Kraft und Schlag um Schläge 


Kämpfen mutbig alle Streiter; 
Wenn Zriumpbgefang erfhaller, 
Zönt des ewgen Lenkers Preis. 
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Alexander Ypsilantis und die heilge Schaar. 
An Rimmik auf der Höhe, da ſteht ein alter Thurm, 
rüttelte wildheulend die ganze Nacht der Sturm; 
wilder noch ale Stürme bewegte jäher Schmers 


Fürſten Ypfilantis erfchüttert Heldenherz. 


wyy nn 


Es blickt fein feuchtes Auge nad) dem gelobten Land, 
Hellas Mutterboden, der freien Väter Strand — 
ed, daß ich dir vertraute, du Brut der Wallachei! 
ich dich ahnen wähnte, was echte Kreiheit ſey! 


I Panduren und Arnauten, o bittre Schmad und 

Hohn! 

ind alle zus den Türken mit feigem Sinn entflobn; 

atben und verlaffen von euch in höchſter Noth 

iht fi mein Heldenhäuflen nun. dem geiwiflen 
Tod.“ — 






Laß nicht Dein Herz zermühlen durch ſolche finſtre 
Dual, 

herrlicher Berkünder vom erften Somnenſtrahl! 

iehſt du von deinem Horeb fie ringend untergehn, 

Am liebſten will die Freiheit aus Heldenblut erſtehn. — — 

' 12 
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Der Griechen Führer grüßen die Reihen Mann fi 
Mann: 
Auf, auf, u wadern Brüder! das Kreuz geht u 
boran ; 
Es führt zum fi chern Siege, wer freudig ihm vertrag 
Drum fey der Auf des Kampfes: Ih Hab af 
Gott gebaut! 


Der Türken Schwarm entgegen, geführt vom 
ben Mond, 
Im wilden wüſten Grimme, des —5— nur 4 
wohnt, 
Rod) heißer zu erglühen beim bellen Schwerterfia 
Preift laut des Sieges Freuden im raufhenden 
fang. 






Dreimal dringt wahnestrunfen der Türkenſchw 

herein, 

Dreimal bricht ſich ihr Wüthen am Muth der Gri 
chenreihn; 

Heiß glüht der Strahl der Sonne im goldnen Aehr 
feld, 

Doch heißer iſt vom Glauben der Chriſten Bruſt 
ſchwellt. 
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Es wählt der Schwarm der Keinde und. doppelt 
die Gefahr, 
rend immer mehr zufammen ſchmilzt die getreue Schaar. 
weht, Brüder, laßt ung freudig voran im Schlacht: 
getön 
Auferfiehungsmorgen der jungen Kreiheit gehn!” 
| 
Sie drängen fi) zufammen, fie dringen in den 
| Feind, 
feinem Blut geröthet, da liegen fie vereint — — 
dir, geweihter Boden! Aus folder Todesſaat 
ird herrlich auferftehen des Lebens freudge That. 






Dem Fürſten Ypfilantis erbebt das Heldenherz, 
fegnet die Getreuen in heißer Luft und Schmerz; 
n flucht er den Verräthern, und an Aluta's Strand 
ter auf.neue Hülfe fürs theure Vaterland. 


Doch als er fi) den Grenzen des Kaiferreichs genabt, 
ichtet all fein Hoffen des Argwohns giftge Saat. 
Argwohn, feiler Diener unfelger Finſterniß! 
bis, der oft ſchon gleißend der: Helden Werk 
zerriß. — 
12° 
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Du ſchleichſt dich in der Herriher su ſchwach r 

| wahrtes Herz 
Und thürmſt die ehrne Mauer, ber Völker Schu 
und Schnien; 
Bertrauen nur und Liebe hält Bolt a 
Ä Kürf vereint 
Wo diefe Engel wichen, da bauft der böfe Feind. — 


Fortan hört Yyfilantis‘ auf Munkacz Felſent 
Nur rauhe Dohlen kraͤchzen und mitternächtgen S 
Doch Hoffnung ſtärkt die Bruſt ihm, und licht erg 

fein Blick, 


Deingt durd den Thurm die Kunde vom Gri 
waffenglüd. 





Die Märtyrer. 


Ru Stambul da fließen Bäche, 
Bäche, roth von Chriſtenblut, 
Das des Kreuzes Feind vergoſſen 
In empörter Glaubenswuth. 


In Stambul da bluten Prieſter, 
Weiber, Kinder, Hauf bei Hauf, 
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) schreien zu Europens Thronen 
Bude um Bergeltung auf. 
> 
| Schweigt! — Guropens Throne bleiben 
Zaub bei eurem bangen Flehn — 


In der Völker Herzen werden 
Eure Räder auferftehn. 
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II. | 
Neue Schnitter, neuer kohn. _ | 


Der alten Glaubensftreiter Chor 
Sit jubelnd heimgegangen, 

Doc neue drängen ſich hervor 

Mit glühendem erlangen. 


Zum Kampfe ziehen fie heran 
Als ging’s zum Erndtereigen, 
Und eilen jubelnd Mann für Mann 
Ihr gutes Schwert zu zeigen. | 


Was blidt ihr aber all! hinauf 
Die ihr euch drängt zum Mähen? 
Vorwärts, vorwärts geht euer Lauf, 
Wollt ihr das Mahdfeld fehen! 





Da firogen Halme reif und dicht 
Dem Sichelſchwert entgegen; 
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Schreien zu Europas Thronen 
Zudend um Vergeltung auf. 


Schweigt! — Guropens Throne bleiben 
Zaub bei eurem bangen Flehn — 
In der Völker Herzen werden 
Eure Räder auferfiehn. 
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II. 
Neue Schnitter, neuer Kohn. 


Der alten Glaubensftreiter Chor 
Sit jubelnd beimgegangen, 
Doch neue drängen ſich hervor 

- Mit glühendem Verlangen. 


Zum Kampfe ziehen fie heran 
Als ging’s zum Erndtereigen, 
Und eilen jubelnd Mann für Mann 
Ihr gutes Schwert zu zeigen. 


Was blidt ihr aber all’ hinauf 
Die ihr euch drängt zum Mähen? 
Vorwärts, vorwärts geht euer Lauf, 
Wollt ihr das Mahdfeld ſehen! 


Da firogen Halme reif und .dicht 
Dem Sichelſchwert entgegen; 
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Wii Hin! ſeht ihr fie wogend nid 
Sid [den heran bewegen? 


Sie alle müflen, die ihr febt, 
Bor euch die Häupter neigen; 
Auf, wackre Schnitter, luſtig mäht! 
Die Erndr’ ift euer eigen. 


Auf! fammelt Garben fleißig ein 
Zum reichen Erndtefrange 
Und mäht das ganze Feld euch rein 
Zum luſtgen Reigentanze! | 


Die Manioten. 
Wir heißen fühne Zäger zu Fuße und zu Roß 
Und fchwingen wetterleuchtend das blinkende Geſchoß, 
d nahten Räuberhorden dem niebefiegten Strand, 
Bar bald ihr blutger Rüden der Kolben Wucht em: 
| pfand. 


u. SEE EEE... EEE 


Manioten, kühne Zäger mit biinfendem Geſchoß, 
Jetzt werdet ftarfe Kämpfer zu Fuße und zu Roß, 
Und ſcheuchtet fonft ihr Horden von eurem freien Strand, 
Helft jeßt die Türken peitfchen vom ſchönen Griechenland! 


Die Sphakioten. 


* Auf, und ſtürzt von euren Bergen 
Luſtig in die wilde Schlacht, 
Wo im Kampf mit unfern Scergen 
Lufiger unfre Büchfe kracht! 


Brüder, die dem Beile fanfen, 
Väter, Mütter, deren Blut 
In unbändgem llebermuth 
Würhende Barbaren tranfen, 
Mahnen laut im Rächergeimme, 
Rufen uns mit Donnerfiinme 
In des Kampfes heiße Gluth. 


Auf denn, auf, ihre Sppatioten! 
Gegen der Barbarenzotten 
Schnöde Brut 
Ziehet aus im Rähermuth ! 
Wetzt die Speere, 
Schärft die Langen, 
Laßt die Zanitfcharengeere 
Sphafiotenreigen tanzen! 
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Der Pargioren Abſchied. 


Warum die fieben Infeln uns Hülfe nicht ver: 
leihn? — 
Richt weil fie ung verlaffen den Zeinden uns gu weihn, 
Do wohl weil fie gebunden — dur Pflichten nicht 
und Recht, 
Wohl aber durch der Britten verraͤtheriſch Geſchlecht. 


| Die kamen zu erwägen, and nannten Freunde ſich, 
db es auch ihnen fromme, wenn Hellas Knechtſchaft 
wich; 
Mm als fie nun erwogen nah Silber und nad) Gold, 
Hat Ali Paſcha Beides in reihem Maaß gegollt. 
Run [haut auf unfern Mauern des ſchnöden Han: 
dels Lohn! 
wort bieten Hufelmänner den Niebefiegten Hohn. 
Bir aber fcheiden muthig; blieb uns doch Arm und 
Schwert, 
Ct wieder zu erfämpfen die Mauern und den Heerd. 
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Das Leichenmahl auf Chios. 


Herab , herab, hochhorſtender Aar, 
Ihr Geier, herab mit dem grellen Geſchrei, 
Zum blutigen Mahle der Chriſtenſchaar 

Rauſcht ſchwirrenden Fluges herbei! 


Und ftrömter ihr hungrig zu Tauſenden her 
Und ftürgtet herbei zum bereiteten Tiſch, 
Es bliebe doch für das gierige Meer 
Noch mandyer geröftete Fiſch. 


Ha Chios, prangendes Infelland, 
Wie firablte fo leuchtend dein Fackelſchein! 
Du gingeft bei lodernder Städte Brand 
In die bräutlihe Kammer hinein. 


Des Bräutigams Nam' iſt Verderben und Ted, 
Und grimmes Entſetzen begleitet ihn, 
Er ſchminkte die Wangen ſich blutigroth 
Mit glühendem Flammenkarmin. 


Und ſchlafen ſollſt dur zum jüngften Tag 
n Arme des Buhlen Verderben und Tod, 
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Dann weckt die Drommete zu glühender Schmach 
Dich Blutbraut blutigroth. 


Und ſchmauſen jauchzend bei Mahoms Mahl 
Un der Seite blühender Huris wir, 
Daun zeigen zu Hohn und erneuter Dual 
Rir ſlammende Fackeln dir; 


Und breiten die Soͤhn' und die Töchter dein 
U Schemel zu unferen Füßen bin, 
Ind werfen zum Fraß ibr zerſchmettert Gebein 
Dem Hund des Propheten bin. 


Die Hydrioten, 


Auf der dunkeln Fluth des Meeres kein Tyrann 
den Willen bricht, 

f der dunkeln Fluth des Meeres leuchtet's hell wie 
Morgenlicht; 

or dem Arm der freien Schiffer ſank der Perſer 
ſtolze Pracht, 

Bor dem Arm ber freien Schiffer finfet auch der Türe 

fen Macht. 
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Auf der dunfeln Fluth des Meeres führen wir da 

Ruder kühn, 

Auf der dunkeln Kluth des Meeres fehn wir Sieges 
palmen blühn, 

Und wir jubeln und wir jauchzen, wenn wir der Bar 
baren Blut 

In dem heißen Kampfe miſchen mit des Meeres dund 
ler Fluth. 


Die Flagge des Kreuzes. 


Warwakis ficht auf dem hoben Kiel: 
„Was blickt ihr Genoſſen ins Wellenfpiel? 
Blickt her! eine Klagg’ ift euch aufgeſteckt 
Die doppelnd Kräfte und Muth erwedt. 


"Die Flagge ift ſchwarz, wie die düſtere Racht, 
Die Über Ipfara das Unheil gebradt, 
Die Flagge If ſchwarz, wie der naͤchtige Tod, 
Der unfere Fluren gefärbt fo roth. 


Doch drinnen da glänzt zu des Ewigen Preis 
Ein Kreuz, wie die Lilie des Feldes fo weiß, 
So weiß, wie auf Bergen ber. fallende. Schuee, 
— as gleißt in die Augen des Keindes fo web. 


’ 
} 


Ihr aber blicket vertrauend hinan 


Und folget der Flagg' auf des Sieges Bahn, 
And wem euch das Dunkel erfüllet mit Wuth, 


s heilige Zeichen giebt Glauben und Muth.“ 


Die Nacht von Tenedos. 


Auf der wohlgefügten Barke, 
In der Hand die Brandrafete, 
Ruft Miaulis dort der Starfe 
Seine Zreuen zun Gebete. 


Trotz der Keinde Donnerſchlünden 
Biehen zwanzig Todgeweihte, 
In dem heißentbrannten Streite 
Keck des Führers Schiff zw zünden. 


ink und Knall — da ſteht in Flammen 
Schon das Schiff des Kapudan; 
Und die Heldenfhaar zufammen 
Stimmt ein Griechiſch Feſilied an. 


Ungft und Jubel, Luſt und Schreden, 
Wogenſchlag und Flammenſtrahl 
Wolln ein luſtig Echo wecken 
Hier zu Chios Leichenmahl. 
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Bozzaris Grab. 


Dort, wo ber Hügel pranget im lichten Abendred 
Dort fand der Griehen Führer den fehönen Heldentol 
Dort, wo der dunkle Lorbeer am frifchen Zweige grün 
Hat eine Heldenfeele das Vaterland gefühnt. 


Es war am Siegesabend nad einer heißen Schla 
Als Bozzaris beim Mahle mit feiner Schaar gewa 
- Da plöglid dumpf Gemurmel zu ihren Ohren dri 
„Die Türken find genahet, das Lager ift umringt!” 


Boll heißer Luft zu fchlagen faßt Bozzaris 
Schwert: 
„Nun auf zum Kampf, ihr Brüder, und zeigt 
Hellas werth! 
Sie ſollen's uns besabfen und unferm guten Stahl, 
Daß fie uns aufgerüttelt vom frohen Siegesmahl!” 








So ftürzt er aus dem Zelte rafch auf der Geint 

Schwarm; | 

Schon finken ‚viele Türken dem ftarfen Heldenam, 

Schon weichen ihre Taufend der Heinen Siegerſchau, 

Da wird ein Kampfgenoffe des Führers Stu 9° 
wahr. 
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„D Bozzaris, du Löwe, nur. jege verlaß uns nicht! 
Bichft du, wie deine Seele in allen Streitern ficht?“ — 
Eaß mich und fämpfe weiter, ich blute gar zu fehr, 
Id nad) dem Kampfe führe mir meine Treuen ber!” 
} 
Und fort zum zweiten Siege der neue Muth fie 
reißt, 
allen Blicken flammet des Heldenführers Geift; 
sie ſcheuen nicht Gefahren und nicht der Feinde Madıt, 
ie Löwen mit Syänen, fo kämpfen fie die Schlacht. 
q 
Am fpäten Feierabend erft kehren fie zurück 
n ihre froben Blicke verfünden Siegesglüd‘; 
ohl ſchallen ihre. Lieder laut in die ftille Nacht; 
Bozzaris, nun höre von heißer Maͤnnerſchlacht! — 
| 
Doch der liegt fill am Boden, dem Tode bald 
| vermäblt, 
Bas Blut firömt aus den Adern, faft ift die Bruſt 
entfeelt; 
Rod ſtammelt er: „Ihr Treuen, kommt, hört mein 
letztes Wort, | 
Denn mid ruft Gottes Stimme vom heilgen Kampf⸗ 
platz fort. 
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Seyd treu dem Vaterlande, dem Glauben und de 
Pflicht, 

Ind ff ı von dem Kampfe. vorm Tag der Freihet 
nicht; 

Und wenn ihr meinen Bruder, den Konſtantinos, ſeht 

Sagt, daß er tapfer Fämpfe, hätt' ich im Zod geleh. 


Mein Weib und meine Kinder fin nd dein, o 2 
land, 

Es ſey der Geiſt der Freiheit des Vaters Segen 

⸗ pfand!“ — | 

. Er fpradys; da bricht fein Auge, und aus ver Sin 

gesnadht 

Iſt er im Morgenrothe der Freiheit aufgemacht. 


Das ift die heilge Stätte, wo ihm die treue Schaa 
Den Hügel hat errichtet, der Freiheit Hochaltar; 
Dort grünt ſo friſch der Lorbeer, wo Konſtantmos 

. ſchwur: 
„Die Waffen leg ich nieder am Tag der Freihei 
nur!“ 
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Der Knabe des Pascha. 


Meinen Säbel will ih haben 
Mit dem blauen Türkisgriff, 
Den getres des Islams Lehre 


Sich zum Kampf für Allahs Chre 


Einft mein tapfrer Water ſchliff. 


O wie berrlih war mein Water, 
As er zu dem Heere fließ, 
Als er mit dem Bli voll Weihe 
Auf das Buch des Glaubens Treue 
Seinen Omar ſchwören ließ! 


Fest nun iſt er eingegangen 
Aus dem Kampf in Mahoms Zelt; 
Doch mir tönen heil wie Lieder 
Seine legten Worte wieder: 
„Selig, wer für Allah fällt!“ — 


Auf! die Feinde drohn dem Glauben; 
Auf! ich Löfe meinen Schwur, 
Will getreu für Allab fichen, 
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Seine Feinde niedermäben, 
Ind dann, Tod, dann nahe nur! 


Schwelgend in des Sieges Armen 
Küß' ich deinen bleiben Mund, 
Schwinge body die biutge Klinge, 
Thu', wenn ih zum Water dringe, 
Ihm des Schwures Löfung fund. 


Meinen Säbel will ih haben 
Mit dem blauen Fürfiegriff, 
Den getreu des Islams Lehre 
Sih zum Kampf für Allahs Ehre 
Einft mein tapfrer Vater ſchliff! 





Antermezzo. 


Akir Paſcha. 
„Morgen ſchmück' ih mein Harem 
Mit der fhöngelodten Griedinn, 
Shren folgen Bruder tödt' ich 
Heute noch nad dem Gebet. 


Und ih baw ihr einen Kiost 


Und ein prangend Schloß am Deere, 


Bor den andern Krauen allen 


Heb' ich fie zur Herrſcherinn. 


Wie wird ſich Chainitza freun 
Ueber ihre Prunkgemächer, 
Führen ſie die Dienerinnen 
Aus dem Marmorbad hervor!“ — 


Akir Paſcha ſpricht's und blickt 
Lächelnd rings auf feine Schätze, 
Streiht den vollen Bart und wendet 
Sih zum Nachmittagsgebet. 


Da erſcheint ein ſchwarzer Knecht 


Mit des Großherrn hehrem Schriftzug —: 


„Wenn du dieß geleſen, Akir, 
Küß' alsbald die ſeidne Schnur“ — 


Akir lieſt's — „Vollenden nur 
Laß mein Rachmittagsgebet mich“ — 
Und er betet: „Dank dir, Allah, 
Daß du mich von Schuld befreiſt! 
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Und ich baw ihr einen Kiost 
Und ein prangend Schloß am Meere, 
Bor den andern rauen allen 


Heb' ich fie zur Herrfcherinn. 


Mie wird ſich Chainiga freun 
lleber ihre Prunfgemächer, 
Führen fie die Dienerinnen 
Aus dem Marmorbad bervori” — 


Akir Paſcha fprihr’s und blick 
Lächelnd rings auf feine Schäße, 
Streiht den vollen Bart und mendet 
Sich zum Nachmittagsgebet. 


Da erſcheint ein ſchwarzer Knecht 
Mit des Großherrn behrem Schriftzug —: 
„Wenn du dieß gelefen, Alir, - 
Küß' alsbald die feidne Schnur” — 


Akir lieſts — „Vollenden nur 
Laß mein Rachmittagsgebet mich“ — 
Und er betet: „Dank dir, Allah, 
Daß du mich von Schuld befreiſt! 
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Dankt, ihr Sklaven, meinem Herrn, 
Kür fein fegnend Gnadenurtheil —“ 


Und fo legt er feinen Racken 
In die weiche feidne Schnur. 


Ali Paſcha von Janina. 


1, 
Auf die Bruſt das Haupt geſenket, 
Pfeife neben fi und Saͤbel, 
Bor fi die gefüllte Schaale, 
Im Kiosk ruht Ali Paſcha — 


Als ein Bote Sultan Mahmuds 
Mit der ſeidnen Schnur ihm naher: 
„Ali Paſcha, dieß als Gruß dir 
Bon dem mächtgen Herren der Pforte.” 


Und der Paſcha, ſtumm und trogig, 
Greift zum krummgebognen Säbel, 
Und des Boten Schäpel ſpaltend: 
„Dich als Begengruß dem Sultan.” 
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2, 
Churfhid an Ali. 


„Al, Paſcha von Janina, 
Du der Räuberfürften erfter, 
Wolle deine Burg ergeben 
Ind die aufgehäuften Schäße, 
Die dir nun nicht weiter frommen, 
Als durch ihre Uebergabe 
Dein geächtet Haupt zu retten. 
Sieh, ich nahe, der Vollfireder 
Bon Bairaktars letztem Willen. 
Gieb mir Antwort, Ali Paſcha, 
Für den Sultan meinen Herrn.” — 


Ali an Churſchid. 


„Churſchid, ſchnöder Sklav des SHaven, 
Nimmer werd' ich mich ergeben, 
Bis der letzte meiner Streiter 
Hingeſunken, bis mich ſelber 
Ihr zerfetzt im Kampfe ſehet. 
Dieſe Antwort, ſchnöder Sklave, 
Für den Sultan, deinen Herrn.“ — — 
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Und in mörderifchen: Grimme 
Stürzt hinaus der alte Eher. 
Seden Morgen, jeden Abend 
Sinken der Belagrer Schaaren 
Bor Zanina’s hoben Mauern 
Unter feinem Würgerfchwerte, 

Bis ein feiler Albaneſe, 
Angelockt durdy reich Verſprechen, 
Zu der Burg geheimen Pfad zeigt. 

Da in Al’ flarrer Bruft regt 
Sich ein fiebrifh Todesahnen ; 
Denn das alte Rachvermächtniß, 
Das Bairaktar einft an Churſchid 
Gegen ihn erließ, tritt ſchreckend 
Bor den Sinn des ſchlauen Rechners 
Und entreißt zum erften Male 
Ihm den alten troßgen Muth. — 

„Löſch die Fackel, mein Fehim, nun, 
Die fo lang zur lebten Rettung 
Mir im düftern Pulverkeller 
Du bewahrt, es gilt Erhaltung 
Sept vor allem Andern mir.” — 

Und er fendet aus an Churfchid 
Und verbeißt aus fchwerem Herzen 
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In des Großheren Willn Ergebung. 
Eins bedingt er nur, das Leben, 

Und zugleich des Lebens Leben, 

Seine Schäge. — Statt der Antivort 
Sender Churſchid hundert Bürger 

Mit der feidnen Schnur zurüd. 

Diefe ziehn mit bangem Zagen 

Bor die Höhle des Gefangnen. 
Keiner wagt binan zu treten 
Zu des alten Ebers Lager; 

Biele Eennen feine Zähne. 

Aber Ali fieht fie nahen, 
Schnaubt: „Heran nur, ihre Gefellen, 
Schnöden Henfers ſchnöde Knechte!“ 
Ind er ſtürzt im grimmen Zorne 
Auf fie ein, daß blutend ringsum 
Sie zu feinen Füßen finfen. 

Endlich fchwinden feine Kräfte. 
Aber ch fein weißes Haupt fällt, 
Deffnet noch fih: „Fluch dem Sultan!“ 
Seine Lippe, und verfiummt. 


. 
— ————— —_Ö_—” — — 


Schlachtgebet, 


Großer Allah, der du in den Pforten 
Des ſapphirnen Himmelszeltes thronft 
Und den Kämpfer in des Glaubens Worten 
Reich mit deinen golden Kronen lohnft, 
Allah, Allah! laß uns nicht erliegen, 
Laß uns feft wie Demantpfeiler fichn, 
Und wenn du uns rufft, auch fallend fiegen 
Deines Wortes treue Streiter ſehn! — 


Weh! die Sonn’ ift blutroth aufgegangen, 
Trauernd ſahen wir den Sichelmond 
Matt und bleich am trüben Himmel bangen, 
Der fonft filberbell im Steenmeer tbront. 
Mächtger Allah, führe deine Streiter, 
Menn des Feindes Trotz Verderben droht, 
Auf des Sieges goldner Strahlenleiter 
Aufwärts durch den heißen Sclachtentod! — 


Run, fo gehe denn, du Sonnenfceibe, 
Blutroth auf am trüben Simmelgzelt, 
Und du Franke Mondesfichel bleibe 
Bleich, bis unfrer Feinde letzter fällt; 
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Schlank wie Gedern , lieblich anzuſchauen, 
Fandeſt Tod in Meereswellenhügeln! 


Muſtafa, du mit der hohen Stirne, 
Du warſt ſchön, eh dir das lebenwarme 
Blut troff vom zerſchmetterten Gehirne! 
Murad, Mechmed, vielgeliebte Brüder, 
Statt der Braut — daß Allah ſich erbarme! — 
. Rahm die Flamm' euch würgend in die Arme. 


| Auch die jüngſten theuren Herzenspfänder, 
Hoffnungsvoll im Schmucke der Gewänder, 
Wie die Palmen, blühend mir zur Seite — 
D des Truges ſchlau erdachte Worte! — 
Mit Verheißungen der Himmelspforte 

Lodte fie der Derwiih bin zum Streite. 


Meinem Herzen ift fein Troſt geblieben, 
Ohn' Erhörung blieb mein brünftig Beten, 
AU mein Hoffen ift in Staub getreten. — 
Reichet mir den Becher daß ich trinke, 
Trinke bis ich felber mich vergeffe, 

Und dann in des Todes Arme finke! . 


— 0⏑ — 
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Der Mond blickt Über die Haide 
So freundlih und fo mild, 
Ind rings im blutigen Seide 
Starrt fhaurig das Gefild. 


Der Breis von Antafia. 
Füllet mir den Becher daß ich trinke, 
Trinke bis ich felber mich vergefle, 
Und dann in des Todes Arme finfe! — 
Ob ich gegen Mahom mich vermefle? 
Armer Zweifel! fahre bin, mein Glauben! 
Ich ertränfe did im Blut der Zrauben. 


Sah ih nicht in fichen blutgen Siegen 
Allahs Heer der Chriſtenſchaar erliegen, 


Und des Halbmonds heilge Zeichen rauben? 
Sah ich nicht die Flaggen aufmärts fliegen? | 


Sah ich nicht der theuren Söhne fieben 
Ohne Rückkehr in die Schlacht getrieben? 


Wie entftellt von ungezähften Wunden 
Mard mir Dmar in des Noffes Bügeln 
Kortgefhleift, das Lockenhaupt zerfchunden! 
Ali, du die füße Luft der Frauen, 


| 
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Schlank wie Gedern , lieblich anzuſchauen, 
Fandeſt Tod in Meereswellenhügeln! 


Muſtafa, du mit der hohen Stirne, 
Du warſt ſchön, eh dir das lebenwarme 
Blut troff vom zerſchmetterten Gehirne! 
Murad, Mechmed, vielgeliebte Brüder, 
Statt der Braut — daß Allah ſich erbarme! — 
Rahm die Flamm' euch wlürgend in bie Arme. 


Auch die jüngſten theuren Hergenspfänder, 
Hoffnungsvoll im Schmucke der Gewander, 
Wie die Palmen, blühend mir zur Seite — 
D des Truges ſchlau erdachte Worte! — 
' Mit Werbeißungen der Himmelspforte 
Lockte fie der Derwifch hin zum Streite. 


: Meinem Herzen ift fein Troft geblieben, 
Ohn' Erhörung blieb mein brünſtig Beten, 
| AU mein Hoffen iſt in Staub getreten. — 
| Weiher mir den Becher daß ich trinfe, 
Trinke bis ich felber mich vergeffe, 

| Und dann in des Todes Arme finfe! 
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Do weil wir die Prachtgefchoffe 
Vom Sultan empfangen baben, 
Sollen unfre fchnellen Roſſe 
Gegen feine Feinde traben, 


In dem blanfen Panzerhemde 
Grüßt nod einmal uns, ihr Frauen; 
Bringen bald euch aus der Fremde 
Kedern von Kafan und Pfauen! 





Der Alamlukenknabe. 


1. Achmeds Traum. 


Lag ein Mamelukenknabe, 
Fern von theuren Orusſtrande, 
An des Nilſtroms Schilfgeſtade 
Trauernd im Aegypterlande. 


„Weh mir!“ ruft er ſchmerzdurchdrungen, 
„Wo find' ich die Heimath wieder? 
Meines Vaters weiße Zelte, | 
Meine Mutter, meine. Brüder? 


Ah! ih fah wur greufe Flammen 
Dur die Racht zum Himmel edlen, 
Spät erft unter fremden Männern 


Wacht' id auf vom Todesſchrecken. 


Und nan ir ich alle Tage 
An dem fremden Fluthenſtrande, 
Dod mir kommt fein Zroft herüber 
Aus dem theuren Vaterlande!“ — 


Alfo jammerte der Knabe, 
Bis der Schlummer ihn umfangen 
Und ein berrlih Traumgebilde 
Bor der Seel ihm aufgegangen. 


Ueber einem Strahlenmantel 


- Slänzt im Sternenflammenmeere . 


Des Propheten leuchtend Antlig, 
Ringsum lite Engelchöre. 


Und auf einer Moſchuswolke 
Schwedt bernieder der Verflärte, 
Bürtet nun des Schläfers Hüfte 
Mit des Glaubens Flammenſchwerte. 
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Zeigt ihm Mekka's heilge Gräber, 
Zeigt Stambuls erhabne Zinnen: 
„Auf zum Kampf für Allahs Ehre, 
Auf, mein Achmed, zieh von hinnen! 


Durch den Kampf des Glaubens kehrſt du 


Einer ſchönern Heimath wieder, 
Geheſt ein in ſchoönre Zelte, 
Hörft die Klänge ſchönrer Lieder. 


In der neuen Heimath wird dich 
Süßrer Blüthen Duft umwehen, 
Wirſt an Allabs Auge bangen 
Und den Duell des Lichtes ſehen.“ 


Wie fein Mund das Wort gefprochen, 
Trägt die Wolfe ihn zurücke, 
Und des Kuaben Schlummer löst fi, 
Wonne firablen feine Blicke. 


„Mahom!“ ruft er bochbefeligt, 
„Heilges Siegel des Propheten, 
Deine Bahn im Blaubensfampfe 
Will ich freudig treu betreten ! 


In dem goldnen Strablenmante, 
In dem Sternenflammenmeere, 
| Beihneft felbft du meine Pfade, 
ı Führft zum Siege deine Heere. 


Meine Heimath find’ id wieder, 
' Wenn ich deinen Zelten nabe, 
Wenn ich voll von deiner Liebe 

| Israfil entzückt umfahe!“ 





| 2. Die Mamluken. 


Schöner Nilſtrom, deinen Wellen 


Sagen wir nun Lebewohl, 
Eilen Hin auf ſchnellen Schiffen 
Nah dem hohen Iſtambol. 


Lebewohl auch, o Kahira, 
Deinen Mauern, deinen Zinnen; 
Kür den JIslam jetzt zu ſtreiten, 


Rief uns Mahom ſelbſt von hinnen. 


Wer den ſchöngelockten Knaben 
Und fein flammend Aug’ geſehen, 
Konnte der der Zauberrede 
Seines Mundes widerſtehen? 
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Der Mond blidt über die Haide 
So freundlih und fo mild, 
Ind rings im biutigen Seide 
Starrt [haurig das Gefild. 


Der Breis von Antafia. 
Füuͤllet mir den Becher daß ich trinke, 
Trinke bis ich felber mich vergefle, 
Und dann in des Todes Arme finfe! — 
Ob ich gegen Mahom mic vermefle? 


Armer Zweifel! fahre hin, mein Glauben! : 


Ich ertränfe dich im Blut der Trauben. 


_ — — 


Sah ich nicht in ſieben blutgen Siegen | 


Allabs Heer der Chriftenfhaar erliegen, 
Und des Halbmonds heilge Zeichen rauben! 
Sah id) nit die Flaggen aufwärts fliegen? 
Sah ich nicht der theuren Söhne ficben 
Ohne Rückkehr in die Schlacht getrieben? 


Wie entftellt von ungezählten Wunden 
Ward mir Dmar in des Noffes Bügeln 
Kortgefchleift, das Lockenhaupt zerfhunden! 
Ali, du die ſüße Luft der Frauen, 
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Schlank wie Cedern , lieblich anzuſchauen, 
Fandeſt Tod in Meereswellenhügeln! 


Muſtafa, du mit der hoben Stirne, 
Du warft ſchön, eh dir das lebenwarme 
Blut troff vom zerſchmetterten Gehirne! 
Murad, Mechmed, vielgeliebte Brüder, 
Statt der Braut — daß Allah ſich erbarme! — 
Rahm die Klamım’ euch würgend in die Arme, 


Auch die jüngſien theuren Herzenspfaͤnder, 
Hoffnungsvoll im Schmucke der Gewänder, 

Wie die Palmen, blühend mir zur Seite — 

D des Truges ſchlau erdachte Worte! — | 
Mit Berheißungen der Himmelspforte | 
Lockte fie der Derwifh bin zum Streite. | 


Meinem Herzen ift fein Troſt geblieben, 
Ohn' Erbörung blieb mein brünftig Beten, 
AU mein Hoffen ift in Staub getreten. — 
Reiher mir den Becher daß ich trinke, 
Zrinfe bis ich felber mich vergeffe, 

Und dann in des Todes Arme ſinke! 
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Leuchteten nicht heilge Flammen 
Rings bei ſeinen heißen Worten? 
Deffnete nicht ſeine Rede 
Ins des Himmels Demantpforten? 


Sahen wir nicht Mahom felber 
Ueber flammenden Rubinen, 
Rings die fhöngelocten Huris 
Ihm und feinen Freuen dienen? 


Strömten füße Ambradüfte 
Nicht aus aller Kämpfer Wunden? 
Haben wir des Sieges Freuden 
Nicht vorahnend felbft empfunden ? 


Wer den fehöngelodten Knaben 
Und fein flammend Aug’ gefehen, 
Konnte der der Zauberrede 
Seines Mundes widerftehen? 


Lebewohl denn, o Kabira, 
Deinen Mauern, deinen Zinnen; 
Mit dem Boten des Propheten 
Eifen freudig wir von Binnen. 


Schöner Nilfieem, beiten Wellen 


Sagen wir nun Lebewohl, 


Zu Me DE eo a nn > > — — 
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KU uns, er wink uns gu Rumpf und Sieg. 
hwingt hoch die Säbel, Jerafll naher; 
hwört ihm bei Mahom, wie Er zu fichen, 
 falln wie Er! 

Schwoͤrt ihm beim Rauſchen 

Schwellender Saiten, 

Für Mahom kaͤmpfend 

Zu ſtehn wie Er! — 








Die Stimme aus Argppten. 


Horcht, was Aegyptens Paſcha ſpricht —: 
Ihr Krieger, kaämpft! und zaubert wicht! 
Nit meinem Sohn Hab’ ich geſandt 
Zur Hülf euch in des Sultans Land. 


' Dort follt ihr würgen, ſchonen nicht; 
Wuͤrgengel, thut denn eure Pflicht! 

. Was drüben Chrifii Kreuz verehrt, 

| Das fol verderben euer Schwert. 


| Doch nur die Männer reutet aus! 
| Die Weiber wählt für mich heraus; - 
| 


) 
L 
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Als er uns riß in die Maännerſchlacht! 

Kein Knabe mehr, ein erhöhter Kämpfer, 
Prophet, Ruhmwürdger, dein trewer Streiter 
Zog ex einber. 


Ihm folgten jauchzend 
Unfere Schaaren, 
Niedergefehmettert erlag der Feind, 
Als Ahmed bligend in ihren Reihen 
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Sein flammend Schwert zu des Glaubens Sieg ſchwan 


Rief Allah ihm. 
| Umrauſcht ihn, Saiten, 
Mit Himmelsklängen, 
Erihallt, ihr Lieder, 
Zu feinem Preis! — 


Dort wird er wohnen 
An felger Wonne, 
Aber er wohnt auch in unſrer Bruft. 
Wenn wieder Schlachtruf uns winkt zum Kampfe, 
Dann fenkt fih Achmed zum Siege führend. 
Zu uns herab. 


Heil ihn, dem Sieger, 
Mahomets Liebling, 


j 
| 


wingt hoch die Säbel, Jorafll naher; 

wort ihm bei Mahom, wie Er zu fichen, 
falln wie Er! 
| 


ung, er winkt uns. zu Rumpf und Sieg. 


Schwört ihm beim Raufchen 
Schwellender Saiten, 
Klır Mahom fämpfend 


Zu fiehn wie Er! — 





® 





Die Stimme aus Aegypten. 
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Horcht, was Aegyptens Paſcha ſpricht —: 


Ahr Krieger, kämpft! und zaudert wicht! 
Mit meinem Sohn Hab’ ich gefanbt 
Zur Hülf' euch. in des Sultans Land. 


Dort follt ihr würgen, ſchonen nidt; 
Würgengel, thut denn eure Pflicht! 
Was drüben Chrifti Kreuz verehrt, 
Das foll verderben euer Schwert. 


Doch nur die Männer reutet as! 
Die Weiber wählt für mic heraus; . 


An. 


Die Gricchinn mit dem Lockenhaar 
Bilt heuer viel auf den Bazar. 


Bor Allem mäht die Küften rein! 
Dringt nie gu tief ins. Land hinein; 
Bom Griechen, der den. Berg bewohnt, 
Wird ſolchen Gäften ſchlecht gelohnt. 


Was ihr an Beute nicht verſchlingt, 
Sorgt, daß ihr's heil nach Hauſe bringt; 
Das hilft zu gutem Handelsſtand 
Uns büben im Atsvpterland. 


Und wenn ein Türke was an, 
Sprecht nur, daß mir ihr zugechört; 
Im Uebrigen folgt meinem Sohn! 
Dem ſagt' ich meinen Willen ſchon.“ 


Der Armatole. 


Immer, wenn fein Schatz nicht ausreicht, 
Hat der Sultan was. geliehen ; 
Ind fo bat ihm Libyen heute, - 


305 
Auf, ibr Grieden, nad Morea! 
Sey des Bolfes Keldgefchrei. 
Seder fiche treu für Alle! 
So nur madt.ibr Hellas frei. 


Dor Missolunghi. 


Die Brieden. 


Vater ‚ jum Tode matt, 

Matt von des Tages Gluth. 
Wie lang', Herr, wie lange noch? — 
Dein Wille ſey erfüllt! 


Die Türken. 

" Allah! uns Lehrende 

Tränke mit Chriſtenblut. 
Zu lang', zu lange ſchon! — 
Wann wird dein Wort erfüllt? 


Die Griechenfrauen 
auf den Wällen ber Feſtung. 
Die du am Kreuze 
Trauernd beweint den Sohn, 


Angstschrei, 


Nach Morea, all ihr Griechen! 


Miſſolunghi ſchwebt in Roth, 
Hellas ſtarke Burg und Veſte 
Iſt von Ibrahim bedroht. 


Laßt nun euren Zwiſt und Hader, 
Kapitanis, werft ihn fort! 
Wenn ihr länger euch befehdet, 
Faͤllt der Freiheit ſtärkſter Hort. 


Laßt vom Rechnen und Erwägen, 
Die ihr fißt im hohen Kath! 
Horcht, es ruft mit Donnerftimme 
Das Verhaͤngniß euch zur That. 


Krieger, Fürften, Volksberather, 


Während ihr in blinder Wuth 
Um den Vorrang euch zerworfen, 
Strömt dort eurer Brüder Blut. 
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Auf, ihr Sriehen, nah Morea! 
Sen des Volkes Feldgeſchrei. 
Jeder fiche treu für Alle! 
So nur madt ihr Hellas frei. 


Dor Alissolunghi. 


Die Griechen. 


Vater, zum Tode matt, 

Matt von des Tages Gluth. 
Wie lang', Herr, wie lange noch? — 
Dein Wille ſey erfüllt! 


Die Türken. 
Allah! uns Kechzende 
Zränfe mit Chriftenblut. 
Zu lang’, zu lange fon!’ — 
Wann wird dein Wort erfüllt? 


Die Griehenfrauen 
auf ben Wällen ber Zeftung. 


Die du am Kreuze 
Trauernd beweint den Sohn, 


Bete, Maria, . 
Für ung an Gottes Thron. 
Gugleich mit den Belagerten) 
Du, der die Banden brach, 
Was uns aud treffen mag, 
Nur nit die Schmach! 


Die Türken. 


Grolleft du, Allah? — 
Zürnſt du der blutgen Schmach, 
Daß deiner Streiter 
Reiben der Ehrift heut brah? — 
Mahnſt uns an unfre Pflicht! 
Allah, dein Zorngericht 
Das Kreuz zerbricht. 


Die Grieden. 

Du, ber die Freiheit 
Blutend am Kreuz errang, 
Du, der im Glauben 
Siegend zum Vater drang, 
Herr, für did ſtehen wir, 
Siegen wir, ſterben wir, 
Alles in Die 
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Der Moreot. 


Wie fie weinen, wie fie klagen, daß die ſtarke 
Veſte fiel, 
Daß fo reihe Kraft und Külle werde roher Keinde 
Spiel! 
Wie fie weinen, wie fie klagen, daß mun felbft Mo⸗ 
rea's Herz 
Soll das Grab der Freiheit werden zu der Chriſten 
Schmach und Schmerz! 


Sollt nicht weinen, ſollt nicht klagen! — Noch lebt 


der Hellenen Muth, 
fließt in Morea's Söhnen Acht ſpartaniſch Hel⸗ 
denblut. 
Bra ſollt ihr aufwärts blicken und vertraun dem 
Freiheitsgott; 
führt uns zu Kampf und Siegen, Er macht fre⸗ 
chen Hohn zu Spott. 


Wie ſie weinen, wie ſie klagen! — Iſt es denn 
das erſte Mal, 
Daß der Feinde Trotz zerſchellte an der echen fe: 
fen tahl? 


"Habt ihr niemals denn vernommen, daß zu eignem 
Hohn und Schmach 

An das Herz des Griechenlandes freher Schwarm der 
Feinde brach? 


Das gefallne Miſſolunghi 
an das chriſtliche Europa. 


Wenn an jenem großen Tage, 
Der die Zeiten überragt, 
Haltend des Gerichtes Wage 
Uns der ewge Richter fragt: | 
| 


„Saget an, ihr Todzenoflen, 
Wer euch half in Kampfesgluth, 
Als der Helden Schaar vergoflen - 
Euer chriſtlich Märtyrblut?“ — 


Dann, dann werden wir uns beugen 
Bor dem großen Lebenshort; 
Unfre Wunden mögen zeugen, 
Laute Spredher ohne Wort. 


Dann, dann fhreiten durch die Pforten: 
Die getreu bis in den Tod 


Ins genaht mit That und Worten 
| An des Lebens höchſter Roth. 
Byron, edler Lord der Dritten, 
Mormann, wadrer Serrmannsfohn, 
Alle die mit euch geftritten 

| Raben dann dem freudgen Lohn. 


Ä Ind der Richter fragt zur Stunde, 
HOoch die Wage in der Hand: 
„Bieb aud von den Fürſten Kunde 
In dem weiten Chriſtenland!“ — 


Ad, dann bebt wohl unjre Stimme —: 
„yHerr der Herrn in Lieb' und Huld, 
| Nichte nicht in deinem Grimme 
Und verzeib auch ihre Schuld!” — 


Aufbruch der Klephtis. 
Rauber haſt du uns genannt, Sultan, weil mit 
Pfeil und Bogen 
Uns zu künftger That zu üben wir zu Felde find. gezogen. 
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Renne Räuber uns auch jetzt, wo befeeft vom rein 
ften Glauben 
Wir fürs Vaterland gezogen, dir das fchnöde Neid 
zu rauben. 
Unfre Brüder von Athen reibten fi zu tapfer 
Schaaren, 
Und die Maͤnner von Korinthos trotzten eurer Wuth, 
Barbaren! 
Der Theſſaler kühner Schwarm und der Theber krafin 
Stämme 
Spotten eurer Partifane, euret Gräben, and 
Dämme. | 


Da nun alle fih zum Kampfe muthbefeelt win 
menrotten, 

Sollten wir zurüde bleiben, wir, die Söhne der Su 

lioten ? | 

Nein, wir wollen vorwärts ziehn und dem Türken 
- fulten zeigen, 

Ob den feden Räuberhorden noch die Kraft der Vaͤ— 
ter eigen. 
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Kanaris. 


e Schwimme raſch, ſchwimme raſch durch die Wel⸗ 
lenbahn, 

Rein Leichter Kahn! 

Beistumet laut, ftiimmet freudig zum Jubelſchall, 

r Gefährten all! 


” Wir feuern mit feuerbergendem Floß 
f den Paſcha los, 

ir tragen glühend in fühner Hand 
Ben zündenden Brand. 






Wir ſuchen dirftend vor heißem Muth 
Ihn auf der Zub; | 
Pepin, Miaulis, eur Heldengeift 

Uns vorwärts reißt. 





Und wie wir gefchleudert den Kapudan 
; Zu den Wolfen binan, 
&o- fenden bald wir zu gleiher Schmach 
Ihm Ibrahim nad. 


Und iſt er nur mit der Flammenbraut 
Erſt ſtill getraut, 
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Dann weiht des wüthenden Schwarmes Schrein 
Die Braumadı ein. 


Und kracht das Gebälfe nun Stüd um Städ, 
Wir fhaun zurüd 
Ind rufen jauchzend zum lodernden Brand: 
Heil, Baterland! 


Kanaris Benoffen. 


Dunfles Meer, du bift fo ftill, fo tobt; | 
Dunfles Meer, bald färben wir di roth; 
Stilles Meer, bald ſollſt du Iuftig fchallen, 
Wenn vom Bord die Türken beulend fallen. 


Dunkles Meer, noch dedt did tiefe Racht; 
Aber bald das Morgenroth erwacht; | 
Morgenroth, du wirft uns herrlich glänzen, | 
Wenn wir frob zum Siegeszug uns frängen. | 


Kanaris, dein dunkles Lodenhaupt | 
Strahlt dann, reich mit Lorbeerſchmuck umlaubt; 
Ind wenn Sieg die Töchter Hellas fingen, 
Wird dein Nam’ im Chor der Helden Elingen. 
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Te Deum laudamus. 


Den fungen Freiheitsmorgen 
Wir haben ihn erfiegt, 
Run durch die Nacht der Sorgen 
n Danfgebet zum Himmel fliegt. 


Dur unfre heilgen Wunden 
felbft der ftumpfe Sinn 

ropa's überwunden, 

d ſtaunend blickts nah Hellas Hin. 


Die Zwietracht bat geendet 
In der vereinten That; 
detzt, theure Brüder, wendet 
ni zu der Zucht der jungen Saat. 

Der Menfhheit Dpfertbränen 
Sind fortan gültiges Gewidt; 
Run fi infet, ihr Hellenen, 
Dankjubelnd auf das Angeſicht! — 


— —⏑ — 
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Dann weiht des wüthenden Schwarmes Schrein 
Die Brautnacht ein. 


Und kracht das Gebälfe nun Stüd um Stüd, 
Wir ſchaun zurüd 
Ind rufen jauchzend zum lodernden Brand: 
Heil, Baterland! 


Kanaris Benoffen. 


Dunfles Meer, du bift fo ftill, fo todt; 
Dunfles Meer, bald färben wir dich roth; 
Stilles Meer, bald follft du Iuftig fchallen, 
Wenn vom Bord die Türfen beulend fallen. 


Dunkles Meer, noch dedt did) tiefe Racht; 
Aber bald das Morgenroth erwacht; 
Morgenroth, du wirft uns herrlich glänzen, 
Wenn wir froh zum Siegeszug ung fränzgen. 


Kanaris, dein dunkles Lodenbaupt | 
Strablt dann, reich mit Lorbeerfchmud umlaubt; 
Und wenn Sieg die Töchter Hellas fingen, 
Wird dein Ram’ im Chor der Helden Klingen. 


Bu Mr .. 


Te Deum laudamus. 


Den jungen Freiheitsmorgen 
Wir haben ihn erfiegt, 
‚Run durch die Nacht der Sorgen 
ei Danfgebet zum Himmel fliegt. 
| Durch unfre Beilgen Wunden 
Iſt felbft der ſtumpfe Sinn 
Europa's überwunden, 
Und ſtaunend blickt's nach Hellas ‚Hin. 


Die Zwietracht hat geendet 
In der vereinten That; 
Jetzt, theure Brüder, wendet 
Euch zu der Zucht der jungen Saat. 


Der Menſchheit Opferthränen 
Sind fortan gültiges Gewicht; 
un ſinket, ihr Hellenen, 
Dankjubelnd auf das Angeſicht! — 


— tt Om. 
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Die Empirifhen 
Zu raſch, ihr Herrn! Nah Den gebt, 
Bevor ihr finnt und handelt, 
. Schaut euch nur ſorglich um und feht, 
Gar Manches ift verwandelt; 
Gar Manches hat ſich dort gemacht, 
Woran die Borwelt nicht gedacht. 


Ein Zrupp Schüler 
pprüberziehenp. 

Wer das Alterthum will mobeln, 
Der bezahlt den Frevel ſchwer; 
Seht, dort ziehen ſchon mit Joedeln 
Unfre Kameraden ber. 
Auf, wohlan, ihr lieben Brüder! 
Fenſter ein! Laternen nieder! 


Diplomatifher Scrupel. 
Welch ein Schäumen, Zehen, Ziſchen 
Drunten von den Straßen ber? 
Darf das plumpe Pad ſich miſchen 
In die Sigung inhauſchwer? — 





Echo vom Balcon. 
Was beißt das, „Freiheit der Cenſur,“ 
Bor nafewweifen Dinger ?! 
icht man dem Volk ein Däumden nur, 
ih fodert's alle Finger. 


| Stimmen zur Redten. 


Ihr fagt uns: „Griechenland ift frei” — 


das find hohle Worte; 
aͤnkt nicht mit folcherlei Gefchrei 
ie legitime Pforte! 
venug iſt's, wenn man euch erlaubt, 
hm Stuhl, den jene ſich geraubt, 
ki fuchen ein gefröntes Haupt. 


Stimmen gur Linfen. 


Sin Herrſcher ift für Griechenland 
hin ganz und gar zu wenig, 
kam dort ift jeder anerkannt 
N Menſch geborner König; 
Berft nur ins Alterthum den Blick, 
da feht ihr ja vom Weltgeſchick 
las berufne Republik. 

14* 
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Die Empirifhen, 
Zu raſch, ihr Herm! Mad Dfien geht, 
Bevor ihr finnt und handelt, 
Schaut euch nur forglich um und feht, 
Gar Manches ift verwandelt; 
Gar Manches hat fi dort gemacht, 
Woran die Vorwelt nicht gedacht. 


Ein Trupp Schüler 
vorüber ziehend. 

Wer das Alterthum will modeln, 
Der bezahlt den Frevel ſchwer; 
Seht, dort ziehen ſchon mit Jodeln 
Unfre Kameraden ber. 
—°, wohlan, ihr lieben Brüder! 

fter ein! Laternen nieder! 


Diplomatifher Scrupel. 
Welch ein Schäumen, Toben, Ziſchen 
nten von den Strafen ber? 
f das plumpe Pad ſich wihhen 
die Sigung inhaltſchwer? — 


Der moderne Befänftigungsrath. 


Andre Zeiten, andre Sitte! — 
Bagt das Volk doc hente kaum, 
b für Elepbantenfchritte 

f dem Spiegelboden Raum, 
ber das darf uns nicht hindern, 


ker gu mehren, dort 4 mindern. 


Der Präfident. 


So laßt uns reiflih denn forten 

ktoigen und berathen, 

Bie man das Ding geftalten fann, . 

hr Herren Diplomaten. 
Bas heut nicht ift, kann Morgen werden, 
ie Zeit lösſt jegliche Beſchwerden, 

he Zeit ift Herrfcherinn auf Erden. 


| Uniſono der Diplomaten. 
Schr wohl bedacht, ſehr wohl bedacht! 

do foll und muß es bleiben; 

Bi6 fih das Ding von felber macht, 

äßt mancher Strich ſich ſchreiben; 

Bo laßt uns denn zunaͤchſt bedenken 
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Und dahin unfre Blicke lenken, 
Wie Hellas Grenzen zu beſchraͤnken. 


Ehor der Hydrioten 
aus der Ferne. 
Laßt eure Dintenkiekferei, 
Verdammte Modepuppen! 
Sonft nahn wir eurer Klerifei 
Mit unfern Kriegsſchaluppen. 


Erfie Stimme. 
Dieweil ich denn der erfte bin, 
So rath' ih: Werft die Freiheit hin 
Morea und den Infeln; 
Das Uebrige mag vor der Hand 
Noch in dem alten. Lehnsverband 
Des Türkenfultans winfeln, 


- Zweite Stimme 


Miet Iſt es möglih? Höre ich recht? 
herrliches Geſchlecht, 
heit Hohe Mutter, 
: uns Kunft und. Wiſſen bot, 
ihr dem Morgenroth 


alarm aa 





Chor der Enthuſiaſten. 


Hört nicht auf Fe, hört nicht anf fie! 
it ſeelenlos Gelichter; 
laubt einzig nur der Poeſie, 
I Scher iſt der Dichter; 
beft auf, wie fie im Chorus ſchrein 
w Hellas Freiheit prophezeihn. 


Chor der Griechendichter. 


! Miltindes, Themiſtokles, 
nidas, und Perikles, 
all ihr Edlen insgeſanmnt, 
in den Schulen uns entflanımt, 
Rit unferer Begeiſterung 
heute Kraft und Rieſenſchwung!? — 
Hellas Hin! nach Hellas zieht! 
Rt Tag erwacht, die Racht entflicht. 
\ 


| Die Klaffifgen. 


HUF Himmel! Täufcht das Die unst Wie? 


Ro rhythmiſch Sopholles geſungen, 
die moderne Poefie 
n ſchaaleni Reim nun eingedrungen! 
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An einen legitimen Thron 
Bon einem echten Kürftenfohn, 
Dann können die Gelehrten auch 


Dort ruhig forfhen nach altem Brauch. 


Die Ungläubigen, 
Wir hören von ber Freiheit viel 
Des jungen Hellas ſchwatzen, 
Schon feit zehn Jahren flog zum Ziel 
Manch ehrenwertber Batzen. 
Europa, Jungfrau hold uud ſchlau, 
Wann wirft du zur geſcheidten Frau? 


Die Halbgläubigen. 

Europa mard für alte Zeit. 
Zur QJungfrau auserforen ; 
Gewiß, fo laug es iſt geſcheidt, 
Bleibt's Jungfrau, MWohlgeboren ; 
Die Königreiche, feine Freyer, 
Hälr’s in gemeßnem Gleichgewicht, 
Und duldet ungeftraft die Schreyer 
Nah jungen Reyubliken nichtz 
Wohl weiß es, mer ſich comfitnizt, 
Der ift auch gleich emancipirt. 








Chor der Enthuſiaſten. 
Hört nicht auf fie, hort micht anf fie! 


Scher it der Dichter; 
Rerkt auf, wie fie im Chorus ſchrein 
nd Hellas Freiheit prophezeihn. 


| Chor der Briehendidter. 
Miltiades, Themiſtokles, 
kant und Perikles, 
all ihr Edlen insgeſammt, 

in den Schulen uns entflanımt, 

t unferer Begeifterung 
bad) heute Kraft und Rieſenſchwung! — 
Hellas hin! nad Hellas zieht! 
Tag erwacht, die Racht entflicht. 


| Die Klaffifen. 





rhythmiſch Sopholles gefüngen, 
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Y Himmel! Zäufcht das Dir uns? Wie? 


die moderne Poeſir 
IR ſchaaleni Reim nun eingebrungen! 
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‚ Die Romantiiden. . 
Stimmt Jubellicder an und Pfalter! 
Welch göttliches Gemifch der Zeiten! 
Hier ſcheint das hehre Mittelalter 
Der Vorwelt Hand in Haud zu fehreiten. 


Chor der Antiquare . 


D wel ein hyperſeltner Fund! 
Hier liegt verſcharrt Drions Hund. 


Chor der Sammler. | 
Was blickt hervor dort aus. dem Gras? 
Ein Bruchſtück aus Pauſanias? — 


Herbei, herbei, ihr Philologen! 
Beweiſt uns, daß man uns betrogen. 


Ein Haufe Spahis 
vorüberjagend. 
Allah, du Einer, 
NMäaãchtig wie ‚Keiner, 
Haft di in Demans, Schwen 
Herrlich den Deinen bewaͤhrt. 
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Was dein. Prophet fpriche, 
Wem is Gebet nicht? 
Allah, dein Ram' allein 
Führ' in den Kampf uns hinein! 
(Sie fäubern das Feld mit geſchwungnem Säbel.) 


Kanaris Genoffen. 


Erfter Halbchor. 
Dunkles Meer, du biſt ſo ſtill, ſo todt, 
Dunlles Meer, bald färben wir dich roth. 
| Zweiter Halbchor. 
Kanaris, dein dunkles Lodenbaupt 
Enehit dann, reich von Lorbeerſchmuck umlaubt. 


ME EEE „> > SEE | BE iii SS ee nn uns ” 


| u Ganzer Chor. 
| Und wenn Sieg die Töchter Hellas fingen, 
Wird dein Nam’ im Chor der Helden Hingen. 


| 
| Der Staatsfecretair 
| . 

| 


die Feder hinterm Dr. 
Run ja, nun ja, ihr werdet frei; 
Se eudy doch wenge Wochen nur! 
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Die hohen Herren in der Kanzelei 

Berseihnen ja fon unfres Dafeyns Spur. 

Wenn ihr euch aber nicht gebulber, | 

Sat euer Borwig unfern Sturz verſchuldet. 

Sin Blitzſtrahl 
dazwiſchenfahrend. 
Red, ſchlag zu! 6 iſt lang genug gedroht. 


Echo aus den Wellen. 
Dunkles Meer, da bi fo ſtill, fo tobt! 
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Epilog 
im November 1831. 


Die Mufe fpridt. 


Kannft du die Blüthe zwingen, 
n duftend fie der Lenz ins Leben ruft, 
ir füße Frucht zu bringen? — —— 
Keim zum Blätterhaupt, die Rieſenkluft 
nf dus mit Hoffen, mit urfräftgen Willen 
egen, bir ſich herrlich zu erfüllen?! — — 
Benn nun der Spätherbft gar dir Keime, Blüthen 
Entgegenbringe mit ſchmeichleriſcher Hand, 
Mer wird fie unverwandt 
Bor fharfen Winterſturmes Nahn behüthen? — 


34 ſah die Blüthe quellen, | 
Die herrlich einft erwuchs auf Hellas Flur; 
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34 ſah sur Frucht fie ſchwellen; 

So reich und voll erſchloß fih Eine nur; 

Ich fah das Voll, mein Wolf in kühnem S 
Als Völkerkrone prangend fi erheben — 

Und diefes Volk mit feinen reihen Gaben 

Mit feiner Külle glühnder Lebenstuft 

Mußt' ih mit wunder Bruft 

Ans bodenlofe Zeitenmeer begraben. 






Jahrhunderte verflogen; 
Es fchrieb die Zeit mit glühndem Klammenzug 
Den ungeheuren Bogen 
Gen Werften in ihre aufgerolltes Bud. 
Bald grüfte mich wie füge Heisuchflänge 
Ein jungee Ehre erwachender Belduge; 
Bald ſenkten Nebel ih; Die Sonne ſcheuchte 
Sie nieder, und lieh wunderbaren Glan 
Der neuen Tempel Krems, 
Darin die Schaar der Gläubigen ſich beugte. 





Befeelend Licht von Dften, 
Du zogeft mit unendlicher Gewalt . 
Hinüuiber mid, zu koſten 
Die Luft von meines Wlorgens Aufenthalt. 
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jet fürchterlächer Beedle! — fremde Sqhergen 
tbietend dort im Hellas heilgen Bergen! 

Is blutger Halbmond draͤuend von den Sinnen 
rm Städte, und An fermbes Sllavenheer 
Kogen über’s Meer, 

ı fhnöder Luft ein Bette gu gewinnen. 


| 
Furchtbarer Haud der Beiten! 
nicht die Grabesſtätte Ind’ ih mehr? — 
on wolle hinweg ich ſchreiten, 
ie Bruft von bang verhalten Thränen ſchwer — 
tönen aus den Bergen Rampfeslicder — 
ingt fich feiner Gruft mein Hellas wieder?! — 
ih, Schaaren aus des Pindus sadgen Schluchten 
h dort von des Parnaſſus waldgen Höhn 
jubeinden Getön 
Rü Rreuzesfahnen und der Speere Wachten! — 


Erneute Thermopylen, 
keneutes Marathon und Sales, 
Sr naht, die Gluth zu Fühlen. 
dr Wunde, die fo fang die Bruſt zerriß 
Erneute Wunder ber erwachten Beifer, . 
Ein Meines Hoer frtbarer Maſſen Meißer! 


828 


Ich ſah zur Frucht fie ſchwellen; 

So reich und voll erſchloß ſich Eine nur; 

Ich ſah das Volk, mein Volk in kühnem Streben 
Als Völkerkrone prangend ſich erheben — 

Und dieſes Volk mit ſeinen reichen Gaben 

Mir feiner Fülle glühnder Lebensluft 

Mußt' ih mit wunder Bruft 

Ans bodenlofe Zeitenmeer begraben. 


Jahrhunderte verflogen; a 
Es fchrieb die Zeit mit glühndem Klammenzug | 
Den ungeheuren Bogen B 
Gen Werften in ihr aufgerolltes Bruch. 8 
Bald grüßte mich wie. füße Heimathklaͤnge rt 
Ein junger Choe erwachender Belduges & 
Bald ſenkten Hebel ſich; die Sonne ſchruchte 
Sie nieder, und lieh wunderbaren Glan ‘ 
Der neuen Tempel Krauz, | 
Darin die Schaar der Gläubigen ſich beugte. 


Befeelend Licht von Dften, 
Du zogeft mit unendlicher Gewalt . 
Hinliber mi, zu koſten 
Die Luft yon meines Morgens Auferthalt. 
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kihkmördrifch fi gebannt 
id blutgetränfe fein Urtbeil unterfiegelt. 


Kr Wächter an dem Tempel 
# Menſchheit, ſchließt die heilgen Pforten nun! 
Khlagt der Freiheit Stempel, 
W den nody ungelöste Flüche ruhn! 
A wüſter Mebel legt fih in die Thale 
bietet Hohn des Lichtes jungen Strable. 
6! num zum zweiten Wale breit’ ich klagend 
Grabesfchleier über Griechenland — 
t eine böhre Hand 
wieder ein?” — die Zeit mit Rittern fra⸗ 
gnd. — — 
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Herüber vom erſtaunten Weſten blicken | 
Millionen auf das neue Griechenland | 
Und bieten Herz und Hand 

Und Lied, der Freiheit junges Feſt zu ſchmücken. 


Schon ift dem Leichenfeld der heilgen Shan 

Ein Lorbeerhain entfprungen, 

Zu grünen um den feftlichen Altar; 

Schon ſchmelzt die Gluth der Schwertserfämpften Krongg 

Das Eis felbft von Curopens ftarrfien Thronen, | 

| Da — all zu fühn, zu freudig war mein Hoffen! 1 
Des jungen Morgens friſche Lebensfpur 

War Herbftesblüche nur, 

Jedwedem Hauche der Vernichtung offen. 


Wie viel ift ſchon errungen! 
1 


Der Hauch ift Peft geworben; 
Verrath und Trug in bublendem Gemiſch, 
Argwohn und Meuchelmorden 
Verſchwiſtert gähnt mit ſcheußlichem Geziſch — 
Nun hat der freche Wahn ſein Spiel gewonnen, 
Der ſtets vergiftet waͤhnt der Freiheit Bronnen 
Und nur im trägen Sumpfe gern ſich ſpiegelt; 
Aus Aller Herzen hat mein Griechenland 


gr ih gebannt 
. blutgetränkt fein Urtheil unterfiegelt. 


Ihr Wächter an dem Tempel 
= ſchließt die heilgen Pforten num! 
f 





lagt der Freiheit Stempel, 

dem noch ungelöste Flüche ruhn! 
wüßter Mebel legt fich in die Thale 

d bietet Hohn des Lichtes jungen Strahle. 
! nun zum zweiten Wale breit’ ich Elagend 
Grabesfchleier fiber Griechenland — 





t eine böhre Hand 
n wieder ein?” — die Zeit mit Zittern fra⸗ 
| gend. — — 
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Ein Flammenſtrahl dur düftern Traum, 
Im Schwefelpfuhl ein Lebensbaum, 
Ein leuchtend Aug' im Schattenreich, 
Am Tobesthor ein Blüthenzweig, 
Ein Herz, das glüht durch Schnee und Eis, 
Sind hoͤchſten Schöpfers höchſter Preis. 





Die Sühne. 


Manches Jahr fen war dahin geſchwunden, 
be Welle, mander ſtumme Seufjer 

ch des Bospors Felſenthor gedrungen 

hit dem Tod Selims, des Hohen, Weiſen; 
her Thron Europens war geſunken, 
geher wankten altergraue Säulen, 

d der mächtge Aar ſelbſt des Jahrhunderts 
itte feine thatenſchweren Schwingen 

attend über’s Inſelgrab gebreitet — 

t immer noch um feine Keflel, 

end auf des alten Rechts Erhaltung, 
gerte der grimme Janitſchar. 















Längſt ſchon hatten dem geliebten Herrſcher - 
Rahgeſendet fie den Schild Bairaltar, 
ingft in neuens unbeilvollen Toben 

| 15° 
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Mahmud felbft gedrängt, den Sohn der Mutter, 
Wie fein Herz dagegen auf fi bäumte, 

Zu des Reichs Erhaltung binzuopfern — 

Sturm auf Sturm von draußen und von innen 
Wälzte fih auf feine ſtarke Bruft. 


Ali, jener troßige Rebelle 
Auf Janina's feſtem Felſenſeeſchloß, 
War vor Churſchids Racherarm gefallen, 
Churſchid, und mir ihm manch andrer Führer, 
Hingeopfert in dem Griechenkampfe, 
Jenem Kampf, der Helden Grab und Wiege, 
Der ein ungeheures Reingungswetter 
Heftig fürmend Machmuds Neich durchtobte, 
Waͤhrend Er, auf welchen Alle blicken, 
Mehr den innern Feind als den von Außen 
Mit durchdringend ſcharfem Blick bewacht. — 


ic er ſieht die rechte Zeit gekommen, 
Da, glei jenen alten Islamsſaäͤulen, 
Denen bald Europa einft gezittert, 
Faßt er Mahomets geweihte Fahne; 
Seines Reiches giftgen Wurm zu tödten, 
Pflanzt er kühn fie vor der Pforte auf. 
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| Ind alsbald find Taaſende son Mimpfern 

ı dab alte Reichspanier verfammelt, 

fende, die Zod den Janitſcharen 

Gebieter todestreu gelobt. 















„Seht, gelagertſchon um ihre Keſſel 
aͤuen dort die rohen Wuͤrgerhorden. 

f! Es ſchuͤtzt uns des Propheten Fahne; 
Ind ſo ſeyd uns nah im heißen Kampfe, 

ft Selims und bu Bairaktars Geiſt!“ — 


Und der Kampf beginn. Drei Tag’ und Mächte 
mt das Blur in wüthendem Gemepel 

der weiten Sauptftadt der Sultane. 

ezaͤhlte Janitſcharenhaufen 

gen hingewürgt am Strand des Meeres, 
ttgeftrudelt vom Geroll der Wogen; 

ber mächtger als des Meeres Welle 

pült der Frevler letztes Angedenken 

Rachmuds Fluch hinweg. Zornglühend ruft er: 
„Ausgetilgt bis auf die Spur des Ramens 

Bey der Janitſchar von dieſer Stund' an 

heut und immerdar! Zerfchmettert liegen 

Sollen ringsumher die ehrnen Keffel, 
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Ihrer Graͤuel fluchbeladne Zeugen! 

Fluch und ewgen Zorn der Hand, dem Munde, 
Der es wagt, fie wieder gu berühren! 

Fluch mir felbft, brech' je ich meinen Schwur!!“ 


Alſo Machmud. Des Serai's Kanonen 
Donnern ibm den Siegesgruß entgegen. 
Uber er mäfcht rein vom Blut der Meuter | 
Seine Hand; und an demſelben Tage ' 
Wandelt er zur Gruft des ıheuren Dheims — — | 
Was fih da an ſtill geweibter Stätte Ä 
Seinem Blick erſchloß, was an Gedauken | 
Aus der tiefen Bruft empor geftiegen, 
Dffenbart die Zufunft nur. 


| uw 


— — —— — — — 


Scheidegruss. 


Aus dem Grab der alten Formen 
Will ſich neues Leben zeugen, 
Wenn die flumpf gewordnen Rormen 
Sich verfüngten Kräften beugen, 
Und aus fiegenden Gedanfen 
Schwellen ſchon die üpp'gen Ranken 
Zu belaubten Bluͤthenzweigen. 


Fürchte nicht die Gluth der Erde, 
Willſt du dir dein Eden geimden! — · 
Auf dem heißen Opferheerde, 

Rab des Berges Flammenſchlunden, 
Wo die Lava ſich entladen, : 

Will in neuen Segenspfaben 
Spendend ſich Ranır verkünden. 


Ringt fie nicht, aus der Zerftörung, 
Die des Grabes Schleier deden, 
Aus der trüb geihäftgen Gährung 
Neues Leben zu erweden? 


Wenn fie zudt in Ungewittern, 
Muß der graue Würger zittern . 
Und die Todeslanze ſtrecken. 


Muthig denn gelebt das Leben! 
Friſch geſchaffen und gerungen! 
Mag der Feige zagend beben, 

Von der Gegenwart bezwungen — 
Kein Ermatten, kein Erkalten, 
Strebt nur Jeder, zu erhalten 
Was in tiefſter Bruſt erklungen. 


Und fo mögen Jahre flichen, 
Sterne fleigen auf und nieder, - 
In des Schlußchors Harmonien 
Finden wir uns Alle wieder, 
Zweige von dem Einen Stamme, 
Funken Einer Lebensflamme, 


Eines Haupts geweißte Glieder! — 


— f⏑ — 
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Wenn fie zudt in Ungewittern, 
Muß der graue Würger zittern . 
Und die Todeslanze reden. 


Muthig denn gelebt das Leben! 
Friſch geſchaffen und gerungen! 
Mag der Zeige zagend beben, 

Bon der Gegenwart beiwungen — 
Kein Ermatten , fein Erkalten, 
Strebt nur Jeder, zu erhalten 
Was in tieffter Bruſt erfiungen. 


Und fo mögen Jahre flichen, 
Sterne fleigen auf umd nieder, - 
An des Schlußchors Harmonien 
Finden wir uns Alle wieder, 
Zweige von dem Einen Stamme, 
Zunfen Einer Lehenskamme, 

Eines Haupts geweißte Blicker! — 


—— 
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IV. 


Dölkerleben. 


Drängen hier gewaltge Maſſen 
Die Geftalt erft zu erfaflen, 
Dort im Schlummer morfcher Kräfte 
Stoden halb erftarrte Säfte. 


So im flüchtgen Wechſeltauſche 
Wogt die Zeit im ewgen Rauſche, 
Schöpferdrang ihr ſtarker Freyer, 
Jugendgluth des Marks Erneuer. 


— — 


Ostlands Westgrenze. 


Bis zur Wolga will ich ſchweifen, 
Wandernd mit Karakalpaken, 
Mit Bucharen übergreifen 
In die Steppen der Koſaken. 


Alter Vater der Geſchichte, 
Steigſt du freundlich zu mir nieder? — 
Treu dem kindlichen Berichte 
Find' ich heut noch Alles wieder. 


Jenem großen Markt der Seide 
Naht noch heut, bedächtig lauſchend, 
In dem weiten Faltenkleide 


Sich der Sere, ſorglich tauſchend. 
1* 


Seinen Zobel fpäht der Jäger 
deut noch im Geflüft der Berge, 
Ind je nördlicher, je träger 
Bandeln die befchneiten Zwerge. 


An dem Kaspfhen Uferrande 
Starren offnen Munde nod heute 
Fiſcher vom umbuſchten Strande 
Rady des Retzes frifher Beute. 


Heut noch feh ich deiner Skythen 
Zeltheladne Räderwagen, 
deilger Vorzeit fernfte Mythen 
dand in Hand des Volkes Sagen. 


Von dem Steppenfand der Kobi, 
Wo den Goldftaub Greife wahren, 
Bis zum Mferrand des Dbi 
Deiner Wanderhorden Schaaren. 


Raspische Pforte, 


Der Granit auf deinen Höhen 
Ind der dunkele Bafalt, 
Dir zu Fuß die Raphtafeen, 
Frommer Ghebern Aufenthalt, 


Und des Wildes dichte Menge 
Das in deinen Wäldern Kauft, 
Ind der Ströme Fluthgedraͤnge 
Das aus deinen Zaden brauft, 


Keins von allen foll mid ſchrecken — 
Durch der Pforten Eifenring 
Dring ih, Schatten zu erweden 
Die der Vorwelt Nacht umfing. 


Aaukasus. 


Völker, abgefprengt vom Ganzen, 
Lagern ſich zu deinem Zuß, 
Flüchten fi in deine Schanzen, 
Altergrauer Kaufafus. 


Ihres Stammes, ihrer Namen 
Selten finden fie die Spur, 
Unbewußt woher fie famen 
Leben fie das Heute nur. 


Doch wie auch jerſchellt, zerſpalten, 
Von der Wurjel abgetrennt, 
Eines haben ſie erhalten: 
Freier Thatkraft Element. 


— t 





Lesghier. 


Wir Wächter in den Päflen 
Am alten Völkerſchacht, 
Wir haben nicht vergeflen 
Der amertrauten Wacht. 


Der Wanderer fommt gezogen; 
„Send, Männer, auf der Huth!” 
Es fliegt der Pfeil vom Bogen, 
Ind unfer ift fein Gut. 


Und nahn uns ftarfe Krieger, 
Du Fels bift unfer Hort, 
Dein Sohn darf nur als Sieger 
Dih hüten fort und fort. 


Du alte Felſenſchanze, 
Du unfer goldner Thron, Ä 
Du blickſt im Ruhmesglanze 
Voll Huld auf deinen Sohn. 


Die hohe Eichenkrone 
Hebſt ſtolzer du empor, | 
Brachſt du mit trotzgem Hohne | 
Den Feind am Klippentbor. | 

| 


— il) Sinne. 


Rolchier. 


Die Stimme des Fürſten erihallt; 

a kürzen die kecken Abafen, 

s flürzen die grimmigen Laſen 

daab von den Burgen im Wald. 
| 
Sie flürmen gerüftet ins Thal; 
Pie ziehn in das Land der Mingrelen, 
. ſchönſten der Frauen zu wählen; 
Die Werber find Eifen und Stahl. 


Und wenn fie geworben mit Blut: 
Yum Markt den die Wogen umrauſchen! — 
dort harret, die Beute zu taufchen, 
der Krämer mit glängendem Gut. 
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Mit glänzendem Gut ziehn ſchwer 
Zum $elfennefte die Drachen, 
Ihr goldenes Vließ zu bewachen 
Mit Flammen und eiſerner Wehr. 





Oseten. 


Laßt länger die Schwerter nicht dürften ! 
ut ziehn wir mit unferem Fürſten, 
Der Markt zu Tiflis heute 
Gicht Beute. 


Idhr Männer zum Zuge erforen, 
Leif flüftert dem Wandrer zu Ohren: 
„Der Fürſt will fi) vermählen; 

Baht wählen!” 


Wie luftig die Dolche ſchon zücken, 
Ins Herz fih dem Wandrer zu drüden! 
Es möcht ihr Augelnd Blinken 
Blut trinfen. 
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Kabardinisch Aampflied. 


Den Bogen gefpannt! 
Die Dolde zur Hand! 
Laßt, wenn die Panzer zerfpringen, 
Ins Mark den Rogaien fie dringen! — 


Schon raſchelt's im Wald, 
Schon blinkt's durd den Spalt; 
&ie nahen mit Schägen und Frauen ; 
Auf, nieder die Männer zu bauen! 


—— 





@schirkassien. 


Wo mir Maſſen nur auf Maflen 
Häuft der alte Völferdamm, 
Steigt ihr, berrlihe Tſcherkaſſen, 
Hell empor als Einzelitamm. 


Und ob ihr zermalmt vergeben 
Müßtet in des Todes Nacht, 
Dennoch würdet ihr befteben 
In des Kichtes Sonnenpradt. 


Denn euch bat am Schöpferfefte 
Mit verfchwenderifcher Hand 
Die Natur der Gaben befie, 
Schönheit, liebend zugewandt. 


13 


14 


Schönheit, deren Machtgeboten 
Selbſt der Wilde Dpfer bringt, 
Die den zürnenden Despoten 
Sanft in Blumenfetten zwingt. 


Sieh, des Sultans Blide toben! 
Blut verlangt fein Tigerfinn — 
Da erfheint, von Glanz ummwoben, 
Flehend die Tſchirkaſſerinn. 


Für den ſchuldlos Angeklagten, 
Den die, Taufende umber 
Bu vertheidigen nicht wagten, 
Fleht ihr Auge, thränenfhwer. 


Des Despoten Züge Fämpfen, 
Er giebt nad) dem füßen Flehn, 
Eine kann den Zorn nur dämpfen, 
Denn die Ein’ ijt gut und ſchön. 


—— — 


Baku's Seuerheerd. 


Tief aus der Erde Schooß 
Sprudelt des Feuers Duell, 
Reißt ſich vom Boden los, 
Strömt durch die Lüfte hell, 
Gießet in heilger Pracht 
Licht in des Herzens Nacht. 


Tief in des Herzens Schrein 
Blüht nun der Weihaltar, 
Bringt in der Klamme Schein 
Ewig fein Opfer dar, 

Auf zu der Sterne Chor 
Lodert fein Licht empor. 
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Drmuzd durddringt die Bruſt, 
Wenn fi der Parſ' umhüllt, 
Brama in Schöpferluft 
Des Inders Herz erfüllt, 

Allah in Flammenpracht 
Hellet des Moslims Nacht. 


Und fo vereint dein Glanz, 
MWogendes Keuermeer, 
Gläubig der Völker Kranz 
Um Baku's Vefte ber. 
D, wie die Klammen fprühn! 
O, wie die Seelen glühn! 


Aralen 


Werft die Retze 
Rach den Fiſchen, 
Zieht hervor ſie 
Mit den friſchen! 


Was wir brauchen, 
Sonder Mühe 
Giebt der See uns 
Spät und frühe. 


Für das Andre 
Heut und Morgen 
Laſſen wir den 
Wandrer ſorgen. 
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Karakalpakenlager. 


Karafatpaten, 
Karakiptſchaken, 
Auf werft die Walle! 
Wir find zur Stelle. 


Lockt den Kirgifen 
Das Grün der Wicfen, 
Wir wolln ihn grüßen 
Mit Pfeil und Spießen. 


Ihr ſchwarzen Mützen, 
Das Vieh zu ſchützen 
Auf werft die Waͤlle! 
Wir find zur Stelle, 


x 
— — 





Aundurowscher Tatarenzug. 


Uns feflelt fein Boden, 
Ins bindet fein Drt, 
Leicht rollen die Räder 
Die Hütten uns fort. 


Die Weiber, die Kinder, 
Die Heerden dazu — 
Wo's einem gelüftet, 
Da findet er Ruh. 


Das Neid) ift zertrümmert, 
Die Stämme zerftreut, 
Tatar heißt ein Freier 
Wie früber, fo beut. 


Auf, und nad Norden! 
Dort brechen wir den Frieden, 
Hier ſchlachten wir die Horden. 


Auf, die Zurfmanen 
Scheucht aus den Bahnen! 
Es nahen die llsbeden 
Euch aus der Ruh zu fhreden. 


Auf, glei Gewittern! 
ran foll zittern; 
Die uns Turanier ſchelten, 
Ihr Blut mag’s warm entgelten. ! 


Usbecken 
Auf, und nad Süden! 
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Auf, und gerüttelt! 
Alles durchſchüttelt! 
IInd wo wir nahn, Verderben! 
Denn wir find Usbeck's Erben. 


QTurkmanen. 


Mogt ihr uns feindlich necken 
Mit immer wachem Trug, 
Wir höhnen euch Usbecken 
Im raſchen Beutezug. 


Denn trotz dem blutgen Morden 
Von eurem grimmen Chan, 
Noch ſtark ſind unſre Horden 
Und Turk iſt unſer Ahn. 


Und ſcharf ſind unſre Wehre 
Und feſt iſt unſer Muth 
Und Kampf iſt unſre Ehre 
Und Freiheit unſer Gut. 


Drum mögen unfre Brüder . 
Am Pfortentbrone Enien, 
Wir lieben’s auf und nieder 
Nah Welt und Dſt zu ziehn. 


Wir trogen euch Usbecken 
Im leiten Wanderzelt 
Und ziehn mit unfern Scheden 
Frei durd die weite Welt. 


— — ⏑ — 
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Chiwa’s Markt. | 


In Chiwa's Thoren wogt lebendge Regung 

Und Alles ſtrömt im wechſelnden Verkehr, 

Eilt mit der Karawanen Fluthbewegung 

Bon Nord und Süd und Dft der Kaufmann h 
Hod auf Kameelen fiebft aus fernen Län 

Du mit dem dunfel glühenden Rubin, 

Mit Perl! und Goldfioffs prangenden Gewändern, : 

Smaragd und Demant fie zum Marfte ziehn. 


Auch bunte Pferde nahn und dunkle Schaafe, 
Der weiten Steppe wohlgenährte Zucht, 
Und von des Pontus Ufern mander Selave, 
Und von der Wolga Strand der Traube Frucht. 





In Seide prangend harren die Bucharen, 

s ferne Zonen ihrem Markt gefandt, 
d taufchen freundlich um die fremden Waaren 
and reihen Stein, manch prangendes Gewand. 


Sp trieben's fhon die Ahnen, jene Seren, 
lebten fromm und friedli und geredt, 
d mandyer Herricher zog mit feinen Heeren 
rüber an dem rubigen Geſchlecht. — 


Die Näderwagen rollen auf und nieder 

m Zelt ins Thor, vom Thor ins Zelt zurück, 
Horde Sohn fingt laut der Freiheit Lieder, 
Sarte preift des Kriedens ftilles Glück. 


Die Eeister der Kobi. 


Streckt aus die Krallen! 
Laßt hochauf wallen 
An wirbeinder Wuth 
Des Kiesſands Fluth! 


Im Sonnenſcheine 
Gebleicht Gebeine 
Auf wühlet zum Mahl 
Im Geiſterthal! 


Will trauend dem Zeichen 
Der Wandrer erreichen 
Den ſicheren Ort, 
Nehmr’s heulend fort! 


- — en — 
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Mit hellem Gekicher, 
Hält all zu ſicher 
Der Räuber fi ſchon, 
Schredt ihn davon! 


Bergöunt den Heeren, 
Sih zu verzehren 
Mit grimmen Schlag 
Am fonnigen Tag — 


Doch wet aus Gluthwind, 
Wenn rings fie in Wuth find, 
Den Eisfturm bart, 

Bis Alles erfiarrt! 


Ergießt auf die Zelte 
Bei Hip’ und bei Kälte, 
Statt Schwert und ftatt Spieß, 
Blig, Hagel und Kies! 


Und rühmt fi der Priefter, 
Wenn Zaubergeflüfter 
Beim Opfer ertönt, 
Syn wir verföhnt — 


Die Geister der Kobi. 


Stredt aus die Krallen! 
Laßt hochauf wallen 
In wirbeinder Wuth 
Des Kiesſands Fluth! 


Im Sonnenſcheine 
Gebleicht Gebeine 
Auf wühlet zum Mahl 
Im Geiſterthal! 


Will trauend dem Zeichen 
Der Wandrer erreichen 
Den ſicheren Drt, 
Rehmr’s Heulend fort! 


Mit hellem Gekicher, 
Hält all zu ſicher 
Der Räuber fi fchon, 
Schredt ibn davon! 


Bergönnt den Heeren, 
Sich zu verzehren 
Mit grimmen Schlag 
Am fonnigen Tag — 


Doch wedt aus Gluthwind, 
Wenn rings fie in Wuth find, 
Den Eisfturm bart, 

Bis Alles erftarrt! 


Ergießt auf die Zelte 
Bei Hip’ und bei Kälte, 
Statt Schwert und fiatt Spieß, 
Blig, Hagel und Kies! 


Und rühmt ſich der Priefter, 
Wenn Zaubergeflüfter 
Beim Opfer ertönt, 
Sey'n wir verföhnt — 
92 6 
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Dann tobt erfi und rafet 
Und wirbelt und blafet 
Die Ach’ und den Rauch 
Ihm höhnend ins Aug! 


Auf, auf, ihr Beifter, 
Ihr Sturmesmeifter, 
Zeigt, daß ihr nicht ruht, 
Der Menſchenbrut! 


— I — 
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31 
Der Kalmückenknabe. 


Jenen Adler will ich jagen 


Und der Flügel ſtaͤrkſte Schwingen 


— — 


— — 


An der Pfeile Kolben tragen, 
Daß ſie raſch zum Ziele dringen. 


Ueben will ich, eh wir wandern, 


Meinen Bogen, meine Spieße, 


Daß ich beſſer als die Andern 
Die Kirgiſen niederſchieße. 


Sieht der Vater dann vom Sohne 
Ihnen Raf und Mund zerfegen, 
Reicht den Panzer er zum Lohne 
Mit den dichten Eifennegen. 


Freundlich tritt mir dann entgegen 
Warga mit den dunklen Flechten, 
Und ich will mit ihrem Segen 
No einmal fo tapfer fechten. 


Kalmüchkengeist. 


Dingelagert qualmen, trinken, 
Bis die Sterne niederfinken, 
Das heißt gläubiges Entzüden 
Bei den taumelnden Kalmücken. 


Seht fie mit geheimen Kräften 
hr Gebet an Mühlen beften, 
Das beim raſchen Klügeldrehn 
Yuffteigt zu des Himmels Höhn; 


Dder bei der Trommeln Schalle 
Bliden zu des Himmels Halle, 
Bis betäubt vom dumpfen Rafen 
Beifter ihre Wünfche lafen. 


Luſtig ift es da zu hauſen, 
Inter Pfeifenihall zu ſchmauſen, 
Wo der Wünfche Ziel erfüllt if, 
Wenn der Thrantopf nur gefüllt iſt. 


31 
Der Balmückenknabe. 


Jenen Adler will ich jagen 
Und der Flügel ftärffte Schwingen 
An der Pfeile Kolben tragen, 

Daß fie raſch zum Ziele dringen. 


Ueben will ih, eb wir wandern, 
Meinen Bogen, meine Spieße, 
Daß ich beſſer als die Andern 
Die Kirgifen niederfchieße. 


Sieht der Vater dann vom Sohne 
Ihnen Naf und Mund zerfegen, 
Reicht den Panzer er zum Lohne 
Mit den dichten Eifennegen. 


Freundlich tritt mir dann entgegen 
Warga mit den dunklen Flechten, 
Und ich will mit ihrem Segen 
Noch einmal fo tapfer fechten. 


32 


Airgisisch Srühlingslied. 


Dır Schnee ift gefhmolzen, 
Und roth und grün 
Schon miſcht fih die Steppe 
Zu friſchem Erblühn. 


Run zieht auf die Weiden 
Die Heerde frei, 
Und ſcharrt fi nicht mühſam 
Ihr Futter herbei. 


Run ziehen wir luſtger 
Hinaus, wenns tagt, 
Gegen Füchſe und Wölfe 
Zur fallenden Jagd. 





Serunter die Deden 
Bon jeden Gezelt, 
Daß freier die Sonne 
Ans Lager fällt! 


Serbei, ihr Beſchwörer, 
Und ſagt uns an, 
Ob nicht die Kalmücken 
Zum Raub ſich nahn. 


— ⏑ — 
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Sturmlied der Kalmücken. | 


Durch die Lüfte jagen 
Die flüchtgen Geiſter, 
Des Sturms Gebieten, 
Des Lebens Meifter. 


Sie zaufen Iuftig 
Den Wolfenfchleier, 
Und Wirbelwetter 


Iſt ihre Feier. 


Sie reiten heulend 
Auf wilden Drachen, 
Die ſperren blitzend 
Weitauf den Rachen. 


Und wenn ſie brüllend 
Im Zorne grollen, 
Dann hört der Wandrer 
Den Donner rollen. 


Dod wenn fie lächeln 
Dem Bolf zum Segen, 
Dann negt die Zluren 
Der milde Regen. 


Dann ftrablt die Leuchte 
Des Himmels nieder 
Und fanfter hauchen 
Die Lüfte wieder. 


Und von den Lüften 
Getragen breitet 
Der Elephant ſich, 
Der’s AU durchfchreitet. 


Ind auf dem Rüden 
Des Thiers getragen 
Siehft du den Schußgeift 
Der Erde ragen. 
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Der Altai. 


Goldhaupt Altai, wie ſo traurig 
Iſt dein Fuß umfeſſelt worden! 
Dir im Süden Wüſſe ſchaurig, 
Völkergräber dir im Norden. — 


Während fern der Sieger Schaaren 


Deines Herzens Gold verpraffen, 
Schrein aus Gräbern die Songaren, 
Daß du fie im Kampf verlaflen. 


Konnteft du nicht deine Krone 
Mit der Geifter Schaar umdichten, 
Deiner Söhne Feind zum Lohne 
Wild in Wettern zu vernihten?! — 


Altai, öd und flarr und ſchaurig 
Iſt dein Goldhaupt nun geworden, 
Daß du hilflos, falt und traurig 
Deine Söhne ließeft morden. 


— ⏑ — 





Tatarisch Beiterlied. 


User Strom und Hügel 
Auf flühtgem Roß, 
Ein firuffer Bogen, 
Ein ſcharf Geſchoß. 


Und nahn wir brauſend 
Dem Todtenfeld, 
Spricht aus den Steinen 
Manch alter Held. 


Bon Dgus grüßt er 
Und Dſchingischan, 
Erzählt die Siege 
Des Tamerlan. 
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Das wühlt wie $lammen 
Ins Herz fi ein 
Und will die Zadel 
Der Freiheit feyn. 


Und bricht die Fackel 
Nur erft hervor, 
Dann fprengen wir fiegend 
Der Knechtſchaft Thor! 





Der BSaisan - See 


Wenn der Ruhe deiner Kluren 
Sich die Wanderhorde weiht, 
Grüßen fie unzählge Spuren 
Altergrauer Heldenzeit. 


lieber feine weiten Reiche 


Schaute dort einft Tamerlan, 


Dort entftammt die Donnereiche 
Daus Enfel, Dſchingischan. 


Unter ihren Eifenbämmern 
Schlummern eure Väter da, 
Wo fie licht in Rebeldämmern 
Manches Wandrers Auge fab. 


Eure Berge blieben eifern, 
Reih an Weiden eure Klur; 
Wurden denn zu bürren Reifern 
Eures Ruhmes Enkel nur? — 


—— — — 


Teleuten. 


Als die Väter den Bergen entftiegen, 
Waren fie frei; 

Heut ſchleppt dienend die Hand der Enkel | 
Tribut herbei. | 


As die Väter die Berge durchſchweiften, 
Stöhnte der Bär; 


Heut Feucht mühebeladen der Enkel 
Am Pfluge ſchwer. 


Als die Väter den Bergen vertrauten, 
igte der Gott; 

affne Enfel find fremden Prieftern 

e zum Spott. 


4 
Tschuden- Gräber. 


An dem Land der Eiſenſchmiede 
Kindeft dur unzählge Spuren 


.. Ron dem mädhtgen Bölfergliede 


Erzbehauender lliguren. 


Wie im feuchten Nebeldämmern 
Schwimmen beut noch dunfle Sagen 
Bon den Eräftgen Eiſenhämmern, 
Die im Erzgebirge Flagen; 


Klagen um bes Männerftanmes 


‚ Intergangne Heldengröße 


Ind des ftarfen Bölferdammes 
Schuglos aufgebedte Blöße. 


Und des Erjgebirges Trauer 
Hallt die Bruft des Wandrers wieder, 
Steigt er von der Felſenmauer 
In das Grabgefllde nieder. 


+ 


— —⏑ — 


Das Sest im Irgone - Thal. 


Lagert euch, ihr Horden alle, 
Naht zum grünen Thal heran; 
Mit des Hammers mächtgem Scalle 
Ladet euch der große Chan. 


Bei des Hammers Schalle fprengten 
Unfre Väter einft die Schlucht, 
Als die Berge, die fie engten, 
Zu durchbrechen fie geſucht. 


Hochauf ſchlugen da die Flammen 
Vor der Bälge ſtarkem Hauch, 
Und das Eiſen ſchmolz zuſammen 
In der Felſen weitem Bauch. 


} 
' 
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Und die hoben Wäter zogen , 
Qubelnd in das grüne Thal, 
Biele taufend tapfre Bogen 
Sammelnd um das Siegesmahl. 


Mancher wilde Kampf durchſchüttert 
Seit dem Tag die weite Yu, 
Manchem graufen Sturm erzittert 
Iſt das Haupt des Ulutau. 


Aber wir find ftarf geblieben, 
Mir der Väter echter Sproß, 
Reiche wachſen und zeritieben, 
Wir ziehn frei auf freiem Roß. 


Und fo feiern wir noch heute 
Unfrer freien Väter That; 
Jubelnd fingt es in die Weite, 
Daß der große Tag genaht ! 


- 


Der Sajan. 


Voltertrümmer, Völkerreſte, 
Abgetrennte loſe Glieder 
Ließen ſich zur ſichern Veſte 
In Sajans Geklüften nieder. 


Da nun lagern ſie beiſammen, 
Bunt an Sprache, Tracht und Sitten, 
Fern dem Haupt, von dem ſie ſtammen, 
Haben ſie auch ausgeſtritten. 


Ueber ſich die lichte Bläue, 
Um ſich her die weiten Bahnen, 
Flüchtet ſich der trübe ſcheue 
Blick zum Zauber der Schamanen. 


— — 
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Tungusen. 


Sind wir nicht deflelben Stammes, 
Welcher Sinas Krone trägt 
Ind am Rand des Amurdammes 
Brüderlihe Wurzel fchlägt ? 


Darum ſchmückt uns auch die Krone, 
Die Fein Kaifer uns entreißt, 
Ob er auch im ftolgen Hohne 
Sih als unfern Herrfcher preift. 


Mag er laut fi rühmend brüften, 
Daß er Völkerhirte ſei! 
In den Steppen, in den Wüſten 
Sind wir Herrſcher, ſind wir frei. 


— ⏑ —. 


Iagdlied der Tungusen. 


Riſch über die Steppe 
Im rauſchenden Flug! 
Ein Pfeil und ein Bogen 
Das iſt uns genug. 


Und hemmet der Fluß auch, 
Uns iſt es ſchon recht, 
Es ſichert den Vogen 
Der Haare Geflecht. 


Dort treffen das Reh wir 
Und rauben den Kopf, 
Wohl ſtehet die Beute 
Dem Jaͤger zum Schopf. 


ee — 


| 


Ind jagt der Mongole 
In unferm Revier, 
Mit Pfeilen zu grüßen 
Wann gauderten wir? 


Riſch über die Steppe 
Im rauſchenden Klug! 
O Sonne, o Mutter, 
Gieb Beute genug! 
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Beltirisch Grablied. 


| 


Unfer Terek ift nun eingefchlafen, 
Terek, beſter Schüg und befter Jäger; 
Wenn er nun dort oben wird erwachen, 
Schönre Weiden grüßen feine Blicke, 
Reichre Steppen, die von Hochwild wimmeln, 
Das dem Zäger willig in den Schuß läuft. 


Drum den Bogen gebt ihm und die Pfeile, 
Gebt ibm auch fein Pferd und feinen Sattel, 
Legt ibm an die beiten %eierfleider, 

Das er feftlih glei beim Mahl erfcheine, 
Ind daß fchneller er den Weg vollende, 
Segt ihn auf der Birken höchſte Spige; 
Dort bat feiner von den dunfeln Beiftern 
Des Geklüftes Theil an feinem Erbe; 









ch und Fett und Mefler aud und Weile, 
ts foll ihm auf feiner Wandrung fehlen. - 

gt hinzu die wohlgeftimmte Laute, 

er war ein Kreund des heitern Spieles. 





r ein leichter Sarg mag ihn umbüllen, 
das erfte Klopfen gleich zeriprenget. 


D wie werden fich die Väter freuen, 
des Kampfes tapfrer Sohn erfcheinet! 
wie werden mit den duftgen Sräutern 
der Mädchen glänzendfie begrüßen! — 


Lebe wohl, und grüße unfre Freunde, 
‚ befter Schüg und befter Jäger; 
in gedenken werden wir beim Jagen, 
in gedenken bei dem fyreudenmahle, - 
“ alljährlich unter deiner Birke 
Poll ein Pferd zu deiner Ehre bluten. 


| , 


———_ 
| 


h 
| 


Dauren 


Hat fi) das Schwert der Mandfchu tief nad) Suͤ 


Mit fharfem Zug die Herriherbahn gefurdt, 
Wir feine Brüder weihn ung gern dem Frieden, 
Bon unfrer Berge feſtem Bau umburgt. 


Wir loden auf geheimnißvollen Wegen 
Aus ihrem Schooße Silber und Geftein, 
Und taufhen vom Chinefen ung dagegen 
Den grünen Thee, die weiche Seide ein. 


Auch unfer Acer bringt uns reihe Spende, 
Wofür der Jäger feine Beute taufcht, 
Und Schug verleihen uns der Häufer Wände, 
Wenn rings umher die Wanderhorde raufcht. 


So halten wir am Dauernden und Rechten, 
Genießen froh, was ftiller Fleiß verliehn, 
Und laflen rings in wecfelnden Gefechten 
Beherrſcher und Beherrfchte um uns ziehn. 


— Du n 





Ä 
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Mandschus. 


Rühm' alles Volk ſich herrlich abzuſtammen, 
Reine leuchtet doch in ſo erhabnem Glanz 
s unfres Hauptes helle Siegesflammen, 
icht gießend auf den weiten Völkerkranz. 
Der Herr des erſten aller Herrſcherthrone, 
dm als der Sohn des Himmels hehr und groß 
Veit firahlend trägt die hellſte KRaiferfrone, 
kr ſtammt mit uns aus Einer Mutter Schooß. 


Dem Schooß der großen Mutter der Mandſchuren, 
Die ſieghaft thront vom Strand des Amurdamms 
Bis an des Südrands meerbefpülte Fluren: 
Das ift die Wurzel des Mandſchurenſtamms. 


3*® 


Wördlich vom Altai. 


Eingeengt verfrüppelt Leben 
Zeigt des Dfilands hoher Rorden, 
Kümmerlich am Boden Fleben 
Willenlofe Bölkerhorden. 


Ihren Kindern zur Beſchwerde 
Birgt die fhimmernden Metalle 
Liebelos die Mutter Erde 
In der Berge finfirer Halle, 


Nicht zur Luft ſich jagt der Jäger 
Im Geftrüppe nach der Beute, 
Fremden Joches feiler Träger 
Sucht er nur den Schmud der Häute. 


Ind der Schiffer auf dem Fluſſe 
Und der Fiſcher an den Meeren 
Muß im Lebensüberbruffe 
Seines Lebens That verzehren. 


D der Stunden eitler Plage! 
D des Treibens voll Beſchwerde! 
Was denn fcheidet folhe Tage 
Bon dem Thun der Rennthierberde? — 


—i-() Zimmem—— 


53 





54 


Kolywan. 


Streckt des Rordrands goldner Boden 
Rod fo weit ſich länderwärts, 
Starr und öde bleibt die Krone 
Und ihn füllt ein eifig Herz. 


In die Gruben wühlt der Sclave 
Tief fih bis ins Herz hinein, 
Da mit eifeskaltem Schauer 
Stößt er auf des Goldes Schein: 


Und mit Schägen ſchwer beladen 
Steigt er an des Lebens Licht, 
Dod nicht laben fann der Glanz ibn, 
Und der Strahl erwärmt ibn nicht. 


Zaufend bunte Kiefel prangen 
In des Krämers eitlem Schrein, 
Dod es dringt Fein Lebensftrahl ihm 
An das todte Herz binein. 


55 
- Burätenseligkeit. 


Wenn des Schnees dichte Flocken 
Wirbeln durch die weiße Luft 
Ind des Zobels Spuren locken 
In der Felſen engfle Kluft; - 


Wenn wir nad) den braunen ven 
Jagen durd das weite Feld, 
Dder durch die Wälder pirfchen, 
Wo der Steindbod Wade hält: 


Das ift doch ein ander Leben, 
As in finftrem Bergesſchacht 
Sudend an den Bleiglanz Eleben, - .:. 
Wo der düftre Kobold wacht. 


Bei dem Baikal ſeys geſchworen, 
Der den Meineid furchtbar rächt, 
Befler taub und blind geboren 
As der Bleigebirge Knecht! 
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Daschkirisch, Winterlied. 


Wenn die Flammen bell durdflattern 
Des Kamins geräumgen Bauch, 
Laßt die feuchten Reifer Enattern, 
Wirbelnd ſteig' empor der Rauch! 


An der ausgebrannten Aſche 
Dörrt die Brode mehr und mehr, 
Und die milchgefüllte Flaſche 
Reicht zum Labetrunke ber. 


D des Eräftigen Gebräues 
Bei dem Iufigen Abendſchmaus! 
Bald fommt Frühling, der bringt Neues, 
Darum trinkt das Alte aus. 


Bald kommt Frühling, wo Beſchwerde 
Uns auf Feld und Weide zieht; 
Freut euch drum am warmen Heerde, 
Bis der träge Winter flieht! 
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Barabinzen. 
Still! daß der Molla nit hört, 


Wenn ihr den Kudai beſchwört; 
Wenn es die Priefter erführen, 


Daß wir die Zrommel nod rühren! — 


Allah bat feinem genügt, 
Kudai die Väter beſchützt; 
Kudai, nit laß ung entgelten, 
Wenn au die Priefter dich fchelten. 


Steigt aus dem dbampfenden Robr 
Duft doch zu dir nur empor, 
Kühlen wir dich nur ummittern, 
Wenn unfre Bogen erzittern. 


Ab, und gewiß in das Grab 
Steigft du mit ung noch hinab, 
Löfeft mit Siegergebärde 
Uns von den Geiftern der Erde. 


— 7⏑ — 
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Schamanka. 


Mi Zaubertrommel und Fahne 
Ind Bufh und Glöcklein gefhmüdt, 
Vom irren Fieberwahne 
Beſeſſen und verzückt, 


Und Bruſt und Rücken umhangen 
Von giftger Otternbrut, 
Den wirren Sinn umfangen 
Vom wild erhitzten Blut, 


Das iſt der Zauber der Geiſter, 
Der die Schamanka füllt, 
Wenn ſchäumend dreifter und bdreifter 
Des Beiftes Macht fie enthüllt. 


Ostiakenlied. 


Zu dem Scaitan laft uns flehn, 
Ch wir aus zum Sagen gehn, 
Denn der Schaitan fann uns äffen, 
Daß wir feine Bären treffen. 


Zeigt den Geiftern in dem Schranf 
Pfeil und Prügel, Speif und Trank; 
Zeigt auch Fiſch- und Vogelfelle 
Und die Trommel und die Schelle. 


Seyd ihr ſtark, ihr Helfer, nun, 
Mögt ihr euer Beſtes thun, 
Daß mit Zobeln, Füchfen, Bären, 
Wir beladen heimwärts fehren. 
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Bunte Röde, Fiſche, Brei, 
Bringen wir euch dann herbei, 
Nahn mit Filhgedärm die Rinde 
Feſter nod um eure Spinde. 


Bringen euch den beften Trank, 
Bringen Tabad euch zum Schrank, 
Daß ihr bei dem luſtgen Freſſen 
Sturm und Winter follt vergeflen. 


61 
Ostiakisch Trauermahl. 


Im Hügel ruht mit Bogen und mit Pfeil 
ee muntre Kaikal nun im Feierkleide, 
un treibt er nicht die Heerde mehr zur Beide, 
rifft nicht den MWaldfürft mehr mit fharfem Beil. 


Nun tanzt er nicht mehr bei der Dombro Ton, 
ubt fich Fein Mädchen durch den tiefen Schnee mehr, 
d triebe taufend Fiſche auch der See ber, 
guten Kaikal brächt' es feinen Kohn. 
| Wir aber wollen unfern Bruder nicht 
Begeflen ; ſchwört es bei dem Trauermahle! 
Bir denken fein bei jeder Jagd im Thale, 
Bir denken fein bei jedem Feſtgericht. 


Ind nun ftürzt auf den Hügel wo er ruht 
Die Schlitten um und laßt das Rennthier bluten! 
Das tröftet in dem dunfeln Haus den Guten 
Und fhügt ibm vor des böfen Feindes Wuth. 


62 


Der Büärenjäger. 





Du alter Waldfürſt mit dem ſchweren Bel, 
Wie färbt’ ich roth dir nun dein braunes Kleid; 4 
Mein Meiler traf dich, und die Seel entflob, 
Entflob, und weilt bei unfern Vätern nun. 


D zürne drum nicht, abgefchiedner Geiſt, 
Der Hand nicht zürne, die dich bat befreit, 
Bereit vom Kerker der dich eng umſchloß, 
Daß du nicht Fonnteft zu den Geiltern gehn. 


Nein, gieb Gedeihen, Waldfürft, unfrer Jagd, 
Ind wie dir felber fchaff uns reihen Raub; 
Dann bring’ ih Opfer dir auch reichlich dar, 

Als Ehrenkleid auch trag ich deinen Pelz. 
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Die Samoiedenbraut. 


| 

Diee ſcharfe Nacht liegt überm Ser; 
fpanne meinen Schlitten an; 

il fehn doch, ob trog Sturm und Schnee 
meiner Liebſten ih kommen kann. 


Der kleine Samojede ſagts; 
6 pirfcht durchs Schneefeld ohne Spur; 
Die Senne reißt; er flürt; da tagts; 


| 
Der Liebſten naht das Rennthier nur. 


Und kommſt du fo allein zu mir? 
Haft deinen Herrn nicht mitgebracht? 

D hilf mir fuchen, du gutes Thier, 

Ren andern Liebften noch vor der Nacht!“ 


Samojedisch Todtenopfer. 


} 


Nun ruht im Grab er, der Rennthierfreunt 
Der Bobeljäger, 
Der manden Bären aud hat erlegt 
Mit fiherm Bogen. 


Nun ftürzt den Keflel ihm übern Kopf 
Und laßt ihm fchlafen ; 
Der Zaubrer bete, daß niemals er 
Die Jagd uns ftöre. 


Wir aber wollen mand Rennthier ihm 
Zur Ehre würgen, 
Das Blut des Zudenden trinken wir 

ı zum Gedächtniß. 


———— 


En — — — — — 


Jakutisch Wanderlied. 


Ein Birkenſchlitten, 
Zwei Birkenſchuh, 
Ein flinkes Rennthier, 
Eine ſtarke Kuh; 


Das rollt und ſchreitet 
Durch Eis und Schnee, 
Und trägt geduldig 
Ueber Thal und Höh. 


Ein Bär, eine Ötter, 
Ein guter Fiſch, 
Ein Neiber, ein Wieſel 
Cine Rage friſch, 


Und Shilf und Wurzeln 
Beim luftgen Mahl, 
So dedt den Tiſch uns 
Gebirg und Thal. 


Sein eigner Jäger, 
Sein eiguer Schmidt, 
Bringt Keflel und Waffen 
Sid) jeder mit. 


Ein andrer grabe 
Den Ader fchwer! 
Wir filhen und jagen 
Im Land umber. 
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Iakutengrab. 


Im Lerchenwalde da grabt mich ein 
icht unter der Birke am grünen Rain; 
e Birke die hab' ich ſchon lange Zeit 
it Zauber und Opfer zum Grab mir geweiht. 


Dort unter der Birke da ſchiaft mein Pferd, 
s mir der tückiſche Wolf verzehrt, 
rt unter der Birke da ruht mir der Freund, 
treu ich vor allen im Leben vereint. 
Den Wagen, den Kahn, den fo.oft ich gelenft, 
. Hütte ſelbſt hat mir der Wald ja geſchenkt, 
d waren bie Schläuche mit Kumyß gefüllt, 
der Wald gab reichlich zur Speife fein Wild. 


Sch liebte vor allen im Leben den Wald, 
Drum fei er im Tod auch mein Aufenthalt, 
Ind legt aud den Bogen, ber nie mid, verließ, 
Ins Grab mir, und Köcher und Keffel und Spieß. 


Korähkenzug. 


Bon Kolyma 
Zum Anadyr 
Trägt uns das Rennthier bald. 


Ueber Fels und Schlucht 
Durch Buſch und Moor 
Gleitet der Schlitten leicht. 


Auf, ihr Weiber! 
Jetzt ift nicht Zeit 
Das Gefiht zu ſchmücken. 


Heut gilts, ob wir, 
Ob Tſchuktſchen cher 
Ans Dfimeer rücken. 


———— 


Koräken = Eifersucht. 


Wenn mir der jottige Rachbar wieder 
munzelnd die Heerd' umfchleicht, 

n ih mein Weib noch einmal 

e geſchmückt am Zaun, 


Reigen berab vom blutigen Schopf ihr 
il ich das ſchwarze Haar, 

ohren die Lanzenſpitze dreimal 

ill ich durch feinen Leib. 








Bändigt' ich oft den wilden Wolf doc, 
ſt au den grimmen Bär — 
hllte mein eigen Weib nun 
togen mir ungeftraft?! — 


Tschuhtschisch Rachelied. 


Koch mir den Fliegenſchwamm, Weib! 
Will Heut noch hinaus ans Oſtmeer, 
Wo die Koräfen lagern. 


Hat mir heut Racht ein Koräf 
Geſtohlen mein liebftes Rennthier; 
Ich fah es erfi am Morgen. 


Sah es, und heulte, und ſchwur, 
ſchwur bei der goldnen Kugel 
ithende grimmige Rache. 


Sonne, du börteft den Eid: 
bt, bis der Räuber blutet, 
U ich mich freun des Fiſchfangs; 


ht eh foll der Thran des Wallfiſchs 
en des Dochtes Moos mir; 


| Che nicht foll mich die Ruh 


; Freuen mid nicht des Gelags; 


uiden an beiner Seite, 
s ihn mein fcharfer Stein traf. 


| 


Der Kurile. 


Gieb den Pelz mir! laß die Kinder mit 
jungen Bären fpielen; 

Gieb das Beil mir und den Hafen! glei zum St 

. will ich laufen; 
'S iſt ein Wallfiſch Heut geſtrandet; heit das 
ein luſtig Spiel dort; 
ib, wie follt du herrlich prangen, wenn id 
das Fett verhandelt. 


Gelb und blau, wie Sonn’ und Himmel, 
ih Seide vom Japandı 

dr’ au fein lackirte Ringe, fordre Gürtel 
und Glödhen; 
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Was braudt ſich's viel auch an die Welt 
w ihren Lauf zu fehren? 
I begt im Berg fein eignen Geld, 
ann unfer Gold entbehren. 


Drum bat es au die Bambuswand 
w ſich herum gezogen, 
id fchläft und träumt auf eigne Sant, 
nfpielt vom Schall der Wogen. 
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Die neue Atlantis. 


Ein ſchwankes Brett im wilden Meer, 
Umdonnert von Drfanen, 
Durch Zelfenriffe rings umber 
Entrückt den Kebensbahnen; 


So birgt ſich Japan wie der Strauß 
Im eigenen Gefieder, 
Schließt pfiffig fein gefülltes Haus 
Dem Fremden immer wieder. 


Ind glaubt nun, weil es feinen fieht, 
Wird's felber nicht geſehen, 
Pfeift immer ſich fein eigen Lied, 
Ind läßt bie Andern geben. 


— 
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Was braucht ſich's viel auch an die Welt 
nd ihren Lauf zu kehren? 

Es hegt im Berg fein eignen Gelb, 

Kann unfer Gold entbehren. 


Drum bat es aud die Bambuswand 
n fih herum gezogen, 
Und ſchläft und träumt auf eigne Hand, 
Umfpielt vom Schall der Wogen. 
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Eine Nacht auf Kamtschatka. 


Der Rebel feuchtet die. eifge Luft, 
Es ftürzt die Krähe zur Felfenkluft. 

ift der nächtige Wandrer dort, 

ſuchend fehreitet von Drt zu Drt? — 


Herein bricht fhredend die ſchwarze Radıt, 
Stern erglänzet, Fein Auge wacht; 

ich den einfamen Wandrer nur, 
Schneeliht hemmt ihm des Pfades Spur. 


S ift dod recht öde im Fichtenwald, 
vollt' ich fände die Hütte bald, 

voll’, ich blidt’ in ihr Auge Far, 

1 fragt” ih nicht nad) der Sterne Schaar.” 
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Er hüllt fich ein in den Mantel dicht, 
kr achtet Nebel und Stürme nicht, 

Er ſchreitet über das Feld von Eis, 

Er gleitet nieder vom Hügel weiß. 


„Muth nur! Schon ift mir die Hütte nah; 
Dort ragt die Birfe, bald bin ich da!” 
Und über den Graben mit frifhen Much 
Bebt Leicht ihn hinüber der Liebe Gluth. 


Und unter der Thüre, da ſieht er ſtill; 
br barrt, ob feiner ihm öffnen will; 
& harrt und harret; es hebt fein Herz; 
8 zuckt im Bufen der dumpfe Schmerz —: 
„Erglänzt dein Licht 
Mir nid? 
Gingft du zur Ruh 
So bald, 
Holdſelige Geſtalt? — 


Die feuchte Luft 
Voll Duft, 
Kein Stern von fern 
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Zu ſchaun — 
O düſtres Rebelgraun! 


Auf kaltem Stein 
Allein, | 
Hier harr' ich ſtarr, | 
Vom Dit | 


Umweht beim Winterfroft.‘ 


Die Krähe krächzt auf dem Birkenzweig, 
Der Reif fällt eifig nieder, 
Der müde Wandrer figt ſtarr und bleich; 
Kein Laut entfchlüpft ibm wieder. 


Das Licht des Nordens. 


In den feuchten Rebelfeldern, 
Auf des Eiſes ſtarren Bahnen 
Huldgen Bergen, dienen Wäldern 
Die entgeiſteten Schamanen. 


Starr wie ihrer Felſen Zacken, 
Stumpf wie ihres Bodens Leere, 
In den niedrigen Baracken 
Drückt ſie nur des Stoffes Schwere. 
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Doch ein Funke des Erbebens 
Trifft fie in des Rordlichts Scheine, 
Und dem Geifte alles Lebens 
Huldigt gläubig die Gemeine. 





un. ves Orients. 
| . 


V. 


China. 


Wie würden fies bemäfeln 
Mit ftechend kleinem Blick, 
Die umpfen Näschen rümpfen 
Mit engender Kritik! 


Auch :erägt. lin Futterälchen 
Der Finger deiner Hand, 

Es trippeln deine Züße 

Richt modifh im Verband. . 


Drum laß mih immer wandern 
Dort auf dem Marft allein, 
Ind deine Portechaile 
Sey meines Herzens Schrein. - 


Drin darfft du frei dich regen 
Ind muſterſt ungejehn 
Die bunderttaufend Späher 
Und ihr bezahltes Spähn. 


Auch binter bie. Gardinen - 
Laß’ ih dich manchmal ſchaun, 
Wo ſich die Modepüppchen 
Ihr Modeſtübchen baun. 


Dereinigung. 


Ich hab' mich dur hoeſcrnggehn 
Doch leidet muy, alleinz :, 
Wie führ' ih nun, mein Bichihen, 
Auch dih in China ein? — 


ge nun, in meinem Herzen 
Da wanderſt Du mit mir; 
Wie dürft ich auch erfcheinen 
Auf offnem Markt mit Dir? 


Am Arme des Geliebten, 
Das Antlig ſchleierlos, 
Trotz allen Portechaifen, 
Welch fchreiender Verfioß! 


Das Aug’ das ungemeflen 
Die Seele mir erfchließt 
Und einen ganzen Himmel 
Mir in die Seele gießt, 


Die Tinte ift verboten, 
Mielleiht auch das Papier, 
Gedank' und Blick find zollfrei 
ind haben leicht Quartier. 


Bon Gnade trunfen fehn wir 
Den fteifen Mandarin 
Bor feines Herren Launen 
In ſtolzer Demuth knien. 


Dort ſpreizt ſich ein Chargirter 
Mit goldnem Mützenknopf, 
Reigt leiſe huldvoll⸗vornehm 
Dem Protegs den Kopf. 


Der aber zieht vorüber, 
Im Arm das ſchwere Bud; 
Die Note vom Examen 
Iſt Protection genug. 


Hier ftellt ein Herr ein Beinchen 
Dem Nachbar, fagt kein Wort; 
Dort ſchnappt er ſchlau ein Aemtchen 
Dem Vordermanne fort. 


O ſieh, Mylabdy Duueifei 
Durchblättert dort im Saal 
Mit ihren Dienerinnen 
Das neueſte Journal. 


Die hundert Schonheitemuſter, 
Die einſt das Reich geziert, 
Sind alleſammt im Bilde 
Zum Sprechen treu copirt. 


Haſt du genug geſehen? 
Wir eilen fur; gefaßt 
Der Wächterſchaar vorüber 
Und ziehn in den Palaſt. 


Da fühlt fein glühend Mürchchen 
Dein Dichter nun erſt recht; 
Aus feinem Herzen reift dich 
Ibn Fein Despotenknecht. 


Sucht ihr für euren Kaifer 
Euch was wo Anders aus, 
Ih bin mit meinem Liebchen 
Kraft Rechtsſpruch Bier zu Haus. 


Die Finte ift verboten, 
Riclleiht aud das Papier, 
Gedank' und Blick find zollfrei 
Ind haben leicht Quartier. 


Bon Gnade trunken fehn wir 
Den fteifen Mandarin 
Bor feines Herren Launen 
In ftolger Demuth knien. 


Dort fpreist fih ein Chargirter 
Mit goldnem Mützenknopf, 
Reigt leife huldvoll⸗vornehm 
Dem Protégé den Kopf. 


Der aber zieht vorüber, 
Im Arm das Ihwere Bud; 
Die Note vom Eramen 
Iſt Protection genug, 


Hier fiellt ein Herr ein Beinen 
Dem Nachbar, fagt fein Wort; 
Dort fchnappt er fchlau ein Aemtchen 
Dem Bordermanne fort. 


Der Vordermann fchreibt böflih:.: 
Ans Dbers Tribunal, 
Er wartet fieben Monat 
Am Außerften Portal. 


Sm achten heißt es‘ huldvoll; - 
„Die Sache ging’ wohl an, | 
Wär nit des Andern Better‘ 

Ein gar fo wichtger Mann. 


Kommt übers Jahr ’mal wieder, 
Wenns euch gefällig ift, 
Es fann ih Manches ändern 
Wohl binnen Jahresfriſt.“ 


Drob fiehn wir ganz verwundert, 
Mein Liebchen, ih und Du — 
Du blickſt mid an und lächelſt? — 
Eh bien, tout comme ohez nous! 
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Offner Platz. 


Begegnung. 
ch ſchüttle traulich dich mit meiner Linken“ — 
Ich reihe Ihnen huldreichſt meine Rechte““ — 
en Boden fegt vor euch des Haares Flechte“ — 
Ruh ſtamml' ih Ehrfurcht bebend bis zum Sins 
ken““ — — 


Bettler. 
hf mir mein Kind ab! 
eht's für den Himmel, 

Viert dem Fo es, 

zeihts dem Propheten, 
tat es zum Chriften! — 
kiner verdarb es; 

das ihr's wollt lehren, 

lles behalt es; 


Aber mid hungert — 
Kauft mir mein Kind ab! 


Kaufmann. 
Ich will mein Kind vermählen 
Und fuche nach 'nem Freyer ; 
Wer hilft, wer hilft mir wählen? 
Doch nur nicht gar zu theuer! 
Mein Kind ift fromm wie 'ne Taube — 
Wär’s nur erft unter der Haube! 


Hanswurſt. 
Bringt's nach Japan doch hinüber, wenn's im 
keiner mag! 


Matroſe. 
Thut, als wär da was zu holen, wo er felbt 
Hals faft brad. 


Hanswurft. 
Ich flieg auf die Bambuswand 
z dem Verbot; 
swürſie, dacht’ ich, die ſchlägt man doch 
leicht nicht tobt. 


Ih guckte ins weite Reich 
rh meine Brill; 
hört’ ich: „Kauft Rampher! kauft Kampher!“ ſchrein, 
Pann ward es ftill. 
{ Drauf raflelten Kutſchen viel 
f den Chauffeen, 
n Yeddo bei Hofe da wollten fie 
pen Kaifer fehn. 
| 
Der Kaifer faß auf dem Thron, 
bleich Geficht, 
ings um ibn zu Bergen getbürmt das Gold, 
| "ande nicht. 
Die Großen. in bunten Reihn 
goldnen Thron, 
ie fenfsten barmonifche. Symphonien 
In Devotion. 


' Und wie nun das Dpfer gar 

Vard dargebracht, 

Wie das mir bie Stunden bat länger noch 
If lang gemadt! — 


Ein Priefter erblidte mid 
Ind warf mit Hohn 
‚Men Kupferdreier mir ins Geſicht; 
Das war mein Kobn. 


Ein vorÄberziebender Trupp Meichsfolbaren, verfehn 
Regenſchirm und Fächer, macht Front vor einem 
mandarin. 


Kriegsmandarin. 
Stellt grad euh auf, ihr tapfern Krieger alle 
Mit euren grünen, euren gelben Fahnen! 
Die Trommel ruft; beim lauten Wirbelfchalle 
Betretet für das Reich des Sieges Bahnen. 
Breift an den Keind nad) eurer Väter Sasung, 
Mach eurer Väter Satzung folgte dem Flüchtgen, 
Nah eurer Väter Satzung nehmt die Schatzung, 
Mad) eurer Väter Sagung laßt ihn züchtgen! 


Chor der Krieger. 
Nah Wüterfitte brechen wir 
Ein in der Keinde Hauptquartier, 
Nach Väterfitte plündern wir, 
Nah PVäterfitte wählen wir, 


Habt die Gefahr, das Laufpanier. 
Ab im Sturmfchritt. 





Bwei SchKler gehn Aber ben Play. 
Erfter Schüler. 
zu auch follte fonft die Mauer nügen, 
in Kiü, wär's nicht, uns vor Gefahr zu fhügen? 


Zweiter Schüler. 
wahr, halb falfh, mein Zi; fein Menſch vers 
traute 
hl mehr auf eigne Kraft, als der fie baute. 
Erſter Schüler. 
dennoch baut’ er fie — 


' weiter Schüler. 

. Aus Luft am Bauen, 

Ä llebermuth — darfit ja nur rückwärts ſchauen; 

m der Schwarm blindwüthender Mongolen, 
Mantſchu ſich herein ins Reich geftohlen 

 Schihvangti’s Mauer? 

I Beite dabei ift, fie haben all’ in Bauer . 

ih nur geſteckt, verloren jede Spur 

H uns der angeſtammten Kriegsnatur; 

Ipegen wir, wir blieben was wir waren, 

id ſind noch heut wie vor viel taufend. 


Jahren. 


Bater und Sohn 
von der emtgegengefehten Seite fommenb. 
Der Sohn. 
Mas fang denn nur der große Lithaipe 
Zur Zeit der Tang vor fo viel hundert Sabren ? 


Der Bater. 
Bon der Krieh: Enten feligem Gepiepe, 
‚Wie die fo traulich ftets vereinigt waren. 
Ind weil das Völfchen heut noch) zieht beifanımıen 
Wie zu der Zeit des großen Lithaipe, 
Weihn heute noch der Verſemacher Slammen 
Sich der Kriehs Enten feligem Gepiepe. 


Theehändler. 
He! He! Kaiſerthee! | 
Grünen reinen Kaiferthee! 


Ein Vonze an der Seite eines gepußten jungen Menſches. 
Bonze. 
Gedenkſt du nicht der Wanderſchaft der Seelen? 
Wer weiß, in weicher Thiergeſtalt dich quälen 
Dereinft der Wettler wird, dem das Almofen du 
fagt. 
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a! betet für mich, daß er mich nicht plagt. 


Der junge Menid. 


Bone. 


h Adler werdet ihr in Lüften fehweben, 

enn Ratten eure Keind am Boden Heben; 

Ns Xefflein werden eure Kinder tanzend reiten, 

Benn eure Feind’ als Laſtkameele drunter fehreiten. 

Ausrufer. 

eut 

ird heut 

in kaiſerlich Mandat, 

di Kaiferthee Fein Andrer als Herr Tſchang im 
Kaden bat. 

h außerdem noch wagt dumit zu prablen, 

em fol der Bambus für die Züge zahlen. 

Ä | 

| Sina paradisiaca. 


Wenn ihr den Thee braut, 
Benn ihr den Reis haut, 
Aider daneben — 
Bel luſtig Leben! — 


Wenn ihr ein Lie ſucht, 
Ihr braudt die Talgfrucht 
Mur abzupflüden — 

Habt Licht in Stüden. 


Wenn euch der Bart jüdt, 
Wenn eud der Hals drüdt — 
Seife zum Schäumen, 
Kampher auf Bäumen, 


Wohin ihr ſchreitet, 
Alles bereitet, 
Auf Fluß und Wegen, 
Kanal und Stegen. 


Ja, ſelbſt für Prügel 
An jedem Hügel 
Des Bambus Stängel 
Für alle Mängel. 


Paſtetenbäcker. 
Kommt ber und ſchmeckt! Es lohnt der Weg dem Mannt! 
Getränft in Fett aus buntgeblümter Kanne 
Gebadne Rofen duftend aus der Pfanne. 





Zuderbäder 
baueben. 
Gardelieutmants, die ſublimſten Schmecker 
Sauptftabt, preifen mich als erften Buderbäder; 
[breitet feiner zur Parade, 
or er bei der Morgenchocolade 
öftet meinen Marzipan; 
feure, rühmen fie, den Muth erft an; 
d laſſe nah folidem Reftauriren 
räftiger ſich ſchwadroniren. 


Bilderhändler. 
t muß der Kram ſeyn, 
's Machwerk nicht lahm ſeyn. 
| Koch, 
oo aus der Garküche. 
h muß gejpidt feyn, | 
der Gaumen erquidt feyn. 


Ein Denter. 
et nur und freut euch, 
keit und zerfireut euch! 
aude bringt Three euch; 
36 fchert Idee euch? 
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Künttler. 
In Jaspis und in Bronze bilden wir 
Und in ‚dem aflerfeinften Porzelän, 
"In einem einzgen Bilde laffen dir 
Des ganzen Weltalls Bildungen wir fehn. 
Das macht nun, wir verfiehen Miniatür; 
Denn wer nur wagt das Große zu verfchmähn, 
Der läßt behaglich durd die engſte Thür 
Bald Stud für Stud das ganze Weltall gehn. 


Eoce! 
Ci, feht mir doch das hübſche Bild! 
Ein girrender Sinefe 
Bon Liebesfieber ganz erfüllt 
In feiner Portechaife. 


Und drüben unterm Baldachin 
s Dämchen feiner Neigung; 
blickt er aus der Sänfte hin 
t ſchmachtender Berbeugung. 


D welch ein ſeliger Genuß 
5 Wedeln ihres Fächers! 

, aber ach! der Heine Fuß 
tritt das Herz des Schächers. 


Da girrt der Aermſte ohne Rub 
un unterm breiten Huthe: 
aß auf dem Saffian ihrer Schub 
och meine Lippe ruhte! — 


Zwei Karrenfchieber 
rennen im Borüberfahren mit den Wagen aneinander. 


Erfter Karrenfcdieber. 
3 
aß 


eihung meinem ungeſchickten Lenken, 
eures Wagens Achſ' ich mußt verrenken. 


Zweiter Karrenſchieber. 
ein werther Landsmann, mir müßt ihr verzeihn, 
n nie geſchah's, lenkt’ ih nur früher ein. 


Erfter Karrenſchieber. 


Ben nur der plumpe Stoß von meiner Achſe 
eihadet nicht der Puppen zartem Wachſe. 


Zweiter Karrenfdieber. 
I finde mehr für euer Porzeläin — 
ein geſchehen ift geſchehn. 


Erfier Karrenfdieber. 
Indem ich nochmals um Verzeibung bitte, 
Beflügl’ ich eiligft meines Pferdes Schritte. 
5 “ 
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Stimmen der Kahnführer 
vom Kanal. 
Viel friſcher grünt die Weid' im Thal 
Als droben auf dem Hügel, 
Leicht lenkt auf flüfigem Kanal 
Der Kahn ſich ohne Zügel 
In immer gleigem Rudertaft, 
Wenn dort auf harter Erde 
Das Rad Inirfht und die Are Inadt 
Dem Zuhrmann zur Beſchwerde. 


Drum bauten wir auch unfer Haus 
‚Hier auf dem weichen Fluſſe; 
Erquickt von Schlaf, geſtärkt am Schmaus, 
In wechſelndem Genuffe 
Durchʒiehen wir des Kaifers Reich 
Vom Meere bis zur Mauer, 
Und ift der Reis vollauf und weich, 
So ftört ung feine Trauer. 


Galant chinois. 
In das Haus dort 
Beh’ id ein nun 
Bom Gebraus fort; 
Will allein ruhn. 
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| Brauner Schenktiſch, 

Dich begrüß’ ich, 

Grün Getränk friſch, 
Dich genieß' ich. 


Ach, du Thee biſt 
Doch mein Wunſch ſtets; 
Wenn mir weh iſt, 
Ueber Punſch gehl's. 


vor dem Theehause. 
Chorus der Schöngeifter. 
den Längli runden Theetiſch 
t uns füße Dämmerung ; 
isch, du biſt unfer Fetiſch, 
Ift uns Begeiſterung. 
Prnig fühlt, ift nur der Thee friſch, 
dich befriedigt Alt und Jung — 
d wie zierlich, wie äſthetiſch 
ff doch heute unfer Schwung! 


Chor eenfirender Belletriiten. 
6 ift doch gar ein feltfamlich Gebräue, 
Die Theegetränf, geht man ihm auf die Spur; 
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Du taͤuſchſt dich, daß die Kraft ſich flets erneue, 
Haft Aufguß dod auf matte Blätter nur. 

Hier, recenfiren wir gewiſſe Dichter — 

Schenkt immer wieder warmes Wafler ein! 
Denn für den Duark der flammenlofen Wichter 
Wuchs grüner Thee nur, nicht der goldne Wein. 


Ein ſchwermüthiger Candidat. 
Was ift der Tod \ 
Gegen meine Roth? — 
Web, Morgen ſchon 
Befteigt den Thron 
Der hochnothpeinliche Eraminator 
Und treibt in das Blut mir die Gluth vom Aequ 
Es ſchwindelt ſchier 
Kopfe mir — 
Dynaſtien 
Sung und Zin, 
und noch ſo Manches danebenher 
ießt mir zuſammen, ich faß' es nicht mehr. 
Ein Abſolvirter 
ſtürzt freudeſtrahlend aus dem Examinit⸗ Haufe. 


Ich ſaß auf dem goldnen Pferd 
Jaspisfaale, 
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& babe fie ſchwatzen gehört 
Rit fteifem. boblen Geprable. 
Sie ftritten fih um das 1 
d um das Zäta, 
ſir's Alpha ſtimmte Herr Gu, 
r Sſe vertheidigte Bäta. 
Und wie ſie ſich ſpreizten auf 
Rit wichtgen Mienen, 
wußt' ich, es war ein Hauf 
n Philologen erſchienen. 


| 
! 
| Moderner Bücherkraͤmer. 
Vumt heran zu meinem Laden! 
mmt und kaufet das und dieß, 
’ dereinit von Himmels Gnaden 
ngbi fromm verbieten ließ; 
kolle Liebesabentbeuer, | 
Mle voll von Wis und Feuer; 
Rommt beran zu meinem Laben, 
Rauft! fie werden feinem ſchaden; 
Bas Moral beleidigt und Matur, 
Kümmert heut nicht die Genfur. 
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Trompeter. 
vor einer Thierbude. 
Kommt ber, Fommt ber! für Bagen vier 
Zeig’ ich euch bier 
Ein Wunderthier. 


Es ift Fein Hahn, man hört es Frähn, 
Es ift fein Hund, es weift die Zähn, 

's ift feine Katz, und holt zum Schmaus 
Kaftanien ſich vom Feuer ’raus, 

Kein Efel ifts, doch in die Schläf 
Bekomm den Huf der todte Löw; 

Und fängt fi wo ein ftarfer Leu, 

Gleich raſchelt's wie die Maus herbei, 
Und wenn’s die Knötchen nagt entzwei, 
Wis Pfötchen ſchütteln mit dem Leu. 


Kommt ber, fommt ber! für Bagen vier 
Zeig’ ih euch Bier 
Dein Wunberthier. 


Niht Maus, nit Fledermaus es ift, 
Ob's Raucherſpeck gleich gerne frißt. 
Es iſt kein Fuchs, und krebſt es auch 
Mit zottgem Schweif nach Füchſebrauch 





Und kneipt fi auch in Schweifes Flaum 
Rand) Krebschen ein mit Finger und Daum; 
Rein Marder, beißt’s gleich dort und bie 
Den Kopf ab mandem Federvieh; 
Rein Hamſter, nimmt es auch als Zoll 
Kit fremdem Korn die Baden voll. 
Rein Maulthier iſts, und führt doch drum 
nen König als Propheten herum; 
Rein Bär, und doch wie Reinke's Päg 
Die Schnauß in die gefpaltnen Klötz, 
. klemmt's die Schnauge mit Gewalt 
Bierig in manche Zeitungsipalt. 
ke legt ins Blatt, fein Neft und Haus, 
Ein Gi; GBalläpfel werden draus; 
Und nach den Blättern, die es frißt, 
Bie Raupen wechſelt's Farb' und Mi; 
ke knacket Müß und fpeift die Frücht, 
Die Schal’ wirft's dir ins Angeſicht; 
Wo's kriecht, da läßt es feinen Schleim, 
Ind hält's am End für Honigfein. 
Gaffer 

zu einem aus der Bude Tretenden. 
Bas ifts für eine Beſtie? fag, 
kh ich mein bischen Geld dran wag. 
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Budengaſt. 
Es iſt ein Menſch wie unſer Ein, 
Nur fpigre Dhren, dünnres Bein, 
nen Stachel führt es, das iſt wahr, 
Der gleicht 'ner Feder auf ein Haar, 
Ein dünnes Rüffelden hängt ihm vorn, 
Draus ſchnellt er Lettenkugeln im Born, 
Am liebſten frißt ex Titelblätter, 
Das bläht ihn auf, macht ihn nicht fetter. 
Er ledt euch von der Dberfläd 
Die fhönen Farben alle weg, 
Reckt dann die Zung heraus und fprit: 
„Iſt Kunft, it Schatten hier und Lie?“ 
Doch was er nit genießen kann, 
Beſudelt gleich der feltne Mann, 
vas er ſelbſt nicht mag beſchmitzen, 
giebt er feinen Möpfen und Spigen; 
chnüffeln ihn an als großen Geiſt, 
: als wackre Kläffer preiſt. 


Trompeter. 
nt her und feht mein Wunderthier, 
mt ber, es ſchafft euch viel Plaifir, 
mollt ihr zur Kurzweil Schreden han, 
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ch dafür forgt mein Feiner Pan. 

nn allzu nüchtern wird fein Ich, 
Rad felbft er ſich felber fürchterlich, 
Birft fih in Harniſch von Papier 

18 ritterlihes Schalentbier, 

ſtreicht ſich gräulich die dünnen Schläfen 

it mittelalterlihen Hefen. 
| Kommt ber, fommt ber, für Bagen vier 
ig ich euch bier 

ein Wunderthier. 


| Cin Bibliomane. 
| in Auror über den Platz reunend. 
Kir Drude laßt mich fhauen, 
e Drude, gut erhalten ! 
Bas die Neuen immer brauen, 
Ric) erfreuen nur die Alten. 


Ein Antiquar. 
Rauft den Schiking! ſchön gebunden, 
Schön gedruckt und commentirt, 
der genau zu allen Stunden 
Uuf den rechten Weg euch führt. 


— 
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Bibliomane. 
herbeiſtürzend. 
Welch ein Labſal nach dem Eſſen! 
Meinen Zollſtock in der Hand 
Will ich prüfen, will ich meſſen, 
Wieviel Finger breit der Rand. 


Ein Diener Fo's. 
Was war die Welt, bevor ſeinen Getreuen 
Der große Fo ſich liebend zugeſellt? 
Ein ungeordnet Sammeln und Zerſtreuen, 
Ein Kämpfen ohne Sieg — das war die Welt. 


Was iſt die Welt, ſeit in dem Seelengrunde 
Der Gott ſein Haus begründet und geſchwellt? 
Ein ewig Eins, und alle Kräft' im Bunde 
Ein friedlich All im Nichts — das iſt die Welt. 


Ein Sorgenloſer. 
Der eine ſagt: die Welt iſt rund, 
Der andre: ſie iſt eben; 

Ich denke ſie am liebſten bunt, 
Da läßt ſich's luſtig leben. 
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Karrenſchieber. 
I Melt geht immer vorwärts jeden Tag; 
J ſchiebe meinen Karren fleißig nach. 


| Ein Schüler des Laobfö 
als Kräuterhändier. 
hummt und vertraut! 
Wer ift das Kraut 

um Zranf, der Dauer unferm Leben 
Permag vor allen allein zu geben. 
auft funfsig Pfund, 
po wird euch Fund 

fonft, wie man aus diefem Kraut 
erblichkeitsgetränfe braut. 
m hoher Werth 
it bewährt, 
vo ſelbſt Hat ihn gelehrt. 








Ein Aftrolog. 
m daß ihr's wißt! 
der Himmel iſt 
Der einzge der euch ſchaden kann und nügen; 
Rein anderer als Er wird euch beſchüten, 
Kein andrer euer wankend Daſeyn ftützen, 
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Bertraut eudy mir und. meiner Forſchung nur! 
Ich führ’ euch ſicher auf die rechte Spur. 















Ein Bone 

von zwei Trägern im eimem Käfich berum getragen, läßt 

nieder und muftert die Umſtehenden. 

Run fon fieben lange Jahre fließt mich di 

Käfig ein; 

Deine Frevel abzubüßen, ſchnödes Wolf, froh 
hinein ; 

Schnoͤdes Volk, ſchon ſieben Jahre bet’ ich emſig 

dein Seil; 

Wirk du nimmer von dir abthun deines 

ſchlechten Theil 

Thu ihn ab, gieb für die Armen deine Habe 


und gar! 
= fol mid) auch nicht gereuen noch ein 
fieben Jahr. 
Gin alter Höfer. 
ihm, gebt ihm! für den Heilgen, der ſich 
um unfre 
"6 ihr nicht genug erwerben in des Kaiſers 
tem Lande. 
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> Ein Seiltänzer. 

9 ibm, gebt ibm! felber geb’ ich dem Halunken 
| meinen Strid; 

her bie Zeit ihm drin zu lange, leg' er den ſich 
) ums Genid. 

) 









Cin Wahrfager. 
du junger Lotterbube dort auf beinem Seil 
verfünd’ ich: 
noch mit zerbrochnen Beinen auf dem offnen 
Markt did find id. 


Bonze. 
e Rägel, die mid) pein’gen, hindern meine Un 
dacht nicht; 
t, wie mich's von allen Seiten euch zum Heile 
quält und ſticht. 
er dieſer heilgen Nägel waͤgt ein halb Vermögen auf; 
ein blank armfelig Goldſtück ſtehn fie einzeln eu 
zu Kauf. 


| Alter Höfer. 
lauft die Nägel, die ihm pein’gen! euren Secken 
kommt's zu gut. 
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Bone 
Zu de6 Kloſters Bau verwend’ ih, was ich warb 
meinem Blut. 
Seiltänger. 
Seht eud nur das Ding genau an! Jene Nägel 
von Wade, 
Drauf nit härter feine Glieder ruhn als wie 
Hanf und Fla 
Bone 


NRimmer fönnt ihr unterfheiden, welches Stofs 
Nägel find; 
Denn die Heilgen fehen hell nur, und das Voll 
ö blöd und blind. 


Portehaifenträger. 
So feht doch vor euch! 
Ich renn' euch um, 
rt auf die Augen 
ſeyd nicht dumm. 


ut meinen. $erm an 
feinen Rod, 
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t grüne Knöpfe 
gelben Stod. 


Bu Bug von Pankeufchlägern, Hundewärtern u. f. w. jieht 
| einher; vorn 


' Ein Wappenträger 
| bie Fahne bes Vicekönige tragen. 
kr fort Alle! 
i der Pauken Scalle 
ird euch bier verfündet: 
ht ein Einzger findet 
per eurer Rotte fi, 
meinem Seren an Runge glid); 
aut nur die gelbe Fahne an, 
Baran erkennt ihr gleih den Dann. 


⸗ 
ji 












Der Herr aus der Portechaife 
zu feinen Trägern. 
“ macht doch Front geſchwind! 
eyd ihr denn taub und blind? 
Ihr Tölpel, daß ihrs wißt, 
er dort der Wicefönig ift. 


Die Träger fpringen mit der Portechaife jur Seite und werfen 
He um; ber Herr fällt Heraus umd rutfcht anf dem’ Knieen 
weiter, während der Bug bes Wicekönigs ſich langfem am 
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ihm vorbei bewegt. Es find nach und nadh eine Menge 
ternen angezündet, FPleinere oben zur Erleuchtung, größe 
mit Delsgeträuftem Papier unten auf der Strafe. In I 
tern werden Schattenfpiele (ombres Chinoises) u. dgl. 
bereitet. 







Ein Civilbeamter 

in bie Hausthür tretend, winkt einem Diener. 
Geſchwind, geſchwinde 
Hol drüben mir herbei 
Geſtickt auf Atlas 
Den ſchönſten Papagei! 
Bon da mußt glei, du 
Zum Schneider Yanze gehn, 
Dem beften Rod foll 
Er's auf die Schulter nähn. 
Erwähnen darfit du 
Zufällig aud dabei, 
Daß um 'nen Grad heut 


Dein Herr befördert fei. 
Diener ab. 


Beamter. 

bie wird Alles fi verwundern! und vornehmlich 
ner Wang. 

Da fo oft mich fühlen laflen feinen Grab erhöhten 
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per Mize auch, der Stolje, der mit mir zur Schule 
ging 
feit Vogel ihn und Knopf ziert, ſtets mich ach⸗ 

tete gering. — 

I wie dank’ ich dir’s, mein Gönner, daß du bei der 
Majeftät 

ogel mir und Knopf erwirkteſt! Heut noch ſchließ' 
in mein Gebet 

bh did brünſtig ein — doch dämmrig wird es ſchon, 
und nicht zu fpät 

hf id meinen Schmuck bereiten für die große &o- 


cietät. 
Er zieht ſich ins Hans zurück. 


Schattenfpieler 


aus einer großen Laterne gudend. 
Schattenfpiel an der Wand 
Kindern ifts auch befannt! 


Sie fpeifen ihre Puppen 
Rit imaginären Suppen, 
Bas fie ſich bilden ein, 

Pas muß die Puppe feyn, 
Sie pugen fie zierlich an, 
Da ſteht der gemadte Mann. 
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Schattenfpiel an der Wand 
Kindern iſts au befannt ! 


Seht, dort der Herr in Gelb 
Das ift der Kaifer felb, 
Daneben ber in Grün 
Sein Dber : Mandarin, 
Der Dritte da in Weiß 
Kaut traurend feinen Weis. 


Schattenfpiel an der Wand 
Kindern is auch befannt! 


Die andern, ſchwarz und grau, 
D feht nur hin genau! 
Das ift das Volk, das gafft, 
Bis man es abgeftraft; 
Es ſchläft, es ift, es trinkt, 
Bis es zur Grube finkt. 


Schattenfpiel an der Wand 
Kindern ifis auch befannt ! 


Ein Titelchen breit und lang 
Klingt Manchen wie Geſang; 





117 


länger und je bunter, 

p mehr klingt's uftig und munter, 
wo man 'nen Titel riecht, 
ſchmiegt man fih und kriecht. 


Schattenfpiel an der Wand 
Kindern iſts auch befannt. 


| Budefaftenmann. 

Ich fpeif? euch nicht mit abgenugtem Zeug, 
neue Bilder geb’ ih euch . 
Beten ; 
fremden Teufel aus dem Weſten 

Ben mit ihrer legten Kracht 

I Raften nah) Kanton berüber gebradt; 
ald die Taften angeſchlagen, 

ft ihr wonach ihr Luft habt fragen, 

ald das Geld in meinem Kaften Flingt, 

Ind hübſches Bildchen euch entgegenfpringt. 

Erſt guckt mal 'rein von jener Seit. — 

aa, wie ihr erſchrocken ſeyd! 

ht wahr? vor dem beſchneiten Rieſen 

ihrt ihr zufammen. Seht ber, ich fafle diefen 
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Und wid ihn auf. Was iſts? — ein grofies & 
Dan könnt einen Eſel damit bepaden ; ' 
Hat ibn auch Mander fhon getragen, 

Der hinten vom Knüttel ward erſchlagen. — 
Dort aufwärts am Siolfi oben 

Iſts überbangend von Sitber gerwoben, 

Hier unten herab bis nah) Kupang 

Fließt's golden und fchleppt fich reich und lang. 
Ei feht die Kunfen weiß und roth 

Auf meines Fingers Machtgebot! 

Tief innen gewahret ihr alsbald 

Ziehn goldne Fäden in dunfelm Spalt. 

Ihr blinzt mit ſchiefen Xeugelein, 

Geblendet von dem bunten Schein? 

Ich rathe, wahrt euch vor dem Blinſen! 

Da, ſchaut nur durch die Gläſerlinſen! 
Erkennt nun wieder den alten Rieſen, 

Wie Ström vom Bart ihm niederfließen, 
Ums Haupt Gebirg als Turbanwulſt, 

Und Strom an Strom in den Adern pulſt, 
Laßt Flüffe groß als Schuhriem bangen, 

Die follen ibm Schah und Mahom fpangen, 
Und Stein an Stein auf der Bruft zu fehn 
Ein ſchön Geſchmeid von Binnenfeen. 





Ir legt das Haupt auf eigen Pfühl, 
d figt auf Schiras blum'gem Bühl, 
badt die Füß in türfifchen Delen, 
hd flügt den Eilbug auf Kiölen. 
Benn ihr die Gläſer einwärts ſteckt, 
= er mit einemmal gefledt; 
ichts Menſchenähnlichs ſeht ihr mehr, 
| fer, Steppen, Berg und Meer, 
ort weiß und blaue Füchſe fireifen, 
Wölf und andre Horden fchweifen; 
Ströme Elopfen innenwärts, 
ie jitterte vor Schrecken ihr Herz, 
ſenn bald, gebt acht, ſollt ihr erſchaun 
In luſtig Morden, ein Völkergraun. 
zieht ihr ab die kurzen Raſen? 
Bas zuckt ihr denn, ihr Schlotterhaſen? 
Niet hin! Sch laſſ' euch jetzt erſcheinen 
in zahllos Heer von Säbelbeinen; 
nendlich, ungeheuer ſtürzt es, 


ie Aermel zum Blutbad hoch auffhürzt es; 
6 grauft den Wölfen felbft die Mordwuth, 
Sie fliehn entfegt, hier Brand, und dort Blut. 


in über Alles was erbaut ift 
nd gegen wüfte Fluth geitaut iſt, 
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Was fi befinnt und will entfalten, 
Zur Reife firebt, zum &elbfterbalten, 
Hin über Alles wält und rollt es, 
An Wurzeln feine Muth vertollt es. — 
Inmitten jener Steppendürre 
Hüpft Waffenglanz und SPfeilgeflirre; 
Es prangt ein weites Feldherrnzelt, 
Und drinnen figt ein großer Held, 
Sein Lippenbart von langen Haaren, 
Cr ift der Vater feiner Schaaren. 
Die Hälfte verfpeift er nah Wäterbraud, _ 
Die andre ſchafft für feinen Bauch; 
Cr frißt fih groß und frißt ſich fiarf 
Bon Menfhenhirn und Menihenmarf; 
Er ftohert die Zähne mit Keuerbränden, 
Den Schnurtbart falbt er mit blutgen Händen, 
Unp wenn er fi voll gefättigt hat, 
Da wirft er die Stoder auf Dorf und Stabt, 
Und läßt ſich dann die Aſche bringen 
Verdauungshalber zu verfhlingen. — 

Es raufhen ab die Würgerhaufen, 
Die wilden Wellen fi, verlaufen, 
Die Saamen an dem Schaum ſich ftärkten, 
Lebendge Fluth regt fih auf Märkten, 
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d ſchaffend wirft nach jenem Fieber 
s Herzblut in Die Adern über. 
ch Stambul ziehn fie in heilen Haufen, 
Patriarchen ein Varthaar auszuraufen; 
d an dem Silberhärchen ſchwebt ſeitdem 
o lang und groß er ift, der Riefenfchen. 


Zwei Baccalaurei gehen Arm in Arm vorüber. 
Erfter Baccalaureus. 
ie ungern ich euch möcht des Irrthums zeihn, 
mm’ ich unmöglich doch in eure Anficht ein, 
hrter Kong; denn es verlegt des Hofes Ehre, 
irgendwie von Lafla er abhängig wäre. 


| Zweiter Baccalaureus. 

Bie aber wollt, geehrter Lin, ihr deuten, 

aß ehrfurchtsvoll vor foviel taufend Leuten 

ei des erhabnen Dalai Lama Feſtbeſuch 

er große Kienlong ſelbſt Geſchenke ihm entgegen 
trug, Ä 

emüthig und zu Fuß empfangend feinen Segeu? 


Erfier Baccalaureus. 
zas thut ein Fürſt nicht feines Volkes wegen! 
| 6 
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Gudelafienmann. 
aber zieht fi dem Bilde vor 
Reim = verhüllender Rebelflor ; 
eibt darunter und drängt geſchäftig, 
tet ſtill und keimet heftig. 
eig’ euch lieber was gebraut iſt, 
merkt am Athem was gefaut ift. 


Ich heb' hinweg den Rebelfdjleier: 
naͤchtig Schwert, ein Geiſt voll Feuer 
jt in der Buhlin Schlafgemach, 
hreckt fie mit Donnertritten wach. 
hanes Armen liebumnetzt, 

dippen noch von Mein benetzt, 
hocherglüht vom Buhlgenuß . 
zügelloſer Freuden Kuf. 

ich die Spur von Völlerei, 

Kleid und Buſentuch entjwei; 
wildentfeſſelte Haar bezeugt 
Schlafzerfunfnes Aug verſchweigt. 
heucht vom Lager den Zatar, 

yirft die Hand ihr in das Haar, 
ickelts dreimal um die Fauſt, 
Auge Hötl, fein Athem brauf; 
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dr fchleift fie hundert Meilen fort 

kach fernem felbfterbautem Port, 

Ir denkt, es Eühlt die Meeresfluth 

Is lüfternheiße Steppenblut; 
fperrt in eine Burg fie ein, 
t läßt fie drum das Buhlen ſeyn; 

it Popen er fie im Wett betrifft, 

it Knechten wechfelt fie Liebesſchrift; 
nüpft er viel der Popen auf, 
Knechte hängt er all zu Hauf, 
daß fie genefe vom alten Hang, 

nit mit Streicheln, mit Streih und Zwang, 
ließt er fie feft in engre Haft, 
hofft, fie bänd’ge feine Kraft. 

Pr Mauer ihres Kerkers wäſcht 

Meeres ſchaumgeſalzner Gäſcht; 

he figt fie unter Schloß und Riegel, 

keht Stundenlang auf den Meeresfpiegel, 

leht durch die goldne Gitterthür 

oldaten wandeln für und für. 

oh daß es dem zwangumſchloßnen Weib 

icht fehl” an hübſchem Zeitvertreib, 

debt er die See vor ihren Bliden, 

ft Schiffchen mit fhönen Wimpeln ſchmücken, 

6 a 
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Bemüht fih felber und baut daran, 

Zieht Schifferjungen⸗Hoſen an, 

Und daß fie ein bischen fi fürdten möcht, 
Giebt er ihr gar ein Seegefecht. 


Erfier Schüler 


zum zweiten. 


Mer ift denn die Prinzeflin? Kennft du fie? 


Zweiter Schüler. 
Ich glaub beinah, es ift Allegorie. 


Budefaftenmann. 
So ſaß fie in einer ſchönen Nacht 
Und hatt' auf Mond und Sterne Acht. 
Ein Schiffchen nicht weit vom Gitter ſteht, 
Kein Lüftchen in den Wimpeln weht, 
Es ſchlummern Schatten tel auf Maft und Raa ul 
Kiel, 
Und aus der Hand im Schlaf dem Mond das Silber fi. 
Da flieht fie wie vom Tau herniederfreudt 
Ein Ding, das einer großen Spinne gleit; 
Es firedt ein dünnes Beinden gen die Mauer an, 
Macht lange Füß' und läuft ans Gitter 'ran, 
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Und wufcht hinein; das Dämchen fähret auf; 
‚Doch jenes fommt ihr grade in den Lauf. 
est fieht vor ihr ein dünnes Männchen da 
Mit feidnen Höshen, Schub, und Chapeaubas; 
Es fteht gekrümmt und fältelt füß den Mund, 
Dann wölbt's noch zierliher den Rüden rund. 
„Rein Herr, wer find Sie?“ — „„Ihr ergebner 
Sklav, 
Prinzeſſin, Staatsminiſter Fürſt und Graf.““ 
„Was kann, meiu Herr, Sie zu mir führen?“ 
Möcht gern mit Eurer Hoheit delibriren.““ 
| „Jetzt in der Dämmerung? — id) bin allein.“ 
„„Mir ift das Zwieliht zwar der füßte Schein, 
Doch führ’ ih Brennluft in den Tafchen, 
Sobald die rothen Schwefeltäppchen nafchen 
Und ich darauf mit meinem Athem baud, 
Gleich Hab’ ich Licht, ſovlel ih eben brauch.““ 


Seiltänzer. 


D feht doch, feht! ich fpringe 
Auf firaff gefpanntem Strid; 
Send ihr nur guter Dinge, 
Ih wage mein Genid. 
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Dem auf dem &eil gefprungen 
Iſt auch mein Bater ſchon, 
Und weil es ihm gelungen, 
Gelingt's auch feinem Sohn. 


Gudefaftenmann. 
Er zündt Weib: Kerzen an im Silberleudhter, 4 
Die dünnen Fingerchen der Dame reicht er; 
Aufs Sopha ſetzt er fie, fi in den Stuhl dance; 
Nun aber müßt ihr Acht, Sinefen, geben! 
Ich geb genau, ihr hört die feine Stimme nicht, 
Eud wieder was er fagt, der kleine Wicht; 
Er fo beginnt und ſpricht: 


n Was ein Infekt ift, wiſſet ihr, Prinzeß, 
Noch mandes Andre aber hört indeß. 
's giebt deren mit fonderbaren Augen welde, 
Die faugen aus zumeift die Blumenfelde. 
zart gegittert feinen die Pupillen, 
eren fie Feineswegs die Gitterbrillen; 
fangen die Welt ein in das zarte Meg, 
in gerbrödelt fih das ſtarre Gefep ; 
fehn am felben Ding viel taufend Seiten; 
taugen wundern fich,. und Fönnen ſichs nicht deuten. 


127 


Jetzt fehn fie 's fpig, jegt wieder flumpf, 

Ind kehren die Sachen um fo leiht wie einen Strumpf. 

Kratzfüßchen han fie auch, womit fie Fneten, 

Ind wie das Aug gebildet ift, fo löthen 

Di Zell an Zell die Wabe leis und ſtumm, 

Sacht fingen fie und murmeln nur fum fum. 

Doch die Kußbürftchen bergen fie in ſeidnen Strumpf. 

Den Kopf bewegen fie auf fadendünnem Rumpf; 

Wie beugen neigen ihn fo oft es nur beliebt, 

Dis Hintertheil indeß den Stachel auswärts fhiebt. 

Das fag ich nebenbei, wir laflen 's ruhn, 

Hat mit dem Gitteraug für jest zu thun. 

Run ſeht, in taufend es ein einzig Auge bricht, 

Das Große wird zerſtückelt und zerbricht, 

Im wenn ſich aub am Bild die feinen Linien 
freuen, 

Es kreuzet fi das Sieb und trennt die Spreu vom 
Waizen; 

Je mehr die Wurzelzaſern ſich verflechten, 

Sie für die Kron ſo mehr der Erde Säfte knechten. — 

Seht hin durchs Fenſtergitter in die Weite! 

Seht ihr im Strickwerk klettern dort die rothen Leute? 

Ihr wahrt, wie fie in Tauen fleißig ſpinnen, 

Die Einen an Fäden lang, die Andern mitten innen, 


128 


Ind wie fie fein und dünn und ficher ziehn 

Um ferne Länder und um Meere bin. 

Auf allen Punkten han die Augen fie, 

An dem umfponnenen Erdball faugen fie, 

Ind unentrinnbar euch umwebt und flicht 

Ihr feſt Befpinnft, mögt wollen oder nicht. 

Der langgezogne Faden freilich bricht, 

Die Zunge weht der Mutterfpinn ins Angeſicht, 

Doc tiefer noch verfiricht das lange Bein, 

Bis in Gedanken fpinnet es fi ein, 

So daß ihr bier nichts in ber Stille denkt, 

Was zucdend nit des Fußes Spige lenkt. 
Die Vielen dort, die mühſam es gewinnen, 

Sind nit die Rämlichen die es erfinnen, 

Ind fie verlangen nichts fürs Unterweiſen 

Als die 's vollführt befcheiden aufzufpeifen. “ 


Erfter Schüler. 
Mein Kiü, wo foll das bin? ich flehe wie ein Pi 





Zweiter Schüler. 
Ich glaube, guter Ti, jet eben galt’s der Inſel, 
Die eng am Land den Hals redt aus den Wellen 
Und feindlid laufcht auf unfrer Segel Schwellen. 
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Budefaftenmann. 

Sinefen, feht, wie 's Männchen fi erhebt; 
Das linke Aermchen in den Lüften ſchwebt, 
Dann unter'm rechten zieht er's Hütchen vor 
Und macht der Dam’ ein Hofuspofus vor: 
Was meint ihr, Hoheit, wenn ich euch befcheer 
Bold fchlaue Spinnen? — 's ift wahrlidy feine Mäbr, 
Bin felber eine; doch ihr wundert euch? 
Bon Zaufenden zeig’ ich blos Hundert euch; 
da, ja, ich führ fie mit, und furz und gut, 
do hab ſie alle hier in meinem Hut.“ 


—3 


Sie ſtaunt und ſtützt den Ellenbogen auf, 
kißt's Händchen fallen, legt das Kinnchen drauf; 
& aber, auf fein Sächelchen erpicht, 

Dhn’ aufzufhauen kramt und fingert dran und fpricht: 
„Aus einem Chan mad)’ ich euch) taufend Chaͤnchen, 
Nus einem großen Klog viel taufend Fleine Spändyen; 
Bs kann nicht Alles fiets beim, Alten bleiben, 

Im todten Leu die Wespen ihr Weſen treiben, 

Ind ich vertrau es euch, Prinzeflin, fub Sigill, 

ks geht nicht immer fo, wie ich es will, 

dab ſchon feit lang her einen großen Feind, 

Der ewig neckt und nirgend mir erfcheint. 
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ſich fortſchleichend. 


Nun treibt er gar fein Spiel mit Geiſtern! 
Rein, nein — von denen laſſ' ich mid nicht meift 





Budefaftenmann, 

„Einft fragt id 'nen berühmten Herrn baroh, 
— Denfelben, der ein Beinchen ftell!! dem Job — 
Wo denn nur eigentlich das Teufelskerlchen wohnt 
Da meint er, es hätt’ ihn wer geſucht im Mond; 
Am liebften aber brächt er im Schädel zu; 
Da fchlief er oft funfzig Jahr; dann hätt ich Ruh; 
Doch wenn ih Öhrenflingen hätt, 
Da wend’ er fehlafend fih im Bert, 
Und wenn mid) die große Zehe ſticht, 
Das wär, wenn er im Schlafe fpricht, 
Und flieh’ die Ruh mich ganz und gar bei Nacht, 
Ein Zeihen wärs, daß jener aufgewadt. 
Dann, Hoheit, gebt er. an der fhlimme Tanz, 
Dann werd’ id fromm und bet’ den Roſenkranz, 
Ich ring’ wie Jacob mit dem böfen Geift, 
Und gebe binfend aus dem Kampfe meiſt; 
Und ſtech' ih auch ins Waſſer manches Loch, 
Ich werd’ nicht müd; ich denk', ich krieg ihn dod. 
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Einft fpielt’ er mir 'nen ſchoͤnen Streich, 
Bus aber dabei nicht fonderlich reich, 
Bieht Dinte mir ins Weihbecken ’nein, 
ſpreng; ich ſchrei': Hilf Samiel! 
wurden aus jebem Tropfen ſchnell 

Biel taufend Männlein mit, ſchwarzem Zell; 
Die thäten mir gute Dienfte dann; 

Der Spaß gereute meinen Mann.” — 

| 


| Erſter Schüler. 

Bit jemals Thieren du mit foldyen Kell begegnet? 
| 

| Zweiter Schüler. 

2N giebt Zeiten, Kiü, wo's folh Gewürme regnet. 
Reh Aſtronomen in Sina der Himmel umnacht' ſich 
Im Sabre taufend fünfhundert drei und achzig. 
Da fällt Unziefer ins Land bei dichtem Nebel, 
haben weite Aermel, Stride um die Näbel, 

Bon Eifen find die Schnäuge und die Schnäbel. 
Sie frefien dir Provinz und Länder kahl, 

Benagen Hügel, fenfen ſich zutbal. 

Ind bat ſich dann der Dunftfreis aufgeklärt, 

So ſieht man fie, die Bäuche dickgenährt, 


‘ tunf die Zingerfpigen ein 
d 


ſchwarz Gewölfe felbft gen Himmel fahren, 
all zu vielem Licht die Länder zu bewahren. 


Erſter Schüler. 
d man denn nie mit ſcharfer Nadel, ſcharfer 
ſchwarzen Staar wegtilgen von dem &o: 


Zweiter Schüler. 
n man Europas Schwänzchen ftiht den Fipt, 
ft der ganze Leib — fagt ſchon Apokalypse. 


Au ber Ferne entftcht ein Tumult. 
Biele Stimmen. 
eit! heult! raſſt mit den Klapperbeden, 
Mond zu fügen vor dem dunfeln Flecken! 
eicht droßt gar die Brut des grimmen Drada 
zu verfhlingen mit gier'gem Rachen. 


Andere Stimmen. 
je nicht fo viel Allarm! 
var ja nur ein Eulenſchwarm. 


Borüberziehende. 
mt dorthin! dort wird jaͤmmerlich geſtritten. 
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Stimmen aus dem Bol. 
Khlagt zu! es find verfappte Jeſuiten! 


Guckekaſtenmann. 
Männlein mit behendem Wort 
| hrt alſo fort: 


„Run freuet euch, Prinzeſſin mein, 
aut jetzt mal in mein Häuschen hinein! 
kennt nicht mehr den alten Hut, 
halt' euch ruhig, ſeyd ſo gut. 
um den Tiſch im vergoldeten Saal 
M ſeht ihr meine Hundert an der Zahl 
kmehm geſpreitzt in Polſterſtühlen figen, 
Pe lächeln fein, und an der Bruft die Sternen 
blitzen.“ 
Aufmerkſam unverwandt die Dame ſchaut, 
km eignen Blick fie kaum verwundert traut; 
fit flüchtger Röthe, zweifelhaften Lächeln 
lickt fie bald auf, bald bin; denn in der Mitte fächeln 
hr eignes Selbſt Meerfagen ein in Schlaf; 
In grau Ding webt ihr auf der Stirn; 's iſt unfer 
Graf, 
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Umfpinnt die Augen ihr mit feinem Nege dicht; 
Denn weh ihm, ſchlüg fie auf ihr Augenliht! 
Den Stuhl umringt ein rother Fadenring, 

Der, wie fie einen Schritt nur drüber ging, 
Sich höher wirft und immer blut’ger ſchwillt, 
Und hinter'm Stuhl gelehnt ein ernſtes Jũngli 








bild 
Steht ſinnend tief — Gedank' ihm in dem 
ſchwimmt; 


Er einſt vom wachen Aug’ die Bind' ihr nimmt. 


Und jene luſtge Kurzweil machen ſich, 
Dazwiſchen fie ins Fäuſtchen lachen fid. 
Aus'n Taſchen holen fie recht viel zerlumptes Boll 
Hatten fie aufgerafft am Hinfan und Siolf — 
— werfen fie alle auf den grünen Tiſch, 
Lump den andern net’ mit Haut und 
friſch ; 
wenn ein Schock fo ſchmackhaft fertig iſt, 
jeder Stern fodann ein viertel Schöckchen frij 
halbes ſchickt er den Maitreſſen 
eſſen, 
viertel als guter Wirth und Vater 
rt für die Jungen auf der alte Kater. 
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„Am Dberfig, Prinzeß, drei goldne Stühle fiehn; 
rauf ruhn, um die die kleinern Stern’ fi drehn, 
ya, das Söhnlein, die Gemahlin dann, felbbritt, 
e rechts, der links, der Alte in der Mitt; 

wie der eine ben andern an den Waden fneipt, 
ebt der Alte fih, auf daß es unterbleibt.“ 


| Ein Gypsfigurenhänbdler. 

| zieht vorüber. 

ht meine art'gen Gypsfiguren! 

twegen fich von felbft wie aufgezogne Uhren 
d wadeln auf und ab und kreuz und quer. 
kht jenen Mops, wie er gedanfenfchwer 
a wiegt bin and ber! 

febt jenen Kater, der den Bart ſich kraut 
bb fhön thut mit fi) ſelbſt und faft miaut! 
kb jenen Papagei, de Zünglein zum Geplapper 
ih inmmerfort bewegt als wie 'ne Klapper. 


Budefaftenmann. 
Der Henfer mag dem Schreiervolk die Hälfe brechen, 
ıf fie uns Diplomaten ewig unterbreden! 
meſen, höflichſt ſeyd gebeten, 
dt weiter Acht auf unſern Exegeten: — 
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„Patrona blinzelt den Herren heimlich zu; 
So lang man fie fneten läßt, verhalten fie ſich in Ruf 
Sa, machen Geſchenke felbft; fie haſchen 
Den Nächten Beften aus den Taſchen, | 
Sie faſſen ihn beim Bein, verfegen auf die Sohle 
Ihm ein Paar tüchtge Croquignolen, 
Bis ſich ein Tröpfchen Blut an Kerlchens Nafe weil 
Worauf man ihm fofort den Kopf abreißt; 

Es fällt demnächſt ein Goldſtück aus dem Rumpf; 
Das Lümpchen wirft man weg mit Stiel und Stumm 
Wer's Goldftüd reiht, trägt Hummerfcheerenmüg, 
Die packt manch großen Billen mit der Spis. 







Was habt ihr denn, Prinzeflin? ihr erbleicht 
ts, Hoheit, die Migrain, die euch beſchleicht ?" 
„„Sagt mir, wann wadt denn jen’ aus i 

Schlafe auf?“" 
Der aber thut, als hört er nicht darauf; 
Nur wie die Kay’ er mit der Schnauze ſchwirrt, 
Wenn mit dem Biſſen fie nicht fertig wird! 
„Ich möcht Eur Hoheit ganz ergebenft bitten, 
Zieht ab die Blicke von der Mitten. 
Was iſt das? hör’ ich recht? wär's möglich? 
Das Spottgefindel wird beweglich?“ — 
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b immer toller — „ba, ein Mittel noch! 

bht in der Witte dem ein tiefes Buſenloch! 

’, hohe Gattin, werft den Strid ibm um ben 

Hals, 

bt zu, und fefter, fo, nohmals! — 

m iſt er ftill, jegt ift mir wieder wohl; 

kun, ftand auf glühendheißer Kohl. 

m figet die Gemahlin in der Mitt, 

x Sohn, der würgen half, der Buhle dann, felb: 

’ dritt.“ 

: nn Scyandbube du, verruchte Höllenſpinn!““ 

Im’s Hinmelswillen, Hobeit, große Kaiſerin!“ 
ab fort, du graue Sünd, heb did) von dann!“ 

—* ich beſchwör' euch, was nur ficht euch an? 
bitt' euch auf den Knien, verkennt mich nicht! 

baut Hin nur, eben jetzt ergeht ein ſtreng Gericht; 

Die Alles zeig” ih ja nur euch zu lieb; 

“ euch, bis ich den Vorhang dort verſchieb, 





lt fehn, wie dort für euer Heil und Wohl ge: 
wirft wird, 
Bi. eure Feindin Apolpnia gewürgt wird, 
Wie man fie in drei große Stüd zerlegt, 
Sin jeder Drittler fi ein Drittelſtück zuſchlägt. 
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Jetzt aber, füße Hoheit, wird das Recht geübt, 
Seht nur durchs Fenſterchen, was es dort giebt. 
e fi der Himmel webt ein Zodtenkleid, 
Luft ihr Haupt mit eif'ger Aſch' beftreut, 
Nadeln in dem ftarren Rebel blinfen — 
s mag eu, Hoheit, vom Gewimmer dünfen*) 


Ein Zröbdler. 
ſchreit im Borüberziehu. 
yerifhe Pelze! Allerfeinſter Zobel! 
Herren, bie fie jagten, alle nobel; 
dt ächtre zeigt der Markt zu Niſchny Momgo 
ı was ich fordre ift ein wahrer Spott. 


Gudefaftienmann. 
fährt, nachdem der Schreier vorüber ift, fort. 
Die Dame ftret den Hals, fie (haut, und 
zurück. 
ſetzen faßt ſie an, es dunkelt ihr der Blick. 
rafft zuſammen ſeine ſieben Sachen, 
ppt zu den Hut, ſich ſchnell davon zu machen. 
‚on läuft er wieder Jängs das Tau hinauf; 
Dam’ ermannt fi, ſchlagt die Augen auf, 
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e haut hinaus, er hoch am Seile ſchwebt. 
Guckekaſtenmann ſchiebt die Niegel vor die Gläſer. Die 
. beiden Schüler fehen einander fragend an. 


. Herz vor innerm Grauen bebt, 


| Erfier Schüler. 
heftehft bu feinen langen Hokuspokus? 


Zweiter, 
Wh glaub', es ift ein bloßer Zocus. 
| 
| Erfter. 
kn das ein bloßer Spaß geweſen, 
will ih dir in Einer Naht 


großen Kungdfü Schriften alle lefen. 


Zweiter. 
" nur, der's zeigte, wechſelt feine Tracht. 


1% Sudefaftenmann, der feinen Mantel abgeworfen, ſteht 
plöglich mit Schellenfappe und Hauswurſtjacke ba. 


Gudefaftenmann. 
wbrecht euch nicht den Kopf, ihr Herrn, 
b, was ich zeigte, nah, ob fern; 
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Genug, die Sache exiſtirt 
“ Und ward euch) bilblidy produeirt. 

was fih’s in den Bildern handelt, 
deute jeder ſich allein; 
g euer Interpret nicht feyn. 
h fag’ ich euch: wie ich mich ſtets verwandelt 
puppt’ ich meine Raupen ein 
diefen Kaften ſchmal und Hein; 
t fie hervor als Schmettterlinge fliegen, 
Reigen fih, in Blumenkelchen wiegen, 
gleich — Doc die mid recht verfiehn 
andre Puppen noch wollen fehn, 

lad’ ich zu heut Abend drüben 

die große Bude Numero fieben; 

könnt am Schluß vom zweiten Akt 

h muntern Burfchen in äbnlihem Takt 

m Feſtmahl Mandes ihr hören erklären, 

s unfere Gefege wehren 

offnem Markt euch zu verrathen. 

t feine Nafe hat, kennt am Geruh 

Braten. 

efaftenmann als Hansmurft, begleitet von den ©ı 
ab. Die andern Zufchauer fammeln ſich um einen 
werter. 
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! Feuerwerker. 
| Raketen, Rafeten 
Und Feuertöpfe! 
Ä Meine Herrn und Damen, 
| Bewahrt die Zöpfe! 
Ä Raketen fpringen 
Wie's euch gefällt; 
»s foll luſtig klingen; 
Gebt Geld, gebt Geld! 


Schiffszieher. 
Mein Reis wird kalt; 
Abgeladen! 

Nun, wird es bald? 

Sonſt komm' ich zu Schaden; 
Nach Haus; nach Hauſe 
Zum Schmauſe! 


| Polizeiinfpector. 
ni lärmt das Volk dod gar zu fehr — 
k Diener, bringt den Bambus ber! 


Sittenprediger. 
er Bambus lehrt, den Water hoch zu fchägen, 
en Kaifer als Allvater hoch vor allen; 
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Der Bambus lehrt Gehorfam den Gefegen 

Und mift den Grad des Bücklinge dem Vaſallen; 

Der Bambus lehrt, die Hausfrau treu zu lieben 
felbft die Todten kindlich zu verehren; 
"Bambus hilft die ſchwerſien Pflichten üben, 
ſchreibt in Fleifh und Blut des Reiches Lech 
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— — — — 


Andrer Platz. 


RE Rechten und zur Linken Buden, mit Zetteln behangen. 
Ueberall Laternen in bunten Reiben. Volk drängt ſich zu 
den Eingängen. 


| Ein Bettelträger 
zur Rechten. 
ls it heute zu fehn beliebtefte neufte Tragödie, 
Blutger entſetzlicher Mord, wie ihn die Reue 
verſohnt. 
ie das wimmert und ächzt! Der rothe papierene 
Vorhang, 
Faßt ihn des Schuldigen Hauch, zittert vor grim⸗ 
migem Schmerz. 
x iſt weiter zu ſehn ein neues verguldetes Zeltbett, 
Ind am Ende bes Stüds folgt. pantomimifcher 
Tanz. 
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Wenden zur Rechten und Linken, und Schwenken | 










- flügeltr S 
Dreden und Menden des Kopfs, Neigen 
Beugen ber 
Rührender zeiget das Stück nichts als die verſ 
’ genen Arme, 


Wenn ſich beim fchwellenden Takt Rundung 

Füße bewährt, 

Alles verföhnt fih am Ende, wie gräßlih aud 
befeindet 

Menſchen und Thiere gefchnaubt während 

Hauptaction. 

Ja, wir dürfen verfprehen die allerreinfte Verſoöhn 

Trotz dem vergoffenen Blut walzgn auf ſch 

kendem Bren 

Affen und Bären zugleich in friedſam finniger 
| tracht — 

Kommt und ſehet das Stud! Affen und 
zugleich! 


Ein Zettelträger 
zur Linken. 


Auch ift heut zu fehn 
Ein Schauftüd neu und ſchön! 
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t, bier auf meinem Zettel 

fieht der ganze‘ Bettel; 
Ihört doch, hört doch, daß ihr's wißt, 
Is in dem Stüd enthalten iſt! 


| „Einft vermählte Nanfings ſchmuckſter Schneider 
h mit Pekings reinftem Speale; 

k erblaßte fo die Schaar der Neider 

y Verdienſtes anerfanntem Strahle. 


Was ſonſt immer nur getrennt erſcheinet 
— * ſtaubgebornen Erdenkindern, 

man hier in Einem Punkt vereinet, 

e eins das andre zu vermindern. 


' Denn die Schöne konnte ihre Füße 

hhen in der Wallnuß engem Kahne, 

d des Freyers Worte floſſen füße 

le des Morgens frifchgemolfne Sahne. u 


Ein Theaterfreund. 
eiß ich den ganzen Gang vorber, 
langt mic) nad dem Stüd nicht fehr; 
& fcheint der linfen Bude Dichter 
n zu gewöhnlichem Gelichter; 
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Da wend’ ih meinen Kennerfiun 
Biel lieber doc zur rechten hin, 
Denn zeigt fi dort auch fein Genie, 


neckt's doch nad höhrer Theorie, 
Er geht in die Bude zur Rechten. 


Das Innere der Bude, 


Sitze find gedrängt voll, fo daß der Theaterfreund an 
ir ftehen bleiben muß. Eden wird der Vorhaug 
m. Tamerlau der Große, um fich her einen 
t dom Kriegern, tritt im Druat pathetifch hinfend 


Tamerlan. 

vin der weltberühmte Tamerlan, 
fih halb Afien machte unterthan; 
yabe ſchon gefiegt in hundert Schlachten, 
le Ruhm mir und Trophäen bradten ; 
aber lieb’ ich Einfachheit nicht minder, 
Mufterbild für guter Leute Kinder. 
Eines an mir beißen fie nicht gut, 
ijt mein unerhörter Durft nah Blut; 
wenn id) jeden Tag nicht Hundert flache, 
hlaf ich nicht gefund zu Nachte. ö 

Er lehnt fi am eine Säule und ſinut. 
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Stimme im Parterre. 
Pen iegten Vers des Kaifers fehlt ein Fuß. 


Andre Stimme. 
1, das erhöht ja den Genuß; 
benn alle Samben gleih, als wie gebrechfelt, 
folpern, das ift fchaal; 
in, nein! Anapäſt und Daftylus muß zumal, 
ch Halbvers folgen; kahl | 
ibt fonft das Stück; ich lobe mir, was wechſelt; 
nn liefe Alles fort in Einem Xafte, 
0 wäre, was mich padte! — 
| 
| Mehrere Stimmen. 
,‚ Rubeftörer! Tamerlan will fprechen, 
t fann ,‚ wie ſich am Gegner fey zu rächen. 


Tamerlan 
erbebt das Haupt und blickt majeltätifch umber. 
h babe reichlich nachgefonnen. ‘ 


or zur Ruhe geht das Licht der Sonnen, 
ol Bujazet, mein allergrößter Feind, 
m ich im Feld von Anfyra gefangen, 
u lichten Galgen bangen. 
7? 


Ein Dffisier 
tritt zu ihm. 
ner Herefcher, fieh, mein Auge weint 
nie gefannte Thränen; 
sirft nicht wähnen, 
ien’ger tapfer drum mein Arm; 
‚ daß Gott erbarm! 
edlen Sultan, der noch jüngft fo fühn g 
ig und Staub erlitten, 
id am Fahlen Galgen bangen fehn ? 
fann mit Anftand das gefchehn? 
Er ſtimmt eine Arie an. 
o Herrfcher der Mongolen, 
‚ wie du zuerſt befohlen, 
n deinen tapfern Feind! 
du kannſt ihn fa gefangen 
unter'm Hofftaat prangen — 
ganz, wie's Eurer Hoheit paßlich ſcheint. 


Tamerlan. 
du's nicht wärft, mein vielgeliebter Better, 
iefe Bitte wagt, di ſchlüg' ein Donne 
ih zu Boden; aber fo verzeih' ic, 
zajazet ’ner andern Strafe weih' id. 
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kaß mich ein wenig finnen, 


as mit ihm nunmehr zu beginnen. 
Er lehut fih au eine andre Säule und ſinnt. 


| Theaterfreund 
| an der Thür. 
Velch ein langweilger Held, der Tamerlan! — 
Raum auf die rechte Handlung ſpitz' ich mid), 
kisbald befinnt er ſich, 
d wieder fängt das Stüd von Neuem an. 
R das wohl fchulgerecht? 


Stimmen im Parterre. 
Schweig, Schwagpatron! 
de Tamerlan befteigt den Thron. 
jest werden wir den neuen Endfhluß hören. 


Andre Stimmen. 
rwartet's doch! müßt ihr denn immer ſtören? — 


Famerlan. 
ze indeß einen Schemel beftiegen,, erhebt die Hand und winft. 


ch babe mich bedacht. 
s ſey noch vor der Racht 
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Ein Eifenkäfig hergebracht, 

Drinn Bajazet der Großtärf ſchmacht'! 

Und ihr, Herr Better, der fo fanft und ſacht 
Kür ihn gebettelt, habt davor die Wacht. 
Dod daß ihr's wißt, euch felber in die Acht 
Erklär ich bei dem leifeften Verdacht. 


Dffizier. 
Großmächt'ger Kaifer — 





Zamerlan. 
Keine Worte mehr gemadt 
Auch ihr habt mein erlaucht Gebot gebrochen 
Und ungefragt ein freies Wort geſprochen. 
Sprecht ihr noch weiter frei, ſo ſollt ihr ſehn, 
Daß ſolchen Spaß Mongolenherrſcher ſchlecht ver 


Run aber, da ber erſte Act zu Ende, 
Ich mih an euch, ihr meine Springer, wende, 
Ihr Lieblinge von meinem Thron; 
Umfpringt mich elegant, und bietet alfo Hohn 
All den dramatifchen Neformateoren, 
Die gegen das Ballet im Drama fi verſchworen. 
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hrs fort mit raſcherm Takt. 


in Tanz wird aufgeführt in verfchiebenen Coſtümen. Der 
‚Sheaterfreund geht wüthend aus der Bude. 


Theaterfreund 

im Freien, 
kin, das ift doch zuviel! fo trogend aller Kegel 
u fpannen die jerfegten Segel! 
erhöhnt man fo, 
Bas weife ward erfonnen 
Un Ariftoteles bis Boileau ? 
Kalle Kunſt in leeres Nichts zerronnen? 
h will nit rügen, daß nicht ausgeführt, 
das fhon der Zettel als gewiß verſprochen; 
och dieſes plumpe Pochen, 
ieß nichtge Uebertreiben — und der Tanz, 
er ſtörend ſelber als des Stückes Schwanz 
intritt, nun gar zu erſten Actes Ende! 
Thespis edle Kunſt, in was für Bände 
iſt du geratben heut! — 


152 


Ein Settelträger 
vor eimer dritten Bube im Sintergrunde des Platzes. 
O ſeht, ihr lieben Zeut, 
Was wir euch geben heut; 
Rennt’s Luftfpiel, nennt's Tragödie, 
Gleichviel, wir fpielen Komödie 
ihren eud drin auf 
Belt und ihren Lauf. 
Theaterfreund. 
ich mag nichts mehr wiflen von den Poſſen, 
eſe Sudelköche ausgegoffen! 
Schauſpiel will ich ſehn mehr; mich gereut 
Zecunde Zeit, 
h dergleichen ſchaalem Tand geweiht. 
rnſtem Werk will id fortan Tribut bezahlen, 
ill mich, glei der Vorwelt Idealen, 
fen in die Reichsannalen, 
ill Grammatik treiben, will Kalender made, 
les Andre als dergleihen Sachen, 
ch die Stunden ohn’ ein ernftes Ziel 
ideln nur in lofem Spiel. 
1, ih fühl’s, fühl's mehr als jemals heut, 


erſt werd’ ich gefcheut. 
I vor der Bude im Pintergrunde vorlber. Ber Ri 
© faßt ihm beim Aermel und ſchreit von Memem: 
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Bettelträger. 
D ſeht, ihr lieben Leut, 
Bas wir eud geben heut! 


| Theaterfreund 
| indem er fich loszumachen fucht. 


Was? Ich noch einmal fehn eine Tragöbie? — 


Zettelträger 
ibn feſthaltend. 


Renn’s Luſtſpiel, nennt's Tragödie! — 
Bleichviel, wir fpielen Komödie — 


Theaterfreund 
| heftiger. 
Zum Henker! laßt mir meinen freien Lauf! 


Bettelträger. 
Ind führen euch drin auf 
die Welt und ihren Lauf, 


Theaterfreund 
für ſich. 
Rich faßt die alte Luft, beim Dalai Lama! 
och wieder mal zu fehn ein neues Drama. 
Zum Zetielträger, berubigter. 
Bannft Bu mir denn auch die Verſicherung geben, 
Jaß nichts ihr aufführe als das ſchlichte Beben? 
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in monotonem Geſaug⸗ 
Und führen eud drin auf. 
Die Welt und ihren Lauf. 


Theaterfreund. 
Laß dein Geplärre! Mich verlangt zu hören, 
Ob fein Bombaft mir den Genuß wird ftören, 
Kein Ueberſprudeln wilder Phantafie. 


Bettelträger. 
D Herr, Natürlichers fahr ihr noch nie. 
Geht nur hinein; da drinnen feht ihr fpielen 





Den grossen Bücherbrand des Schihoangt, 


Es ift dieß mur ein Titel von ben wilen, 
Der zu dem Stüde paßt; denn wolltet ihr 


Die Gelchrten in der Noth 
j j benennen, 
vindet auch nicht weit aan Diele reuncu; 
übris⸗ns Toagilambin, * 
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Theaterfreund. 
D web, ein Miſchſpiel! Wieder Tollheit nah! 
Rönnt ibr denn feine Gattung rein erhalten, 
Borauf fo fireng gemacht die guten Ulsen ? 
t die Romantif, die fo vielen Unſinn heckt, 
luch euren Dichter angeſteckt? 


Zettelträger. 
Ich kann mid) weiter nicht erkläͤren; 
Die Sache ſelber mag rechefert'gend ſich bewähren. 
Boch eilt ihr nicht — vor zehn Minuten ſchon 
king’s an — fo fommt ihe um die Erpofition. 


Theaterfreund. 
Erpofition? — Das Ennünantefie im Städe? 
Berpaß' ih die, fo ifts zu meinem Glücke; 
Th fee mid nody eins fo frei 
Bleichy nieder zum befegten Tiſch, 
Muß ib nit ſehen al die Zubereitung 
Die vor der Mahlzeit fpielt als Cinleitung. 


Settelträger. 
Schon gut, ich merfe wohl, in mediam rom, 
Wie unfre Deren Belehrien aus fich drücken, 


156 


Seyd gern verfegt ihr bei Thenterflüden. 
Weil aber ihr verfäume den erften Schuß, 
Erlaubt das Amt mir eines Prologus, 
Und nehmt ein kurz einleitend Wort . 
Statt Theatergettels mit euch fort. 


Die erfie Scene präfentirt drei Herrn, 
Die möchten an den Kragen gar fo gern 
Als mwohlbeftallte firenge Richter 
Um ein Yaar Verslein einem jungen Dichter. 
Und nicht etwa. nur als Genforen kamen 
Zufammen fie für ein gelehrt Examen, 
Noch wen’ger für ein kritiſches Sournal; 
Rein, nein, die Sache handelt baar und kahl 
Sih um das Lebensglüd des Angeklagten, 
Den gern fie fort aus feinem Amte jagten, 
Damit es einem andern fey verliehn. 
Der erſte Richter, Weiquei nennt man ihn, 
Gelehrt und eben fo verfchlagen ift er, 
Zugleih ein guter Freund der ‚Herrn Minifter. 
Den zweiten, Ling, reich, ſchlau, und angefehn, 
Seht Hand in Hand ihr. mit dem erftern gehn; 
Der dritte Yang, möcht gern. in allen Eden 
Gefällig feyn, doch lieber noch ſich decken. 
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Der Dichter, Yalo, daß ihr’s kürzlich wißt, 
liebt in des Herrn Meiquei Tochter ift; 
Bater, auch Tyrann der ſchönen Fanſi, 
immt ihr Zo, Ling's einzgen Sohn, zum Mann. 
; &ie 
w trog dem Spruch der zürnenden drei Richter 
Ind trog dem Hafle Zo's an ihrem Dichter. — 


Glaubt ihr, wie das fih Alles intriguirt, 
Pobuen ſchon, fag’ ich euch keck: ihr irrt; 

n Manches, um das ſichs vornehmlich handelt, 
kommt noch hinzu, das ſehr den Gang verwandelt. 
dieß aber zu verrathen, wär nicht recht; 

Benn beſſer Iernt den Zeind man im Gefedt 
© aus Beſchreibung Eennen; der Verlauf 


des Stückes ſchließt das Weitre auf. 
Er Öffnet dem Theaterfreunde bie Thür. 
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Zweite Scene. 
Fanſi, am See, in einem entleguen Theile des Gartens, 
Sie hält eiu Schreibtäfeldhen in der Hand, und fingt. 
Fanſi. 
Wenn die Mandel blüht, 
Wenn die Schwalbe zieht 
Vom Meer herüber zum Lande, 
Dann, Liebchen, ja! 
Tret' ich dir nah 
Zum feſten Lebensbande. 


Wenn die Blüthe fällt, 
Wenn die bunte Welt 
Abſtreift die muntern Blätter, 
Dann, Liebchen, ach! 
Schützt Ein Gemach 
Uns traut vor Wind und Wetter. — — 


Ja, lieber guter Yalo, laß uns immer 

Bon feſtem Muth erfüllt feyn und Vertrauen ! 
Den täufchet nie der Hoffnung holder Schinmer, 
Mer in ſich felber darf auf Treue bauen. 

Doc wenn der Tauber Liebe gurrt im Hain: 
Dann gurrt am Bach das treue Täubchen wieder, 
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Yang. 
Run denn, fo ſey's. Ich werde mich beeilen; 
Den Rechtsſpruch dem Verbannten mitzutbeiten. 


MWeiquei. 
Bun wenigften wird er aus eurem Mund 
Zewiß am allermildefien ihm Fund. 
| 


Yang. 
Bleichviel die Art, es bleibt ein bitter Ding. 
eebt wohl, Herr Weiquei. Mit tiefer Verneigung. 


Ling 
ebenfalls mit tiefer Verneigung vor Herrn Weiquei. 


Euer Knecht für immer. 


MWeiquei. 
Der Himmel fey mit ud, Herr Yang und Ling, 
Und fchmälr’ euch weiter Einſicht Früchtr nimmer. 
Die Beiden ab mit wiederholter Berneigung. Weiquei allein. 
Run Voögelchen, pfeif luftig im Gehege 
Bon Tangut fort! — nur nicht auf unferm Wege. 
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Zweite Scene 
Fanſi, am Ser, in einem eutleguen Theile des Gartens, 
Sie hält ein Schreibtäfelchen in der Hand, und fingt. 
Fanſi. 
Wenn die Mandel blüht, 
Wenn die Schwalbe zieht 
Vom Meer herüber zum Lande, 
Dann, Liebchen, ja! 
Tret' ich dir nah 
Zum feſten Lebensbande. 


Wenn die Blüthe fällt, 
Wenmn die bunte Welt 
Abftreift die muntern Blätter, 
Dann, Liebhen, ad! 
Shügt Ein Gemad 
Ins traut vor Wind und Wetter. — — 


Sa, lieber guter Yalo, laß uns immer 

Bon feftem Muth erfüllt feyn und Vertrauen ! 
Den täuſchet nie der Hoffnung holder Schimmer, 
Wer in ſich felber darf auf Freue bauen. 

Doch wenn bee Tauber Liebe gurrt im Hain: 
Dann gurrt am Wach das treue Täubchen wieder, 
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Drum darf auch ich mit einem Liedchen Hein 


Bicht unerwiedert laflen deine Lieder. 
Sie ergreift Pinfel und Tufche, und fchreibt: — 


Im See und Teich 
Wie haufen weich 
Sich Vöglein flinf und munter! 
Bei Sonnenglutb - 
Wie wohlgemuth 
Taucht Fiſchlein auf und unter! 


Das macht, fie freum 
Sich nidt allein 
Im Schaufeln und im Schweben; 
D Sympathie 
Bol Harmonie! 
D füßes Doppelledben! — 


&Sonft war es mir fo öde hier am Ser, 
Und Faum hätt ich allein mich bergewagt; 
Rur wenn zufammen ich mit den Gefpielen, 
Der Heinen Pingfi und der muntern Meihi, 
Vergaß ich jenes leife Graun. 
Auch fchalten fie mich oft, wenn mit der Dämmerung 
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“ang mich umfah und zum Rückweg antrieb. - 
ft fo theuer mir der ftille Drt, i 
cheinbar ſtill. — 


Bie ſich das Schilfrohr immer heimlich flüj 
erneigt! Wie mir die Waſſerlilie 

luge blickt, Sein lieber Augengruß! — 
du im ungetrübten Frieden fort, 

einer flöre di, bis deinen Schweſtern, 
üngern felbft, du willig Plag gemagt! — 
ſt fo ſchön im heitern Blumenleben, 

edes Einzelleben, zart gepflegt 

ver Natur, der gütigen Allmutter, 

u der Schlummerſtunde 

fend und erquickt ſich leif’ ergeht. 

fe lautlos heilge Blumenuhr, 

nverrücbar fiher ihrer Stumde 
chterzeugten Auf» und Niedergang, 

? ihren bläthebuftgen Rädern nimmer 

nur ein ſcharfer Luftzug ftörend nahn! 
der Stürme wälzen fih im Leben 

idend auf die bewährte Menſchenbruſt; 
delch der Blume hat fein Widerſtreben ; 
ihr, Natur, die farze Blüthenluſt! 


ihr‘ ungeftört von rauben Wetterſchlägen 
Bie Furzem Tage, langer Nacht entgegen! 


h" 
! 


Dft fpürt’ ih an dem Teiche, 
Dft auch am Wieſenbach 
In deinem weiten Reiche, 
Matur, dem Kräuthen nad, 
Bon dem die Weilen fagen, 
Es ſichr' Infterblichfeit ; 
Doch welde Auen tragen 
Wohl diefes Kräutchen heut? — 


Ach, wohl vor grauen Zahren, 
Ro unter Yao’s Stamm 
Friedlich gefellet waren 
Der Löwe und das Lamm, 
Als Schün und Yü, die Frommen, 
lebten der Völker Wacht, 
War von der Erd’ entnommen 
Dem Tode feine Madıt. 


Heut aber, wo die Heere 
Von Kampf zu Kämpfen ziehn, 
Im Thal, auf Höhn, im Meere 
Manner im Streit erglühn, 
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Wo Neid und Haß hienieden 
Selbſt Bruderfämm’ entzwein, 
Lebt ewger Himmelsfrieden 

In treuer Lich’ allein. 


Fanſi 
nach einer Pauſe. 
ommt ja Schefujin, die Alte, Treue, 
einzge Herz feit meiner Mutter Tode, 
id) vertrauen barf. 


Schefujin 

aus ben Mandelbäumen tretend. 
16 die wohlerzogne zücht'ge Fanſi, 
orglich vor Gefahren ih behütet 
ber Art im einfamen Gemach? — 
ich den ganzen Garten doch, die Weidengäi 
Pfirfihreihn entlang, die Tamarinden 
berfireifen erſt, did aufzufinden — 
sun am fernen Seegeftade hier! 


Zanfi. 
oͤnne doch die feltne Freiheit mir! 
ich ja, wenn der Vater weilt zu Haufe, 
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kemals bervor aus meiner engen Klaufe 

[8 in der Sänfte. Und doc, ifts fo ſchön, 

ich einmal freien Fußes zu ergehn. 

n dieſer Stunde ſchönem Sonnenblid 

ergif die Angſt! — Sieh, wie die Welle zieht, 
ich immer weitre Krei’ aus Kreifen bahnend, 
Bie ſich der Kranich aus dem Scilf erhebt, 

as niedre Robr bald mit den Wolfen taufchend, 
Bie fich der Half zum ftolzen Alug bewegt — 


Schefujin. 
a, ja, das iſt's ja eben was ich tadle — 
jer ſtolze Flug der Jugend, der ſo leicht ſich 
eber die Grenzen hebt — Wie war das anders 
I meiner Zeit! Wie. hätt! ich je gedurft 
die freie Luft nur athmen unbewacht? — 
uch Hab’ ich oft im Stillen Vorwurf mir gemacht 
m meiner all zu großen Nachſicht Willen, 
ie Schuld auch ift, daß unbewacht dein Herzchen 
Yu endlid gar verlorft — mohin wird das 
uletzt noch führen? — 


Fanſi. 
Dafür laß mich danken, 
du meine Herzens Schefujin! Iſt meine Liebe 
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Dadurch zu bir doch felber nur gewachfen. 
Ich will vis: auch geitehn: erfehnte Kunde 
Erwart' ich bier heut unferm -Bunde; 
Denn beute ift der große Prüfungstag. 


Schefujin. 
Daß au mur Alles freudig enden mag! 
Ih weiß gar nit, mit welchem böſen Ahnen 
Mid meine alten Wackelzähne mahnen. 

Fanſi. 

Laß du die böſen Ahnungen bei Seite; 
Glaub feſt, der treuen Liebe im Geleite 
Geht auch ein guter Genius, der mild, 
Wenn auch nad manchem Kampf, die Wünſch' erfi 
Kennſt du das Liedchen, das zum Angebinde 
Dort drüben bei der blauen Winde 
— Es war gerad' als Vater zu Herrn Yang 
Geladen war — mein Yalo fang? 


Siehft auf dem See du fchaufeln 
Den leichten Bambusfabn, 
Wie freifend ibn umgaufeln 
Die Möwe und der Schwan? 
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Ä Siehſt du die Schiffe ſteuern 

Fern auf der hoben Fluth? 

Ein Schwarm von Iingeheuern 
In ſchwarzer Tiefe ruht. 


| Der Nachen wie die Schiffe 
Langt fiher im Hafen an, 
Lenkt durd die Felſenriffe 
Der rechte Steuermann. — 


Schefujin. 
\ feiner Schalf, befhwidhtigft du mich immer 
kit j jener Zeit, wo doch die Unrub nimmer 
hd ganz verläßt. 


| Fanſi. 
Rd, das hat Er mich früh gelehrt, 
aß ächtem Liede böfe Geifter weichen. 
kum, weil mir's heute doch ein bischen bang 
Unruh wird, 
tz' id. mit feinem eigenen Gefang 
fr die Minuten. Schefujin, ihr faht 
0b ſchon die Schrift, in der die Siegesbahn 
es mähtgen Schihoang er aufgetban? 
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D wenn ber große Kaifer abnte, 

Wie meinen Dichter feine Größ' erfüllt, 

Gewiß, gewiß, der edle Herrfcher babnte, 

Noch ch’ ihm Yalo feinen Wunſch enthülft, 

Den rechten Dfad. "Denn ächte Größe fpürt 
Ind gönnt, was Jeglichem auf feinem Platz gebü 
Nur kleine farge Krämergeijter wollen, 

Tribut ſoll'n Einem Gögen Alle jollen. 








Schefujin. 
Ci, ei, mein Täubchen, du verfliegft dih hoch! 
Sag mir in aller Welt, wer bat vom Leben 
Dir Einfamen die Weisheit eingegeben? — 
Doch laß mich immer hören den Gefang; 
Nur ſprich hübſch deutlich, langfam, und bedächtig 
Damit man Wort für Wort verfolgen fann den G 
Auch muß zum Voraus ih von Neuem rügen 
Zu heftiges Bewegen in den Zügen. 


Fanſi. 
Scheint's doch, als wolltet immer noch ihr ſchmo 
Daß ihr am See mich traft. Nun, ſeyd nur gut 
Wir wollen 
An Ihm uns freun. — Doch nur die Spur 
Des Ganzen iſt's, vom Vorgruß Bruchſtück nur. 


MC: 


Sie nimmt ein Blatt aus ber Sqhreidtafel und lieſt. 


de du den trotz'gen Feind bezwangſt 
Und Einheit deinem Voll errangſt, 
Du ziehſt das ſegnende Gefieder 

I Des Funghuang zu uns hernieder. 

Der heilge Vogel, müd’ der Schmach, 
Zog ins Gebirg, entfloh dem Tag, 
Seit unterging des Reiches Tugend; 

Du weckſt ibn in erneuter Jugend. 

Des Wollens faum geftreute Saat 
Sie wird in dir lebend’ge That; 

Wo andre jagen und .eryägen, 

: Du führft es aus mit Wetterfchlägen. 

De Mauer, die dein Wink erbaut, 

“ Die Niefin, deiner Thaten Braut, 
Iſt nur ein Ning im Kettenbogen, ° 
Den deiner Siege Lauf durchzogen. 

ke glüht voreint in deinem Blut’ 

| Des Drachen, Kraft, des Tigers. Muth, 

| Im deines Haupts geweibter Krone 
Sitzt Weisheit königlich zu Throne. 

Und fo beihusrf bu Streih auf Streich 
Zur Einheit-das zerſtückte Reich R 


[ 
Du bift das Herz — lebendig Leben 
Vermag dein Athem nur zu geben. 

„D felig, wem fein 8006 befhieh, 
Zu fingen. dir ein Heldenliade 
Der Fürſt ſey That! Der Bahn Edaderiß 
Iſt des Begeifterten Verwächtniß.“ — — 
pält einen Wugenblik inne, dam hreßt Re bie Se 

eftig an fi. 


Fanſi 
nach einer Panfe ſchelmiſch. 
 bab’ ich aber etwas — 
Sche fujin. 
Run? 
Banfi. 
enn id dir trauen, dürfte. — 
Schefuj im . 
0 @i, ihr werden ' 
we mir doch kein Seheimniß haben? 


Faufi. 
‚Bene. auch 


gem en für ah, fen 


vr Inhalt doch die all pu große Weisheit, 
he Mutter der Bedachtigken. 


Schefujin. 
Zeig her nur! 
Weisheit iſt die Jaͤrtlichkeit gefährlich, 
ihres Amts ſich jene oft begiebt. 


Fanſi. 
ho höre denn — jedoch du mußt bedenken, 
haß halb in Scherz, halb mit echigsen: Blırt, 
Beil gar zu arg 
De vielen Bücher ihn gequält, dem Unmuth 
k durch ein Grabeslichchen Luft gemacht: — 


händ' ein geicheiten Bücherbrand 
Doch Bingangı in des Kaiſers Land 
Und Geld herunter von den Wanden 
Den Quark von ungewaſchnen Haͤnden! 


berſpeiſt er num mit Haut und Haar 
So manden feiften. Commentar, 
Womis fh die Gelehrten. plagen, 
Damı würd’ es neu dem Geiſte tazen. 
8 


ın 
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„Wie manchem Bacealaureus 
Wär das ein ſeliger Genuß! 
Cr hätte ja beim Promoviren 
Fortan viel wen'ger: zu eitiren.“ — — 






Shefujin 
Kind, Kind, laßt das nicht euren Vater fehn! 
Sonft um den guten Yalo ifts geſchehn. 


. Fanſi. 
Wie fo? mas komumn bir plöglih in den Stun? 


. Scefujim. 
Ich ſag' euch, folget eurer Schefufin, 
Berbrennt das Blatt, daß nimmer 
Davon zu Tage komm’ .ein Schimmer — 
Tüdifhe Mächte giebt's; nicht boſer Wille, 
Harmloſer Muthwill lockt ſie aus der Stille 
Einſamer Naher — ° .: 
Dft bat ein Süntgen Siam aası 


Sanſi i. 
Du ſchreckſt mich, Schefnjin, und: gegen meine 
Faßt bange Unruh mich. Doch wenn ich ſorglich 
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B nun verwahre, tief in meinen Schrein 
grade, nicht wahr, dann 
f ih 's behalten? — 


! Schefufin 
| zufammenfahreud. 


m unfrer Nähe Triete! 

wem Fanſi Die Blätter zu verſtecken fich beeilt, fchleicht 
Moye, eine alte Dienerin, heran ‚ einen Brief in der Hand 
haltend. 

| Moye. 

ni id das wertbe Sräulein Fanſi ĩ hier? 


| Fanſi. 
mm aus der Altjtadt ihr? D gebt mir her! 


Be entreißt der Alten ben Brief und drückt ihr etwas im bie 
Sant, 


Da, nehme zum Danf für eure Müh, 


Ind laßt euch wiederfehen Morgen früh. 
Monye ab. 


Sqcefujin. 
Die iamer Eins das Andre nad ſich zieht! 
Pit. immer neuem Staunen ficht - 
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Mein Auge al Meß Ungawehnte: an; 
Dem mein zu weiches Hes.aids wehren Tawe. 
Run gar ein Brief an di! 








Fanſi. 
Da nimm den Brief — 
Lies, gute Schefujin, lies ihn mir vor — 
Zu groß ME die Bewegung, daß es bmt 
Mir vor den Bliden Frei — — 


xfnjin 

fie ſtreichelud. 
Sep nieder dich auf dieſe Raſenbank; 
Mußt doch viel ruhiger werden mit den Jahren! 
Run, nun, das kommt ſchon, wenn du mehr erf 


Fanſi. 
leſt den Brief! ich bit ench, Schefuſin! 


Schefujin 
zieht ihre Brill hervor, biffuet bedächtig ben Brief, 
‚nad left: — 
ag Mod’ umd Sihapung immer und werben! 
ei fühlt die Liebe Ad und. fpei der Schwer; 


0875 
Raf unfre Serien in einamder innenece 
Bi Jubelharmonie, bricht au das Herz. 
k 


Sanfolis fopffelhekun fr An 
Ras das für übertriebne Worte find! 


Fanſi. 
Bas für ein. Schmerz bewegt in? D fahre fort, ' 
fahrt fort! 
Schefujin | 
" an lieſt weiter. 


Ehon trat ich freudig aus dem Orükengenale 
‚Schon ſah ich deines Waters Sinn erwricht “ 
Bed unferm Bunde liebevoll geneigt, 

Denn günſtig neigte fi zu mir die Schale. 
Dafrieden eil ih heim; ſchon bin ich nah, 

Dem ftillen Hauſe meiner Mutter — Da — 


. Kanfi. 
d Himmel, weich ein Da? — 
Bie reißt ihr den Brief aus der Hand und lieſt haflig nei. 
„Da begegnet 
‚Die Sänfte des Herrn Yang mir; diefer fegnet 
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„Mit tiefgeſenktem Auge mich, und ſpricht: 
„„Hart, Yalo, it dem Loos; doch murre nicht; 
„„Es thut mir felber web, die Strafe zu verfünde, 
„„Die über dich ans vollgewichtgen Gründen 
„„Das Tribunal fo eben ausgeſprochen; un 
„„Du bift auf funfzehn Jahr und fiebzehn oder 
„„Verbannt zum Grenzgebiet der Zatarei; 
„MKach bier Zeit macht ftiler Sinn vielleicht 
frei. “u 
„And wie i6 nun betroffen nad) dem Grunde 
„So barten Urtheils frage, töht aus feinem Punk 
„Mit balbem Spott: „„Gedenkt der Herr bemn mi 
„Sin wenig an ſein: jüngſtes Spottgebidht, 
„An die verruchten Berfe, die zu Flammen 
„Der Vorwelt Weisheit. frech verbammen? 
„Enthaltet künftig euch: ſolch feuriger - Bücherzeiches 
„Mit Feuer fptelt: man ‚nicht, man fucht ihm anle 
weichen. 
„NRebſt den Herrn Bing und mir ward eingefegt mM 
Richter 
„dert Weiquei ſelbſt dem feuerlufigen Dichte. u 
Fanſi. 
Mein eigner Vater? das iſt mehr als herb! 
fie: finft mſammon. 
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Schefujin 
| lieſt weiter, 
„Doch geb’ ich noch nicht alle Hoffnung auf — 
„Ih muß die Tage der vergönnten Friſt 
„Benutzen — ruhen werd ih nicht — 
„Zwar noch nicht Far ift mir das Wie — 
„Allein Schihoangti hat ein großes Herz; 
Er wird den Scherz nicht gar fo ftrafbar finden; 
‚Ih aber werde Mittel mir erfinnen, 
„Wie zu ihm ſelbſt — — 
„Vielleicht darf Morgen ſchon ich Beßres melden 


können — | 
Die treue Schefujin wird ſicherlich uns gönnen 
„Bor Abend uns zu fehn — . 


„Drum, meine Fanſi, tranre nicht, 
„And trübe nicht dein boldes Augenlicht!“ — 


Fanſi 
ſich aufrichtend. 

Du ſollteſt dort im öden Land voll Trauer 
Rah dem Barbarenland, wo ſich die Mauer, 
Die Rieſin, aufthürmt um das Reich, 
Entbehrend Alles, was die Lieb' an Troſt 
Kann bieten — Rimmermehr! — 
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Schefujin 
betis. 
Did zu entfernen, iſt die nächſte Pflicht — 
Ich höre Stimmen nahn — o zögre nit! 


Fanſi. 
D Yalo, wie fühlt ſich mein Herz zerriſſen, 
Did treue Seele fo aerfannt zu wiflen! 


Schefujin. 
Kungfudfü fpriht: „IA auch Verkanntſeyn ſchwer, 
Verkennen Andre iſt es noch viel mehr.“ 
Mußt bellen Blick nur, ſtarkes Herz erhalten, 
Und gute Mächte werden für euch walten. 


Fanſi. 
Sey denn mit Ihm der guten Mächte Schu. "' 


Schefujin. 
hoöchſte Zeit! Eilt raſch hinweg, ich flehe; 
Bater rafte, wenn er bier euch fähe. 


Fanfi 
im Fortgeba ich auf Schefujm Kügent. 
Abend, Scefujin, ‚verfhafft du mir wohl Ausb, 
$ meinem Trauten geht? — vweide ab. 
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Dritte Scene. 


kin Säntengang im Laiferlichen Part zu Singanfu. Im 
HSintergrunde künſtliche Felſengruppen mit Easeaden; Springs 
brunnen von üppigem Gebüſch umwachſen und mit coloffalen 
Thiergeſtalten verziert. 

Bhihoamgti bewegt ſich laugſam auf und ab. In einiger 
Entfernung ibn begleitend kiſzö und Wangpuen feine Mini: 
fir. Yo, des Kaiſers Luſtigmacher, ergeht ſich zwiſchen 
'den Bronzes Starten im Hintergrunde. Bin Chor von 
Sängern läht unter ſchallender Auflrumentalbegleitung von 
einer Erhöhung berab fih vernehmen. 


Belang. 

Bon Helden nnd rühmlichen Weifen 
lönt mander alte Befang; 
doch Feiner ift höher zu preifen 
in reinerer Töne Klang 
Bs Yao, der Fromme, Gerechte, 
We Water und Lehrer der Zeit, 
in Muſter dem fpätern Geſchlechte, 
)er Herrfcher im ſchlichten Kleid. 

In feine Pfade getreten 
Sind würdig Schün und Yü; 
br Thun gleich frommen Gebeten, 
hr Beten der That Harmonie; 
rum all ihr Spätergebornen, 
lickt auf die heilige Drei; 


— — —— — — — — 
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Empfangt von des Himmels Crlornen 


Der Herrſchaft ewige Weih'! 


Die letzten Zeilen werben mehrfach von verſchietenen 
wieder holt. 






Schihoangti 
ber während des ganzen Geſanges unmuthig umbergei 
ftamıpft bei der abermaligen Wiederholung auf deu oben, 

winft den Minifter Liſzö zu ſich. 
Muß felbft am Tage meines Siegseinzugs 
Ich immer nur die alte Litanei 
Bon meinen hochgeprieinen Vorfahrn hören, 
Die ihr als Mufter mir aufbringen wollt? 
Ich ehre fie in ihrem ftillen Walten; 
Doch jede Zeit 
Heiſcht ihre eignen Söhne, und gebiert, 
Die Noth ihr thun. Ich weis, was ich vollbref 
Ind noch volldringen werd’. Iſt Feine That 
Sn meinem Siegeslauf, wertb des. Gefanges, 
Daß ſtets von Reuem ihr die Alten preiſt? — 


Lifzö 
demärbig fich verneigend. 
Erhabner Fürſt, auf Heute fällt das Feſt, 
Das wir die Weihe der Erinnerung nme. 
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Roc) Feiner eurer Vorfahrn hat verfäumt, 
« diefem Tag die heiligen Gefänge 

on jener ſchönen Zeit des reinen Glüde 
Im Schooß des Friedens unter edlen Herrſchern 
Boll Andacht zu vernehmen, feiner noch 

erweigert, fie als Muſter eignen Thuns 

ehren. Eben jegt 

Shit fi der Sängerhor beim Klang der Cymbeln 
Bum zweiten Symnus an. 


| Schihoangti. 
Genug des Mahnens 
Mn eure hochgeprieſne Rubezeit 
Des träg eintönigen Schlaraffenlebens! 
rfcheint preiswürbdig euch die Schlaffheit nur? 
babt ihr nit Sinn und Herz für hohe Thaten ? 
Ich will's euch härten! Männliche Gefänge 
Will ich vernehmen! denn die fiarfe Zeit 
Bedarf des ftarken Liedes! Traun, ich ehre 
Die Kunft der Dichter; aber nicht entnerven 
Boll fie mein Volk mit fteter Wiederholung 


Bon üppig weichen Klängen ohne Marf! 

Während ber letzten Worte Schiboangii’s hat die Muſik aber 
mals begounen. Er ruft ben Sängerchören auf den Erhö⸗ 
hungen zu 
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Schweigt, ſchnöde Fiedler! Packt im Angenblick 
Den plunderweichen Schnörkelkram zuſammn! 
Wer mir gefallen will, erſinne Beßres 

Ind geb’ uns kräft'ge Koſt! den Brei verſchuth ih. 


Die Muſiker haben ihre Inſtrutzente nach und nech pin 
und eutfernen ſich. Liſzö winkt verſtohlen dem Wangyen. 






Wangyen. 
naht langſam dem Monarchen, ein Blatt aus der Bruf 
ziehend. 
Verzeihung, hoher Herrſcher, wenn ich heut 
Mit läſtigem Geſuch beſchwerlich falle, 
Deß Wichtigkeit mir Aufſchub unterſagt. 
Wohl trüg' an eurem Sieg: und Ehrentage 
Ich lieber Antrag zu Begnad’gung vor 
Als zur Verdammniß. Dod da euer Lille 
Gerechtigkeit in pünftliher Beziehung 
Zu jeder Friſt empfiehlt, darf ich nicht zögern 
Dieß Blatt euch zur Beſtät'gung vorzulegen. 


Schihoangti 
das Blatt erft flüchtig, dann immer auftnerkſterner betrachten. 
Verbannung — Tatarei — Auf funfzehn Jahre — 


Der Dichter Yalo — intendirter Bücherbrand — 
den Wangyuen ſcharf ins Auge faſſend. 


tordbrenner alfo? — AIR Verbannung de 
enügend  — Der Mordbrenner wird verbrannt! 


Wangyuen. 
it eurer Gunſt! Roch nicht Mordbrennerei — 
ie Abſicht nur in Verſen angedeutet 
k Wunſch, ıft das Vergehn, weshalb die Strafe 
o mild auch ausfiel. Freien Fuß vergönnten 
ke Richter ihm bie zu der Reife, 
he er nach eurer Majeſtaͤt Beflät'gung 
ntreten wird. Arm, ohne Sippfhaft, 
at er nicht viel zu paden, zu beforgen, 
nd kann demnach fo raſcher fort von hier. 


Schihoangti. 
 firafenswertb und doch zugleich fo harmlos, 
ſaß Halb Mordbrenner, balb auch wieder nit 
er Schuld’ge daßeht? — Wer find feine Richter? 


Lifzö 
heran tretenb. 
er Weiquei, Oberſter im Tribunal 
er Schriftberathung, ein gelehrter Herr, 
at ſelber unterſucht und in Erwaͤgung 
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Gejogen mit den Herren Ling ımd Yang; 
Worauf er nad verhängtem Strafurtheil 
Mich zu erfuhen fam, die Majeftät 

Zu baldiger Veftätgung zu bewegen, 
Indem der Ineulpat ein ſolch Subiect fen, 
Daß jegliher Verzug von ihm weit Schlimmrts 
Befürchten lafle. 









Schihoangti. 
Ein ſeltſam eigner Fall, ſo neu als neckiſch — 
Zwei wirkliche Miniſter ſind bemüht, 
Um eines armen Dichters Willen, den fie 
Halb als erbärmlih, unerheblich ſchildern, 
Zur andern Hälfte dann als höchſt gefährlich, 
Mit dem Borfiger eines Tribunals 
Und noch zwei andern wohlgelahtten Richtern 
Im vollſten Einklang, eiligft auf Beftätgung 
5 Urtheilsſpruchs in einem Fall zu dringen, 
e wie das lirtheil felbft halb Traum, halb Wal 
1b Ernft, bald Scherz mir zu enthalten feint. 
‚ glaub’, ihr Herrn feyd Hier muftifieirt — 
ie denn Beilpiele in den Reichsannalen 
ch wohl nicht unerhört find, daß eimmal 
ch ausnahmeweiſe auch Miniſter täufhen; 


t 


Auſcht fich doch manchmal felbft.der Herrſcher gar — 

er — und das will noch wahrfcheinlicher - 

Rich faſt bedünken — eure werthen Freunde 

I Obertribunal der Schriftgelahrtheit 

kön in dem Angeklagten etwas mehr 

 Staatsgefährlihes; vielleicht wirft gar 

In leichter Beigefhmad von Amtsneid 

hd fonft dergleichen. ebenfalls gedenk ich 

Ne Sache näher mir zu Rath zu: ziehn, 

ke, weit fie gar. fo närrifh ift, vorläufig: 
Er winkt dem unter deu Säulen ſpazierenden Ye 

& in Gewahrſam meinem Narren gebe. : ‘ 

| Anden er ibm das Blatt überreicht. - 

kinnre mich doch zur geleguen Stunde, 

Rıin muntrer Yo, an einen Dichter Yale, 

deß Verſe mich zu fehn verlangt. 


% 
der während ber letzten Unterredung. immer 'näher geräch 
iſt, in die Hände klatſchend. 


So recht, 
Rein großer Kaifer! Wenn die Narren nicht 
den Herrſcher an die lebenden Poetn 
frinnern, feine Weifen und Gelahrten 
Bedenten ſtets der laͤngſt Verſtorbnen nur. 


Schih oang ti. 
Im folder Reben werden meine Räthe 
Schlecht dauk dir willen, und, wo's etwa gilt 
Dich zu befördern, eben nicht empfehlen. 
Yo. 

Wahrheit, Herz, 

fiehlt wohl ‚überhaupt den Sprecher felten, 

feltenften bei Hofe; und. weil. dort 

zleihen Protection nicht leicht fig findet 

jenen ‘Herrn, die felbft fh gerne beiten, 

aͤhlt ich lieber glei von Anfang mie 

allerhöchſte aller Protectionen, 

mich nicht fallen fäßt, wenn aud die Anden‘ 

bischen ſcheel auf mich herunterſehn. 






Schihoangti. 
meinſt den Kaiſer? — Aber wie, wenn dem 
Einfall plögli käm, did fallen zu laſſen? 


b Yo. 
läßt fo wenig fallen mich, als jemaks 
hrheit verläugsen kann der achte Dichter, 
lieber unklug drauſetzt feinen Hals, 
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Us Hug ein keches Wort u uwerbrhdm. : : 
d barin ift der Dichter glei deu Narrn; 
“ ihn läßt aud fein höchſter Herr nicht fallen. 
Bobald ich aber, emer Narr, wie Andre, 
mügen Plunder euch für Wahrbeit gebe, 
ne Herr — ih mahn' euch deß — um eure Gunft 


geſchehn! 


Schihoangti. | 
Ber aber fagt mir, ob du lügſt, ob wahr ſprichſt? 


Yo. 
Das merkt ſich leicht, Herr; paßt nur auf die Augen; 
ie find Verräther; drum fchlägt mander Fuchs, 
Lügen bringt zu Markt, die Augen nieder; 
ad niemals hörtet wohl ein Lügenauge 
hr ſchelten, aber oft ein Lügenmaul. 


Schihoangti. | 
Berlierft dic, heut in langweilig Erörtern ; 
Burzweilig, Narr! das ift dein Amt — 


Fun, fo vergönnt mir ein kurzweilig Maͤhrchen, 
Das meine alte Muhme wir vertraut: — 


Es lebt' ein großer Kalſer 
Im Land CEuropia; 
Doch duͤnkt's euch etwa weiſer, 
Sag’ id in Japan — — a! 
In Japan, wollt’ ich fagen, 
War einft ein großer Herr, 
Dem füllten fie den Magen 
Mit vielem Wortgeplärr. 


Det Herr wollt gern erfahren, 
Was werth wohl fey der Brei, 
Den ihm feit foviel Jahren 
Gemiſcht die Klerifei; 
Er prüft mit Hand und Munde 
Schon manden Monat lang, 
Dod immer nicht fihre Kunde 
Dem großen Forſcher gelang. 


6 will ihn ſchwer verdrießen, 
Er ruft die Köche herbei: 
„Ihr follt ihn felbit genießen 
Den eingerührten Brei! 

Ich will mit meinen Augen 
In eure Augen fhaun, 





Ob eure Spiilen. taugen, 
So ſchwer mir: zu verdaun.” 


t werden bie Köche ſtutzig 
Und fehn verdugt fih um, 
Die einen dumm und trugig, 
Die Andern den. Rüden frumm, 
Und fallen dem Herm zu Süßen, 
: Und wien mit klaäglichem Laut: 
„Laßt, Herr, ins Meer uns gießen, 
Was ihr fo ſchwer verbaut!” 


n jagt der große Kaifer 
Die Subdellöce. fort. 
Biel mächtiger und weiſer 
Regieret er binfort ; 
Micht Speife thät er anrühren, 
Die felbft er nicht brauen gefehn, 
| Die Köche die müflen probiren — 
Run. wird's fchon beſer gehn! — 


Schihoangti. 
m werd’ ich noch zum Oberklichenmeiſter 


ennen müflen! Du verfegeft 


Den Inhalt, eh er auf die: Wafel lommt. 
Run, fritifire dort die Statucn weiter, 
Wis ich dich wieder rufe, 


% 
für ſich. 
Zlück doch, wenn man Gonmrgionen: Kath 
brennt die Raugier fchier hie Sohke,. 


vie Brandrerſ ie ſah — Daum find zur ZW 
Er ſchlüpft hiuser. die Säule weg. - * 





Schihoangti 

su den Miniſtern. 
jigt ift das Reich. Die ſirben Firſten, 
jüngſt vereint im Feide Vrog uns: bieten, 
bingeftredt dur unfrer Waffen. Macht, 
Theil geftraft, zum: Theil der Strafe. harch 
erden ihre. Wölfer bald gewahren, 
beſſer fich"s- in. Eines Dbkus lebt 
nter'm Drud der: Miniatur · Thrauuen. 
verde felber die Beamten wählen 
edes Einzelreich, wie ah ant tauglichſten 
ichte. Denm mach oigner Sitte iſollen 
nir gedeihn. rom" 


SM 
Mangnıen 

| mit. tiefer Berueigung. 0, 
“w ſteht das Recht dir zu, erhabuer. Herrſcher 
Rad, dem Gefeguerzeichniß unfers Lili, “ 
Das Aehnliches von frühern Kaifern meldet, 
Rad) eignen Wahl Statthalter einzufegen. 
Rit Beißimnmung des Obertribunals. 


Schibvangti. 

Rit Beiftimmung des Obertribunals 

Bird uns vergönnt ſeyn, heut euch zu verkünden; B 
daß jetzt, nachdem gebaͤndigt die Rebellen. 
Die Grenzen ficher gegen Streifereien 

det wilden, Hiongnu durch die große Mauer 
Wihägt, fo daß ihr ruhig ſchlafen Könnt, 

Benn’s anders euch. beliebt, 

Ya bis zu meiner Hauptftadt Singanfu 

ch mehrere Kaftelle anzulegen 

leſonnen bin, — 
mit ich in gewaffneter Verbindug 
ſtets mit ben Grenzen bleibe. Meinen a 
ubai und Yufın,. die ich eingeübt 7 
m rauhen Kriegeshandwerk, B 

' unter des afahrnen. Mongtien s Leitung 


Bertheidigung der emtfernteften ich auf. 
Euch Beide aber, Wangyuen und Lifsb, 
Bechr ih: mit dent: Auftrag, Aufpectoren 
Den Bauten zuzufenden,: fharfen Augs, 
Damit ich jebes Fort an Höh und Dauer 
Entſprechend finden mag .der großen Mauer, 
Wenn, wie es meine Art ift, Ich zu Pferde 
Bon Zeit zu Zeit mich hinbegeben werde. 


eif zö. 

Der weile Yao — wie der Schuking lehrt — 
Der Stifter ber ſechs Höfe des Grſeges, 
Warf Damme auf, ſchnitt Berge durch, Kanile 
Zog er durch“s Sand, und leitete die Waſſer 
Zur Zeit der großen Fluth hin nach dem Men, 
Daß ungetrübt des  Bolfes Wohlſtand wäre. ' 

joor. s 

Wangyuen. 

Der weiſe Schün — ſo lehrt der Equkig wei 
Den Yao feinernißreffliihfeiten wegen ' 
Aus niederin Stimb. zum Kolger anserwählt, 
San unabläffig nad. wie:er- den Frieden | 
Erhalten möge: Ueberging er doch J 
Den einzgen Bohn, ner. Seiler: kampfgeneigt 4 
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Vngglaubte; und fo übergab er ſterbend 
Pas Reich dem friedlichen Mintfter Ya. 
a 
| Lif;e. 

Per weife Yü, ein Mufter frommer Denkarı, 

So nennt der Schuking ihn — gab ſelbſt fi auf, 
Bar um der Iintertbanen Glück zu fördern. 
ind hatte Yao's Sorgfalt durch die Ttommei 
hd Tafel, jedem Flehenden erreichbar 
I des befcheidenen Palaftes Pforte, 
rn Wünſchen des Geringften feines Volks 
den freien Zugang zu dem Thron eröffnet, 
Ki ging weiter noch; felbft wandert’ er 
 Zuße, mus mit wenigen Begleitern, 
us Reich hindurch in frommer ſchlichter Cinfalt, 
kfangenen Befreiung, Frevlern Befl’rung 
ch Lehr und Beiſpiel Fündend und vermittelnd, 
a, er verfhmähte nicht, auch in die Hütten 
kt Armuth einzugehn, durch Rath und Hülfe 
er Noth zu ſteuern, Herzen zu erfreun. 


. Wangyuen. 
ud nicht die Schuld war's dieſer Trefflichen, 
benn Folgeherrſcher, weniger bedacht 

9 
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Auf ihres Volles Wohlfahrt, Ariegesfiammen 
Verbreitet über das Reich. Dem ſchon Yü 
— Wie uns der Schiking meldet, das Bud) der 
Das Kungdfü nıdht genugfam rühmen kann — 
Erhob zum Reichsgeſetz, daß alle Prinzen 

Bon frühfter Zeit an durch barmonifche Bildung, 
Gelehrſamkeit, und Kunde der Gcfege . » 
Befähiget zu fünftiger Regentfchaft 

Sorgfältig werden follten. „Nicht der Krieg,” 
Sagt Kungdfü, fpäter der Gefegerflärer, 
„Des Friedens Künfte bilden den Verſtand.“ 










Liſzö. 
Drum ſtrahlt auch Tſchingtang, der des 
Regen 
Herabbeſchwor im brünſtigen Gebet — 


Schihoangti 
der ſchon mehrmals Zeichen der Ungeduld blicken laſſen. 


Wann wird die Predigt, die gleich ekler Salbe 
Ihr langſam mir ins Ohr träuft, endlich enden! — 


Wangyuen. 
Bedenkt, Herr, daß die Weihe der Erinn'rum 
Heut als Vorfeier zu dem Feſie dient, 
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Mo eurer Ahnen Gräber gu befuchen 

Der Liki euch als firenge Pflicht empfiehlt. 
ieß Feſt ward feit dem Anfang eurer Herrſchaft 

Richt Einmal noch daheim von euch begangen, _ 

Stets waret draußen ihr im Kriegeslager, 

Obgleich daffelbe Bud, vom Herrfcher fodert 

Un diefem Tage nichts zu unternehmen, 

Was irgend fich bezieht auf Kampf und Streit. 


| Schihoangti. 
Ahr habt, fern des Monarchen Gegenwart, 
Wie's fcheint, vergeflen was dem Diener ziemt. 


Wangyuen. 
bat Wuting doch ſogar, der rauhe Fürſt, 
Wild angehört, wie fein Miniſter Fuyue 
on nach des Schufings Lehren züchtigte. 


Schihoangti. 
Ich ſag' euch, Schihoangti iſt nicht Wuting, 
Bill weder Schün noch Yı noch Yao feyn — 
Auch nähret ſchlecht des Schaafes Milch den Löwen. 
Liſzö. 
Derr, Eins nur noch! es drängt der Tag dazu 
Ind unfre Pflicht. Nachdem ihr .trog der Laften. 
9* 
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Des langen Krieges niemals aufgehört 

Mit ungebenren Bauten, als Denkmalen 

Der in der Schlacht Befallnen, Riefnwerfen | 

Zuvor no nie geſehn, den Fleiß des Lan 
manns 

Vom Ader abzulenken, bem die Ehre | | 

Und Wohlftand unfer Rei allein verdankt, 

Gedenkt mit boden Thürmen und Kaſtellen 

Bon Neuem ihr zum Krobndienft ihn zu zwingen; 

Ja, es verlautet gar, daß höher ihr 

Und präcdtger wollt den Reichspalaſt errichten, 

Der nie zuvor ein Stockwerk überftieg. 


Wangyuen. 


Dagegen hört, was Kungdfü fprah im Lu, 

Als der Beherrſcher dort ein neues Schaghaus 
Yufführen wollte: „Sit es nicht genug, 

Wird bergeftellt das alt’ in ſchlichter Einfalt ? 
Wozu ein neues baun?“ — Zugleid berief er 
Sih auf den Schuking, wo von einem Herrſcher 
Gerühmt wird, daß er aufgab einen Bau, 

Um nicht des Volkes Steuern zu erhöhn — 
Und eingeſtellt ward auch alsbald der Bau. 
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Liſzö. 
Dagegen wird an Taikang ſchwer gerügt, 
Daß trotz des Oberbaucollegiums 
Ermahnungen und trotz des Genfors Einwurf, 
Binftöcig müſſe nach der Väter Art 
Jedwedes Haus feun, er den Rath verfhmäht 
Und höher baute, Dafür aber fiel 
Auch in derſelben Nacht nod fein Gehän zufammen. 


Schihoangti. 

% will verfuchen, ob das meine hält! — 

Und eine Frage nun an euch, ihr Rather 
Um Tag der Weihe der Erinnerung, 
Die ihr mein Stegsfeft mit Grinnerungen 
Kläglicher Art erfüllt, 
Die ibe des Lswen Mühne mit Lämmerfellen 
Verhängen möchtet, 
Die ihr den Draden flammenlos euch träumt, 
Beil er ſich felber lang zur Rub beſchwichtigt, 
Sprecht, Klappermühlen, ſprecht! 
Schlagt eure Kunden auf und ſteht mir Rede! 
Giebt's eine Satzung auch, die mich belehrt, 
Wie ich Rebellen faſſen ſoll und zücht'gen, 
Wenn ſiebenfach das Reich in Flammen ſtebt? 
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Giebt's eine Satzung eurer Friedensfürften, 


Die mid) der Schlachten Gang und Wendung Ichtt 
= “6 eine Sagung, die den Tiger bändgen, 
1 


ven Drfan beſchwichtgen, den ergrimmten, 
unterteilt ? 

's eine Sagung, die, wenn Millionen 
idenſchwãrme ſchwirren um das Reich, 
efte Mauer an des Reiches Grenze 
bauen lehrt? 

's eine, die den Anbau dieſer Riefin 
unterfagt ? 

fie herbei doc, eure hochgelehrten 

‚sten Inſpectoren und Cenforen 

ämmtlihe wohlweife Tribunale, 

fie herbei! . 

will ich fehn doch, der mein Reich zu fhüp 
ju erhalten, nad verbrauchter Sagung 
wehren ſoll! 

venn auch meine Nachfahren ſchwach genug fh 
euen Fällen auf der Väter Sapung 

aur auf diefe lieber ſich zu fügen 

uf die eigne Kraft, 

v wirklich dann die Zeit, die fernab ſeyn mis 
endlich naht: durch Schwachheit der Monarde 





— 
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Daß auseinander fällt was ich gebaut, 

Ind die Barbaren von des Reiches Grenzen, 

Der öden Steppe ungeſchlachte Horden, 

Mit viehiſchem Drang, dem Widder und dem Einhorn 
Bergleichbar , durch des Neiches Riefenpanzer 

Den Durchbruch fich ertrogen , wenigftens 

Bill ih, was an mir ift, ſolch ſchmachvoll Loos 
Abwenden! Sa, ih. will 

Die Faiferlihe Majeftät erhalten 

Bes neuerftarften Reichs, 

ill meine Nachfahrn ſchützen, will fie mabnen 
An kaiſerliche Pflicht, und ihnen zeigen, 

Daß Einheit nur des Willens aufrecht hält, 
Was Kraft des: Willens aufgebaut! 


Liſzö 
mit Angfllichem Seitenblick auf Wanghuen. 
dere, ihr mißfennt uns — Wir nicht find es ja, 
Die hemmen wollen — Wächter find wir nur 
Der alten Runden, die — 


Schihoangti. 
Mit euren Kunden, 
Und immer wieder euren alten Kunden! 


200 
Seyd froh, daß heut ich juſt bei Laune bin! 


Er winft hem Yo, ber unnermerft wieder zurädgelommen 
binter einer Säule verſteckt ſchon eine Weile gelaufcht hu 


ı du, mein muntrer Narr, 
ette mich vor diefer Weiſen Hoffarth! 
Dinifter ziehen ſich auf Schihoangil's Wink jurkt.' 






9 
bervorfpriugenb. 

Herr, daß ihr mich ruft! Ich konute kaum * 
länger halten bei dem Zegt: i 
‚ Sieht eur Kriegewamms aus, 
in ein ſchlicht Gewand euch, und fubiret 
Iten Bücher. Bis ihr aber 
glich euch geübt zum Staatseramen, 
Staaten man nad befter Art regiert, 
jr einftweilen euer Regiment 
3 Herrn Wangyuen und Herrn Liſzb's Hin 
it nur aber ja bei eurer Studien ' 
lerſchaft nit Kungdſü's praf’ihen Sprub: 
irft den Schifing du, kannſt allerdings 
cht erlangen du vom Regimente, 
ehmlich lernt du Hug darliber reden; 
können unfre heut'gen Lefer wohl 
fftändig jemals darnach herrſchen lernen? 
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Mechaniſch plappern fie die Worte nadh, 
Hind fold ein Studium bringt großen Schaden.” — 


Ich fag’ eu, Herr, wollt nicht wie jener Ki, 
De Angedenken das Laternenfeft 
Rod, heut uns wach erhält, ihr 'nen Palaft 
kibauen ohne Zenfter, der Fein Licht 
Impfängt von außen, Feine Deffnung zeigt, 
Ind wo Laternen Sonn’ und Sterne fpielen, 
Danıit fein Störer auf den Einfall komme 
tu nahn dem großen Könige der Nacht; 
Wollt ibr nicht fo all eures Herzens Luſt 
Im eignen Thun und Shaun ummauern, 
Blaubt auf mein Marrenwort, viel cher bänbigt 
Behsmal ihr ſechszig neue Rebellenbäupter, 
kh ihr verfiummen macht die Widerrede 
Der hochwohlweiſen Seren, fo lange noch 
Fin Blättchen lebt der Schukings, Schikings, Akings, 
Ind all der Kings m A und D und MI, 
50 lange nicht gefräß’ge Flammenzungen 
\edwede Spur des alten Feinde verfehlungen. 


Schihoangti. 
Rarr, Rarr! Wer gab dir dieſe Weisheit ein? 


Yo. j 

ein Blatt ihm vorhaltend. 
Herr, der wahnfinnige Poet! — Flugs ſchlich ich 
Aus Forſchbegier — gemeinhin nennt man's anders - 
Zu meinem alten Freund, dem pfifigen Hiſu 
In Weiquei's Haus. Für Alles, 
Mas Sucht und Gier heißt, weiß der Burfche Rath; 
Hier präfentir’ ich euch die That. 


| Schihoangti 

nachdem er das Blatt lange betrachtet. 
So ſoll der Wahnſinn heut Triumphe feiern! 
Glaubt ihr, der Wahnſinn plag' auch mich? 
Ich bin geſund, und will Geſundheit ſäen! 
Der alte Wurm muß aus der Kernfruchtraus! 
Kühn ift der Schnitt, ein Kaiſerſchnitt fürwahr!- 


Auf denn, mein Narr! ruf meinen Herold ıkı 
Daß Morgen er in aller Früh verfünde 
In allen Winfeln Singanfu's, 
Es follen ſich vor des Palafles Thoren 
Cinfinden alle, die mit alten Büchern 
Verſehen find. Ein hoher Scheiterhaufen 
Soll hell auflodern; da beflimmen Wir 


Dann näher, was errettbar, was auf ewig . 
Dem Ylammentod foll übergeben werden, 

Auf daß das Willen ferner nicht die Nahrung: - 
Des Moders fen, nein, Lebensoffenbarung! 


Lif;ö 
u ängftlich herantretend. 
Die muntre Laune ftebt euch ungemein, 
Erhabner Herrſcher; treuer ſah ich niemals . 
Auf dem Theater Leidenſchaft copirt, 
As eben jetzt ihr fie leibhaftig darftellt. 


? Schihoangti. 
Seyd meines Ernſts verſichert, Wangyuen 
Ind Liſzö! Seyd verſichert, daß ich halte, 
Was ih euch jegt gelobe: Mit dem Kopf 
Soll büßen jeglicher, der irgendwie 
Sich unterfängt ein Buch zu unterfchlagen, 
Sey's welcher Art es fen. 
Und daß ihr nicht etwa der Tyramei, 
Barbarifher Gefinnung, finftern Sodhmutbs, 
Mich zeihet, frag’ ih euch bei allen Genien 
Der Väter: Handeln weniger barbarikh, 
Wen’ger tyrannifh, minder angefchwellt 
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Bon finfterm Hochmuth jene ſaubern Spürer, 
Die Herrn Cenſoren des Gollegiums, 

Wenn fie Verbreitung einer Schrift verwehren 
Nach eitler Laune, plumpen Micyherſtand, 
Furcht, Neid, und all den feigen Rachtgeſpenſtern? — 
Mag Dummheit mehr als Bosheit daran Shah 

| ſeyn — 

Doch Dummheit vder Botheit, beite find 
Blei widerwärtig. Cinen neuen Weg 
Mir zu bereiten,. fey der alte Plunder 
Verſtäubt, vernichtet erft zu Aſch und Zunder! 


Er geht mit raſchen Schritten ab. Liſzb und Wangpnen ſche 
ihm mit offuem Munde nad. 






re Te 
fie aublickend. 
Es war einmal ein Papagei, 
Der plappert ein Paar Worte; 
Mit unaufhörlihem Gefchrei 
Durchſchmettert' er die Pforte, 
So oft ein Wandrer vorüberging; 
Doch Einem ward zu arg das Ding, 
Der ſchlug mit ſeinem Stecken 
Den Vogel für fein Neden. - 
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Der Vogel ließ im trüben Muh 

Die. lahmen Flügel fallen; 

Ah, dacht' er, wie habt ihr es gut, 
Ihr Heinen Rachtigallen; 

Bär äfft nicht, was ein Andrer rieth, 
Bör finget euer eigen Lieb, 

Drum freun an eurem Gefange 

Die Großen und Kleinen ſich lange. — 


Ihr Herrn, verfhmäht die Lehre nicht 
Bom lahmen Papageie; 
Es brütet mandyer dumme Wicht 
Auf fremdgelegtem Eie; 
Doch bringt es keinem Wohlergehn; 
Nuß doch die arme Grasmück ſehn, 
Wie der Kuckuck, den ſie gebrütet, 
Gegen ihre Jungen wüthet. 
Ub mit wiederholten feierlichen Verneigungen. 


Ende des erſten Aets. 





Im Barterre 


Ein Zuſchauer. 
Sagt, Nachbar, mir, das iſt doch wohl erlogen 
Mit jenem Brand, von dem der Kaifer fpricht? 


Andrer Sufdauer. 
@i, ei, mein guter Freund, bei Leibe nit! 
AR Alles aus der Hiftorie gezogen. 
Fragt nur einmal den fhmuden Herrn daneben; 
Der kann gewig uns Auskunft geben. 


Eriter Zuſchauer 
zum Sheaterfreunde fich wendend. 


D gäbet ihr, mein Herr, wohl etwas klarer 
Iins den Zuſammenhang bes Brandes an? 


Theaterfreund. 
Bern, werthe Seren, fo gut ich eben kann. 
Seht, diefer Schihoangti ift ein wahrer, 
Richt etwa ein erdihteter Tyrann; 
Ein Held, der all die rohen Steppenhorben, 
Die ſich mit Plündern, Sengen, Morben 
Umher auf unfres Neiches Boden trieben, 
Rah Weſten wies mit fharfen Schwerterhieben, 
(Diefelben, die nachher als Turktataren 
Sich um den Pfortentbron des Großherrn ſchaaren, 
Doch damals als Hiongnu nur erfheinen, 
— Wiewohl Deguignes es anders fcheint zu meinen —) 
Ber fiegend über ſämmtliche Vaſallen, 
Die zu der Vorfahrn Zeiten abgefallen, 
Das Riefenreih zufammen hat gebracht, 
Das jegt den großen Staat der Mitte mad. 
— Denn wie nachher nun Einzelnes verronnen 
Im Kanıpf mit den Barbaren, wieder dann gewonnen 
Bon Spätern ward, wie die Mongolen 
MWürgend herein fih in das Reich gefiohlen 
Und da als Yuens geſchaltet ein Jahrhundert, 
Bis fi der Bone Dſchu, Er, nie genug bewundert, 
Kühn ihres Sturges unterfing 
Und mit ſich felbfi erhob den Glanz des Hauſes Ming, 
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Dep legter Sprößling, Edlem nur geweiht, 

Doch allzu. milde für die rauhe Zeit, 

Durch Aufßre Feinde, innere Empörung 

Das Reich verfegt ſah in fo heftge Gaͤhrung, 
Daß er verzweifelnd in der ſchwerſten North 

Sich felbft und feinen Söhnen gab den Tod — 
Wie dann mit Peling das gefammte. Land 

Kiel in der Mandſchu Sand, - Ä 

Bon deren tapferm Schwert die Dynaftie der gi 
Den ganz verwaiften Kaifertbion empfing — 
Wie dann Werfehr ward mit den Weſten angefnörl 
Woher mandı ſchlauer Fuchs herein gefchlüpft 
Ans Kaiſerreich, mandy Neues zu uns brachte, 
Sich über unfer Altes: Iuftig machte, 

Obgleich er’s nachgeäfft, wie dann in Streit geraiht 
40: Buddha und Tien, bis fi die Potentaten 
Den Tien behielten, und dem Wolf den Ko 

Zu ehren übergaben, herzlich frob 

Dod was Apparts zu baden; wie dann Zefuiten 
Sich eingeniftert und berumgeftritten 

Selbft unter Kanghi, der als Held und Weiſer 
Sich leihen Ruhm erwarb, ein wahrer Muſterlaiſ 
Trotz Jao, Schün, und Yü, bis der gerechte 
Und kluge Kienlong dem Wortgefechte 


Ein Ende machte, und dergleichen mehr, 
Bebört für uns nicht zur Erflärung bee — 
Er trocknet ſich bie Sıirm umd ſchöpft MAbew. 


Ein Zuſchauer 
von der Hintern Want heimlich zu feinem Machbar. 
Da unfer Bormann bat was Gutes angerichtet! 
Benn der gelehrte Staar in jedem Dwiſchenart fo 
| ſchichtet, 
berlaſſ ich meinen Platz. 


Andrer Zuſchauer. 
Rih wundert's nur, daß er nicht feinen Satz 
Inbub bei Puonku, unferm Adam, und darauf 
durch Sebi fortführe der Hiſtorie Kauf, 
Bis an den Einzelnamen aller Kaifer 
fr ſich geſprochen Heiler. 


Erſter. 
Sept rauſpert ſich von Neuem unſer Weiſer. 


Theaterfreund. 
Benug, Schihoangti, jener tapfre Krieger, 
deimkehrend nun als ruhmgelrönter Sieger 
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— Es if, um bündig, Zur; und klar 

Die Zeit glei zu beftimmen, juft das Jahr, 

Das jene weftlihen Kalendermader, 

Die einft bei uns mit Rechnungstafeln Shader 

Gewohnt zu treiben, im Hinaufwaͤrtsſteigen 

Bor ihrer Zeitrehnumg als das zweihundertſte bezeigen 

Da er in allem Thun gar fehr gehemmt fich fü 

Dur ber Gelehrten Schaar, die ſtets in Bü 
wühlte, 

Beſchließt in ſeinem Zorne kurz 

Der Störer Sturz. 

Das tadl' ich eben nicht; nur Jammerſchade, 

Der Herr verfchüttet nun das Kindlein mit dem 

Denn in dem großen Büdherbrande, 

Den zürnend er befahl, ging unferm Lande 

Auch mander ächte Scag verloren, 

Der nicht fo fehleunig wieder wird geboren. 





Doch trotz der Strenge ward mit eigener Geſch 
In Höhlen, Mauern, Kellern, ja fogar 
In Grabgewölben manches Blatt gerettet. 
Wie dieß Bruchwerk fi aneinander fettet, 
Mas ächt, was unädt ift, was fpäter hinzu gelog® 
Beſchäftigt Tauſende von unfern Philologen, 
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freuten — feine Wünſche? Ad! 
bie hört’ ih immer nur — in @inem, 
weiß id), werd’ ich feſten Sinns bebarren, 
koſtet' es mein Leben, und verftieß er 
Tochter graufam auch von Haus ımb Hof: 
werd’ ih, trog bes Waters Zorn und Haffen, 
fern du fenit, von bir, mein Yalo, laſſen! 
Bie tritt vom Fenfler zuräd. Es klopft au bie Thür. 
Nmmiel, ex wird doch nicht fo verwegen, 
Kollfühn feyn, bier in dem Heiligthum 
'ftillen Frauengemachs mid aufjufuchen, 
ſo der augenſcheinlichen Gefahr 
b unterzichn? — 
Mid ängfllich nad) der Thür, Es klopft abermals. Herr 
kiquei tritt herein. Fanfi mährer fich ihm mit einer tiefen 
erbeugung. 

| MWeiquei. | 
ſprachſt fo laut, mein Kind, daß ich beinah 
kllichaft Bier bei dir vermutbet hätte — 
ı du bift ganz allein? — 


Fanſi. 
Mein Herr und Vater, 
Yeibung, wenn ich lauter als gewöhnlich 
i mir fo mancherlei gedacht. 
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Zweiter Act. 


Erfte Scene 
Gemach. Sie hat ihre Stiderei bei Seite geist 4 
it au's Feuſter. 
Fanſi. 


8 das ein haſt'ges Drängen hin und Jr 
ı frühften Morgen in den Höfen ift! “ 
viele Weinzgefüllte Kannen 

volle Schüffeln tragen die Bedienten 
iber in den großen Gartenfaal! 
Feſtgelag am Sterbetag der Mutter, ‘ 
eß ich ſtill der Trefflihen gedenfe — 

welch ein get?! — Mich 
d wie id auch von je 

Vater fürchten mußt’, und jitternd mag 
m feine Wünſche mit den meinigen 
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ich kreuzten — feine Wuͤnſche? Ad! 
fehle Hört’ ich immer nur — in Einem, 
1 weiß ih, werd’ ich feſten Sinns bebarren, 
d koſtet' es mein Leben, und verftieß er 
e Tochter graufam auch von Haus und Hof: 
e werd' ich, troß des Waters Zorn und Haffen, 
fe fern du fenit, von dir, mein Yalo, laflen! 
Sie tritt vom Fenfler zurüd. Es ftopft au die Tür. 
Simmel, ex wird doch nicht fo verwegen, 
) tollfühn feyn, hier in dem Heiligthum 
6 ftillen Frauengemachs mid aufzufuchen, 
d fo der augenfcheinlichen Gefahr 
ih unterziehn? — 
e Blicke äugſtlich nach der Thür. Es Mopft abermals. Herr 
iquei tritt herein. Fanſi nährer fich ihm mir einer tiefen 
Wrbeugung. 
MWeiquei. 
ı fprachft fo laut, mein Kind, daß ich beinah 
fellfhaft Hier bei dir vermuthet hätte — 
d du biſt ganz allein? — 


Fanſi. 
Mein Herr und Vater, 
rzeibung, wenn ich lauter als gewöhnlich 
i mir fo mancherlei gedacht. 









MWeiquei, 
Gedacht? Won 
Hab’ ich dir je gefagt, du folleit denfen ? 
— horchen lehrt' ich dich! — 
t etwa gar. die ſaubre Schefufin 
x Sachen beigebracht, die ſich für dich 
cht ſchicken ? Denken? Fühlen ? Verſe machen? 
d ſolch unnutze Dinge mehr * Ich will fie, 
enn fie fi je dergleichen unterfängt, 
rtjagen bis zur Tatarei, und dir 
b' ih an ihrer Stätt ’ne alte Here, 
iefäugig, feifend, zur Erzieherin; 
inn fol mein Püppchen ſchon gehorchen Lernen! 
ns brauchſt du viel zu denken? viel zu Fühlen? 
» denfe gnug für did, wenn eben Zeit 
d Laune mir’s geſtatten. &o hab ih 
ch heut an did gedacht. 


Fanſi 
wit verhaltenen Thräuen. 

Ihr habet meine 
dacht, mein Vater? — D, fo hab' ich 
Br B wohl 
& offnen Weg zu eurem Herzen? 
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MWeiquei. 
Was das für dumme Weiberlaunen find! 
Das haft du wohl geerbt von deiner Mutter, 
Die auch mit folden Launen mandmal anfam 
Ind mir den Kopf voll weinte. Heut jedoch 
Bill id, dir deinen Klageton verzeihn. 
ks fommt mir eben recht an, daß du weich biſt; 
Im fo viel befler biſt du eingerichtet 
Die Freudenpoft zu bören, die ich dir 
ju melden Fam. 


Fanſi. 
Mir eine Freudenpoſt? 


Weiquei. 
dieh, dir wird bekannt ſeyn, 
ke wird doch Schefujin gelehrt dich haben, 
- Zum wenigſten heiſcht's ihre Vorſchrift fo — 
daß, wenn die Jahre kommen, wo das Mädchen 
Run ausgewachfen und im Stande ift 
Dem Haushalt vorzuſtehn, daß ihre Eltern, 
Bernehmlidy aber der Vater ald Herr bes Haufes, 
Ihr einen Mann ausfucht, der dann die Serrfcaft . 
Bom Bater übernimmt; das Maͤdchen wird 
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Nunmehr zum Weibe; fortan liegen dann 
Nebft ihren Timfigen Kindern ihre vor Allem 
ie Sotgen 0b für threr Eltern Gräber 
icht minder ats für die Olten ihres Manns. 





Fanſi 
mit fichtbarer Beklommenheit. 


h weiß, mein Water, fo verlangt’s die Sitte. 


Weiquei. 
rauchft nicht zu zittern, Mädchen! Biererei 
?6 dod nur, denn ihr wartet alle ſchmerzlich 
ıf den Verlobungstag. Und diefen Tag 
ib' ich für dich auf heut beſtimmt. 


Fanſi 
rufammenfaprend. 


Auf heute?! 


Weiquei, 
‚ja, auf heute. Haft du nicht bemerkt 
n Lärm im Hauf, im Hof, die Menge & 
d all die Kannen Weins, die id hinüber 
ut fpleppen ließ zum großen Speefaal? 
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In weniger als einer Stunde Fannft du, 
Wenn Neugier zu dem grünen Gatterfenfter 
Dich hinlockt, den erwählten Bräutigam 

Ind Fünftgen Gatten näher bir betrachten. 


Fanſi. 
Ich meinen Bräutigam und künftgen Gatten? — 
shr gebt mir Räthſel auf, mein Bater, 


Weiquei. 

Räthſel 
Siebt's nicht für Frauen; merk das, Kind ; 
Ran löst fie, eb’ man ſolche ihnen vorlegt, 
Damit nicht falſche Zöfung draus erfolge. 
Benug, damit du nicht did länger plageft 
Xäthſel zu löſen wo es Feine giebt, 
Sag’ ich dir rund heraus, der junge 30 
Schickt dir nad wenig Stunden die Geſchenke 
Des Bräutigams, und iſt in wenig Tagen 
Rein reiflich auserwählter Schwiegerſohn. 
Fanſi. 
Im Sterbetag der guten Mutter. J 
Berlobung feiern? — . u 

10 
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Meiquei, Ä 
So? Iſt heut 
Der Mutter Sterbetag? das hatt' ich faſt 
Vergeſſen. Doch wie dem auch ſey, 
Du haſt nicht weiter drüber nachzuſinnen, 
Denn deines Vaters Will' iſt dir Geſetz. 


Fanſi. 
Zum erſtenmal, mein Vater, 
Hab' ich ein Flehen gegen euren Willen — 


Weiquei 
mit erkünſtelter Mäßigung. 

Zum erſtenmal, weil's denn doch deine Zukunft 
Dießmal betrifft, | 

Laß' ich herab mich zur Erklärung defen, 
Mas einmal ih befahl. 
Ich will dir jeden Vortheil nambaft machen, 
Den diefes Bündniß unferm Haufe ſchafft: 
Der Bater Zo's ift rei, ift angefehn, 
Iſt Schlau; drei Tugenden, von denen jede 
Ihn einzeln mir genug empfehlen würde, 
Verbind' ich mic, mit ihm, der ich bei Hofe 
Doch auch ein wenig gelte, fieh,. da kommt 
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Ein Bund zu Stande, gegen den fein Feind 

Etwas vermögen wird. 

Und rechn' ich nun dazu, wie Zo, ſein Sohn, 
Mein künft'ger Eidam, mit beſonderm Fleiße 

Sich auf die Bücherkenntniß legt, 

Und wie er immer fähiger des Amtes 

Sich machen wird, das ich ihm zugedacht, 

Und welches er von heut an unmaßgeblich 

Antreten kann, nachdem ein Rebenbuhler, 

Mir längſt im Weg’ und überdieß zuwider 

Mit feiner tollen Sucht für neue Verſe, 

Berbannt nah Tangut ward, fo darf ih wohl 
Ms einen wahren Freud⸗ und Chrentag 

Den heutigen betradyten, und geden? ihn 

Kit Achten Freuden aud in Saus und Braus 
Gleich zu begehn. Dir rath' ich, ſey hübſch heiter, 
Weil ich's fo will! — Nun, nad) der Mahlzeit weiter. 


Fanſi 
ihn zurück haltend. 
Mein Vater, weil fo offen und aufrichtig 
Ihr zu mir habt gefproden, kann und darf ih 
Bud Länger mein Geheimftes nicht verhehlen; 


Ich darf es nicht, euch nicht zu hintergehn 
10* 
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Und mit vergebner Hoffnung zu entlaſſen. 
Hört denn! wie ſehr ihr mir auch zürnen mögt, 
SH fag euch frei: ih kann nicht Zo's Gemahln 


werden, 


MWeiquei. 
Haft Tollwurz du genoffen, albern Ding? — 
So Hohn zu fprechen väterlihem Befehle! — 


Fanſi. 
Ich rufe dich auf zum Zeugen dieſer Stunde, 
Geiſt meiner Mutter, wenn der Vater mich 
Grauſam verſtößt! Sag mir, darf einem Andern 
Ich jemals angehören, als den mein Herz 
Mit jedem Schlage ſeiner Pulſe wählte? — 


Weiquei. 
Du haſt gewählt? Du ſelbſt aus eignem Wil! 
Trog Sitt' und väterliher Macht? — 
So laß dih hören! — nur zum Spafe frag’ ih - 
Wer diefes troßgen derzleins Bräutigam? 


Sa nfi. 
Ich darf es laut und ohne Scheu bekennen 
Bor aller Welt, und wenn die Sitte zehnfach 
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Zich firäubte gegen bes Herzens freie Wahl! 

Denn rein und unbefcholten ift mein Liebſter, 

Mi treu und wahr; und forderf ihr die Proben, 

Die außer feines Geiſtes freiem Drang 

hr abgelegt von Fähigkeit und Werth, 

Selbft wo es gilt ein Staatsamt zu verwalten, 
fragt die Genforen des geftrigen Examens, 

Ind rühmend werden fie nad Pflicht und Wahrheit 
Berfünden euch den Namen meines Yalo! 


MWeiquei - 

mit ſteigender Heftigkeit. 
Jalo? der verlauf'ne Lotterbube? 
der Feind der Schriftgelahrtheit? Der Verhöhner 
Der alterthümlichen Staatsgelehrſamkeit? 
Der fortgetrieb'ne Bettler? der Poet?! — 
Denn wie auch fein Examen ausgefallen, 
Ihm ifts mit Vücherweisbeit nimmer ernft, 
Ind früher oder fpäter wird ſich das 
Ausweifen, bat er nut erſt freie Flügel, 
Die wir, dank feiner Keckheit! ibm gelähmt. 
Allein wie den auch fey, fag mir do an, 
Mo feine Protectionen? Wo die Schäge, 
Bon denen er das Brautgeſchenk dir bot ? 
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Wo feine Werber? Diver haft du gar, 

Du, Weiquei’s Tochter, fo did) weggeworfen, 

Daß glei den Töchtern der barbarifchen 

Bewohner von Korea felber gar 

Du mit dem Taugenichts did eingelaffen? 

Dafür ſoll Schefujin 

" Mir büßen und geftrenge Rechenſchaft 

Ablegen! Solde Schande meinem Haufe! 

Me Bettlerſchwiegerſohnſchaft! Alle Geifter 

Betrogner Väter ruf? ih auf zur Radeli 

Ich fage dir, du ungerathnes Kind, 

Als Vater nicht, als Richter ſollſt du mid 

Vor dir erſcheinen fehn! Nur daß ich jegt 

Die Luft des Feſtes mir nicht mag verderben, 

Wo mic die Freunde ſchon erwarten. Dort 

Wird mir der Wein die beften Mittel fagen, 

Wie ich dich zücht'gen kann. Denn daß Gehorfan 

Du leiſten wirſt, dafür ſteh' ich dir ein. 

Und nicht aus deiner Kammer weichſt du mir, 

ich dich weitere Befehle willen laſſen; 

1 fig’ ih aud beim Schmaus, den? mid mu 
bier, 
Vaters firenger Blick wird auf dich paffen! 

Er geht mit zornigen Bliden ab, 
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Kanfi 
allein, flarrt lange vor fich Hin, finft dann ermattet auf 
ihren Seffel. 


Wenn die mutterlofe Waife, 
Der der Vater nody allein 
Mar geblieben, unter Thränen 
Immer mebr fih muß gewöhnen, 
Run aud vaterlos zu feyn — 


Wenn ſich's trüber nun und trüber 
Ueber ihr zuſammen zieht, 
Selbſt der Freund in weite Ferne 
Weichen muß, wo andrer Sterne 
Lichter Gruß ihn überglüht — 


Was bleibt übrig, als dem Schmerze 
Treu wie dem Geliebten ſeyn, 
Und entſagend jeder Freude 
Eng vertraut mit ihrem Leide 
Der Erinnrung ſich zu weihn? — — 


ielleicht that ich nicht Flug; doch. fühl’ ich leichter 
Ri) als zuvor, nachdem. dem Water Alles 

ch frei befannt — 

tun bab ich feine Schuld mehr gegen ibn, 
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Kein drüdendes Geheimniß auf dem Herzen, 

Das mich Hot mir verklagt. Und was au frommte 
Mir ein Geheimnig noch? Unwiderruflich 

Iſt die Verbannung einmal ausgefproden, 

Und Morgen wird fie an dem Freund vollzogen. 


Wenn mein aufrichtiges Bekenntniß nur 
Auf fein geliebtes Haupt Fein Leid herbeiführt! — 
Doch mas kann härter feyn als die Werbannung!- 


Machricht verfprad) die treue Schefujin 
Mir bald zu bringen, und nod immer zögert 
Sich ihre Rüdkehr hin. Wird dem Geliebten „ 
Doc nichts begegnet feyn? — Des Vaters Zürnen 
Schien mehr noch gegen ihn als mich gerichtet. —— 


Wie Fürs ich mit die ſchleichenden Minuten, 
Die Ungeduld des Herzens zu befriedgen? — 
Sie ergreift ein auf ihrem Blumentiſthchen liegendes Seft, d 


blidt es lange wehmürhig an. Das Folgende halb leſend 1b 
fingend. 


Zwel Wögleiri kamen gezogen 
l über das öfttihe Meer, 
treue Gefährten flogen 

H Schilf fie und Buſch daher; 
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Benetzt vom felben Thaue, 
@rauicht vom felben Duft, 
Durchfſchiffen fie fröhlich die blaue 
Balſamiſche Himmielstuft, 


Es hielten zur felben Stunde 
Die treuen Gefellen Rait, 
Geftärft dann fhlüpfen im Bunde 
‚Sie girrend von Aft zu At 
Sie bauten am klaren Bronnen 
Ihr Nefthen im Schattendad, 
Derfelbe Strahl der Sonnen 
Rief beide Gefährten wach. 


Ein Morgen kam gezogen, 
Da war das Neſichen leer; 
Meint ihr, ſie wären geflogen 
Hin über das öſtliche Meer? — 
Die Unzertrennlichen lagen 
Im Staub am kühlen Ort; 
Der lebt in des Volkes Sagen 
Als Born der Treue fort. 


Die letzten Worte nur mit halber Stimme, unter hervorbrechen⸗ 
ben Thränen. SEs klopfi au der Chüre. 
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' Kanft 
bie Ihr offnend, zu der bereintretenden Schefufin. 
Ach, du biſt's. Bringſt du mir aud Kunde mit? 


Schefujin. 
Bring' ich auch Grüße nicht aus ſeinem Munde, 
So hab' ich doch 'ne ganz beſond're Kunde. 


Fanſi. 
Wie? keinen Gruß von Ihm? — 


Schefujin. 
Horch eifrig auf; ich hab dir was zu ſagen, 
Das Seltſamſte, was je ſich zugetragen: 


Wie dort ich zwiſchen den zwei Gitterthüren 
In meiner Sänfte bin, nah des Palaſtes Thor, 
Hör' ih mit einemmal die Trommel rühren; 
Ein kaiſerlicher Herold tritt hervor, 


In den viel Wolf fih-fammelt; mit lautem Mund 


Shut der den Ausruf Fund: 
„Im Namen des erlaudten, fieggefrönten, 


‚» Des Seren der Reihe” — — und beim Fromme 


halle, 
Wer kann fo was behalten? nennt er alle 


Länder der Erde, die fo feltfam tönten, 
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Daß ich nicht weiß, wie nur in aller Welt 

Ein einzger Menfh fo was im Kopf behält — 
„Berkünd’ ich bier: des mächt'gen Herrſchers Wille 
„Heiſcht, daß bis Morgen früh in aller Stille 
„Jedwedes Buch, gleichviel in welcher Tracht, 
„Sey vor das Thor des Reichspalaſts gebracht. 
„Da wird ein Sceiterbaufen fiehn errichtet, 
„Bon duftgem Holze forglih aufgefhichte, 
„Auf welchem, was als unnüg man gefichtet, ' 
„Wie witternd Wild in großen Küchen 

„Beröftet werde unter Wohlgerüchen. 

„Und wer zuwider handelt dem Gebot, 
„Befunden wird als Hebler, ſolchem droht 

„Auf felb’gem Scheiterhaufen raſcher Tod. 
„Darnach zu adten, ihr Männer von Singanfu! 
„Im Uebrigen verbaltet euch in Ruh!“ — 


Nun fag, mein Fluges Kindchen, fag mir an,- 
Wie man fih folhen Spruch erklären kann. 


Fanſi | | 
die während des leiten Theiles der Erzählung immer aufmerk⸗ 
famer bingeborcht, fällt der Schefujin um den Hals. 

Du zuderfüße berrlihe Schefujin, | 
Mit was foll ich dir dieſe Rachricht lohnen? 
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Schefujin. 
Ei, ei, mein Herzchen, biſt ſonſt doch klar im Sim; 
Was für ein Spuk muß heut im Hirn dir wohne? 


Kanfi 

außer ſich umberfpringend. 
D fey geprielen, mädhtigfter der Kailer, 
Du ftarfer Held der Zeit, du mehr als Weiſer! 
Du Weltenage, glübend Rad der Zeit, 
Du Keuergeift, zum Racedienft geweiht 
Des Moders und des Staubs, auf dad, was Leben 
Im Bufen birgt, fi) reiner mög’, erheben — 
Du Sonne mit den morgenzothen Streifen! — 


Schefujin, 
An aller Welt, wie foll id dich begreifen? 


Fanſi. 
Wie mich begreifen? Was iſt da zu grübeln? 
Befreit mit Einem Mal von allen lebeln — 
Noch kann ich Far nicht Alles mir vereinen, 
Doch hüpfen muß ib, jubeln, lachen, weinen! 
Yalo’s, des Kaifers Bild, mit gleichem Hochgenuß 
Drüdt ich jegt auf den reinen Weihtkuß. 
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ME gleicher Drang, ber beider Bruft durchdrungen ? 
Bind’s meines Dichters Glutherinnerungen, 

die fie geweckt, die Flammen 

Die Moderweisheit jegt zum Tod verbammen ? 

Das ift gewiß, büßt er, weil er gedacht, 

Bas jegt vom Herrfcher felber wird vollbracht, 

Bo bleibt die Strafbarfeit? 


Schefuj in. 
du ängſteſt, Kind, mich mit dem eilgen Hoffen, 
das, ach! ſo oft ſchon Täuſchung hat getroffen. 


Fanſi. 
Wie? Ahnſt du Nichts? Iſt ſo dein Sinn verdunkelt, 
Daß nicht ein Schimmer in die Racht dir funkelt, 
kin Schimmer meiner trunknen Seligkeit, 
In der ſich Ring an Ring zur Kette reiht? — 


Fühlſt du es nicht, wie dieſer Zo, 
Den grauſam man mir auf will dringen, 
Sich fürder nimmer kann ein Ziel erringen, 
Des Vaters Stolz entſprechend, wie er froh, 
Dhne den Schemel ſeiner ſtaubgen Kunden, 
Fortan ſeyn wird nur leiblich zu geſunden, 
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Wenn das mit vollem Recht Gefundheit heißt, 
Ein Leben ohne Leben, ohne Geiſt!? — 

Fühlſt du nicht, wie befhämt vor meinem Dichter 
Erröthen müffen feine firengen Richter, 

Nicht weil fein harmlos Wort nun eingetroffen, 
Rein, weil die Welt dem freien Geifte offen! 


Glaubſt du noch immer, meine Schefujin, 
Die glückliche Fanſi fey verwirrt im Sinn? 
D welde Bruſt kann folhe Wonne tragen? | 
Sinaus,. den Duellen, den Bäumen mein Glüd n | 
fagen! 
&ie eilt freudetrunten in deu Garten. 


y 


| 
| 
| Schefujin - 
ihr wie verfteinert nachblickend. 
Ich muß ihr. nah, der Guten, Armen — Ad! 
Sold wirrer Traum führt argen Wahnſinn nad. 
LUb. 


Zweite Scene. 


Großer Speiſeſaal im Haufe Weiquei's, mit Blumen, Par 
geien, Porcelän:Bafen, und mannigfachen Bierrathen ie 
laden. Zwiſchen bunt lakirten Pfeitern chen links und recht 


| 
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größere und fleinere Tifche, zeich ſervirt und mit Bäften bes 
ſetzt. Am oberfien Tifche im Vordergrunde ſitzen Herr Yang 
und Herr Ping in blau, Herr Zo in brauu gekleidet. In 
der Mitte ſpringt eine Caecade, von Weinguirlanden umraukt. 
Diener mit Speiſen und Bechern rennen bin und ber. 


Ding. 
Banz unbegreifli iſt's, wie bei dem heutgen Keft 
derr Weiquei, unfer Wirth, fo lang uns warten läßt. 


Ä Yang. 
83 wird: dem Freunde doc nichts Leids begegnet 
| | feyn? 
Sonft fehlt Herr Meiquei nie beim erften Becher 
Wein. 
30. 


Dort tritt er eben durch die zweite Pforte 

‚Des innern Hofs; jet fchärft er ein’ge Worte 

Den Dienern des Gerichts, die ihn begleiten; 
Nunmehr entläßt er fie; jegt ſcheint er vorzufchreiten. 


Yang. 
D feht, ihr Freunde, recht den würdgen Weiquei 
oo ‘an: 
Ein ächtes Mufterbild von einem. Ehrenmann! 
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So voll! 10 wohlgenägre! fo ernſt! fo breiter Rüde! 
So majefätfher Gang! 


80. 
Wohl wahr! Herrn Weiquei [hmüda 
Die Tugenden zumal, von welden mit Entzüden 
Das alte Sprühwort rühmt: „Er gleicher dem Palel 
Def Aeußres ſchon verräth den Schatz, den er in 


faßt.“ 
Yang. 
Jetzt naht der edle Freund; ei, feht im Schmud ie 
prangen! 
Ping. 


Auf! unfern edeln Wirth nah Würde zu empfans 

Weiquei, in weite violettenen Gewande, einen golden ſ 
f dem Hunbe, Bei feinem Cintritt legen die GBäfıß 
veil die rechte Hand auf die Bruftz Audre falren !# 
imde und fireden fie danm im die Höhe, während m 
ıbere fie ſchlaff heranter Hängen laſſen. Kerr mn 
bt die Rechte und die Zinfe abwechfelnd, umd neigt MP 
machte Paupt einen viertel Boll vorwärts. 





MWeiquei. 
jeiht mir, werte Herrn! Geſchaͤfte fondrer Art 
jogen den Genuß mir eurer: Gegenwart; 
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Ihr wißt ja ſelbſt: Wefler den if gefangen, 
Als ſich im Teich zu lang ergötzt an feinem Ftangen.“ 
Ind das erklär' ich fo: Behält er freien Bau 


Behrt er die anderen mir auf. * 
J— 
Ping 
geheinmißvoll. 
Habt ihr? 
Yang 
eben fo. 


Ging etwas vor? 


30 


gefpaunt. 
Mas werden wir erfahren? 


... " oo. . .r 
EHER EL ee DE 


Weiquei J 
lciſe. 

Laßt das bis ſpäter ung erſparen! 

Bis wir erſt luſtig ſind beim Wein — 
aut. 

So Iad’ ich denn hiermit jedweden einzeln ein 

Zum fleißgen Trunf, und weih' ein guter Zecher 

Dem Freundſchaftskreiſe des Weines erfien Becher 


vw” u 
en 
PR 
„\ 
7 
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Er trinkt, Alle Anderen ibm nach. 

Run aber bitt' ich fehr, nehmt in Behaglichkeit 

Ein jeder feinen Plag; der Freude fen geweiht 

Der zweite Becher, der Freud’ und der Gefelligkeit! | 

Trunk und Begentrunt. Alle Gifte nehmen am den fervira 
Ziſchen ihre Sie ein, Herr Bo zur Rechten, Herr Pi 
und Yang zur Linfen Weiquei's. Diefer fährt nad caz 
Panfe in erhöhetem Paıhos fort. 


Weiquei, 
Es war — ihr Alle wißt's — im blühenden Ah 
der Mitte 
Ron grauen Jahren her der Väter Art und Sitte, 
Dem Kinde, eh’ es reif nod zum Vermählen, 
Den würd’gen Gatten auszuwählen, 
Und fommt die Zeit der Reife nun, 
Den Freunden feierlihft die Sache fund zu thun, 
nit diefelbe Gunſt, fo die Väter umfchlungen, 
h übergehe auf die Jungen. 
mit denm zeig’ ich euch, den werten Freund 
an, 
meiner Rechten bier feht ihr den Chrenmann, 
m Zo, den Sprößling Zing's, den beider Bär 
Wahl 
immt zu meiner Zochter Fünftgem Ehgemahl. 
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der Becher, den ibr jegt mich werdet füllen ſehen, 
6 bring’ ihn weihend dar dem Genius der Ehen. 


g gießt einen Becher Weins ber den auf dem Altar im Hin. 
tergrumde ftehenden Bögen, leert einen andern, und wendet 
fh dann au bie Geſellſchaft. 


Ein Gaſi 
an der gegenüberſtehenden Tafel. 


) neidenswerthe Wahl! werth, in des Reiches Annalen 
zu glänzen aufbewahrt! 


Ein Anderer. 
dere Weiquei kann mit einem Kleinod feltner Art, 
Nit einen wahren Saspis fann er prahlen. 


Ein Dritter, 
Wie könnt's auch anders feyn? Sagt dod) das Sprüch⸗ 
| wort fchon: 
„Blickt auf den Vater nur ‚ wollt fennen ihr ben 


Sohn.“ 
Zweiter. 
Wohl wahr; doch hören laut wir jene Herrſcher 
loben, 


Die würd’ge Holger auf ben Thron erhoben. 
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Herrn Weiquei drum gebührt nicht mindrer Ruhm, 


Daß für der inneren Gemäther Heiligthum \ 
Den Bogel er gewählt fo fondrer Art. 


Ein Saft 


am einem andern Tifche. 


Ein treffliher Kapaun, wie fett, wie zart! 


Ein Zweiter. 
Und diefer Puter! Füll' und Weichheit paart 
Auf fondre Weife ſich zu Föftlihem Gemiſche. 


Ein Dritter. 
D dieſer Citronat, wie fein! und welche Friſche! 


R Zweiter. 
=ärwahr, Herr Weiquei weiß nicht minder Flug alsıh 
08 gilt des Haufes Ehr', ein Feſt zu fhmüde, 


Erfter Gaft 
von ber erften Tafel, zu Herrn Weiquei gewendet. 


or eurem Schwiegerföhne muß der Neid ſich Die 
anz Singanfır ift’s ja befannt, 
ie trefflich int Examen er beſtaud. 
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Zweiter Gaft. 
ald wird 28 kundig ſeyn im ganzen Land. 
er hörte von Herm Zo, Herm Ping's gechrtem 
Sohne, 
icht längſt, daß er des Willens Krone 
on jeher ſich erprobt? 


Ping. 
n läugn’ es nicht, da ihr ihn einmal lobt, 
aß er von Kindheit auf mich fonderlich erfreute. 
achahmungswerth für alle jungen Leute 
annt’ er im zehnten Jahr den Sandſüking 
0 ganz, daß ihm Fein einzger Spruch entging. 
nd wurden aufgezählt die taufend Zeichen 
es Ziandfüfing, ibm mußten Alle weichen. 
m Pekiafing auch bielt er wie im Rahmen 
egliedert feft jeden Samiliennamen, 
Bo fie und wann geblüht; nie fehlt ihm Drt und Zeit, 
tie das Geringfte der Begebenheit. 
uch jegt — ich fag es nicht, mit meinen Sohn zu 
prahlen — 
doch frag’ ihn Einer aus den Reichsannalen, 
a, legt ibm aus dem fehwerftien Kommentar 


zelieb' ge Stellen ‚nor; ‚ihm, wert’ ich, ‚Fink, die Ilar. 


— 
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v 
mit wohlgefälligem ua feinen Becher leerend. 
Ich bitt, Herr Water, ſchlagt die Heinen Sachen 
Nicht all zu hoch an! Was hätt’ all mein Wahn, 
Was die verwandte Mühe mir genügt, 
Wenn ihr nit fonderlid mic) unterftügt 
Dur euren Rath und Leitung ? 


Ping. 
Ich Täugn’ es nit, die Vorbereitung 
Bon allem dem gehört zum Theil mir an; 
Doch haft das Meiſte ftets du felbft gethan 
Durch pünftlihe Befolgung meiner Lehren 
Dereinft das Haus, dem du entftanımt, zu ehren. 


Am gegenüberfichenden Tiſche. 
Erfer Gaſt. 
Gin guter Reis muß es gewefen feyn, 
dem gegohren diefer Wein, 
duftig wie bie feinften Specerey'n! 


Zweiter, 
die Piftacien Bier, wei ein Gefhmad! 
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Dritter. 
ih glaube, fie find eingemacht in Rak. 


Ein Gaſt 


an tinem andern Kifche. 
Man ſprach ja geftern auch von einem jungen Mann. — 
ch glaube, Yalo war fein Namen — 
Der excellirt foll haben im großen &Staatseramen. 
MWeiquei. 
mit Achſelzucken. 
Der junge Menſch it mir nur allzuwohl befannt; 
Es fehlt ihm nicht an Bildung, er ift gewandt, 
Doch ganz und gar nicht pafit er für den Grad’ 
Bu dem er übermütbig fi) gemeldet hat; 
Auch bat er felbit verſcherzt durch Aberwig 
In meinem Tribunal den Chrenfig, 
Der höchſt erwünſcht den Herrn Collegen allen 
Dem würdgen 30 nun zugefallen. 
Wie könnt’ auch mit allzeit zerſtreuten Kräften 
Ein Yalo vorfiehn wichtigern Geſchaͤften, 
Kür die vor Allem ziemt Genauigfeit? 
Hört’ ich doch felbft nur erſt vor kurzer Zeit, 
Wie er, der flüchtige Patron, 
Ein Wort betonte mit dem Accente Ping, 


Be“ 
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Wo an dem Khili ber Sinn des Sages hing. 
Dergleichen zeige man auf an meinem Schwiegerſonn 


‚Yang. 
Ja, unfer edler 30, bag weiß ein jder, 
Verfehlt die Schuppe nicht im Karpfenſchwanze, | 
Nicht das Staubfädchen in dem Blumenfranze. 


MWeiquei. 
Ihn ſeh' ich ftattlih mit der Pfauenfeder 
Im Geiſte fhon unter den Erften prangen, 
Die jemals angefpornt des Ruhms Verlangen, 


30 
feert, ſich verneigend, feinen Becher. 
Mer fühlte nicht fich ſiolz die Bruſt erhoben, 
Wo folhe Stimmen loben, 
An ſolchem Kreiſe? Drum auch darf ch ſchweigen 
Und nur beihämt das Haupt zum Danke neigen. 
Doch meil einmal von Yalo die Rede war, 
Und doch, was offenbar und wahr und Far, 
Zu Tag muß fonımen, führ ih nur noch an, 
Daß diefer junge Mann 
Schon früh, als wir zufammen in die Schule 
Wenn gleich nit unbekannt mit manchen Dingen 
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on mindrer Wichtigkeit, im Wichtigen und Großen 
oh gar zu oft verftoßen, 

[8 daß er jemals gelten könnt' als Thurm 

er Wiſſenſchaft. So, als vom Seidenwurm 

Es ift juſt heut' vor fieben Jahren — 

as Zeichen wir zu deuten aufgefodert waren, 

inft euch, erklärt ftatt der Begriffe: Norm, 
ebr’, IInterweifung, er ganz munter: Form, 
jeradbeit draus. Das macht, der Fäden vier 
eß aus dem Mund er gehn, dagegen wir 
ie richt'gen fünf gezählt. And fol Gelichter 
tühm man nody obendrein als Dichter. 


Ling. 
Belh wunderbar Gedächtniß! Sieben Sabre fchon, 
nd noch den kleinſten Umſtand weiß mein Sohn. 


30 
abermals ben Becher leerend. 
war £önnt von ſolcherlei Geſchichten 
ch Manches noch berichten, 
och führ' ih zum Beweis nur Eines an, 
aß er die Kua's felbit nicht unterfcheiden kann. 
inft, ale im Buche der Hervorbringungen 
icht ohne Mühe die Erklaͤrung mir gelungen 
11 
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Bon einer dunfeln &tefle, fiellt euch vor, 

Meint Yalo keck, der aberwigge Thor, 

Die dritte Kua fen 'ne gerade Linie 

Ind malt fie fhlanf wie eine Pinie, 

Da fie doch offenbar gebrochen, frumm, 

Ind fo nur fi erflärt. Iſt das nicht dumm? 

Verdient ein folcher, daß auf dem goldnen Pferde 

Ein Ehrenfig ihm bereitet werdet — 

Gr mag in feinem nenen Ehrenfig 

Tanguts Bewohnern zeigen feinen Big, 

Und reißt die Luft zum Studium der Duellen 
‚ Dort gegen feine Art den Herrn Poeten bin, 

Mag des Hoangho Ilrfprung uns erhellen 


Sein Forſcherſinn. 
Er leert ſchmunzelnd zu wiederholten Malen den Becher. 


Ling 
ihn umarmend. 
Welch wohlgerathner Witz! Mein theurer Sohn, 
Du zahlſt heut reich mir der Erziehung Lobn. 


Erfter Saft 
am Nebestiiche, Herrn Weiquei zutrinkend. 
| Herr, eures Koches Kunft ſucht ihren Meifter! 
“do, als ob ſich aller Düfte Geiſter 
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Bereint begegneten in der gebadnen Rofe, 

Die faftig ſchwimmt im %ett, fo leicht, fo Iofe. 
Verſchwinden muß der blühnden Rofe Pracht 
Bor folder Schüflel, fo zurecht gemacht! 


Weiquei. 
Bemerken wir auch hier, wie auf den Schwingen 
Der Wiſſenſchaft, gleichwie in allen Dingen, 
Ratur, die fimple, erſt verftärft, belebt, 
Sich zur wahrbaftigen Potenz erhebt. 


Ein Gaft 
von einem andern Xifche. 
Wie pbilofophifch deducirt! Mein Beſter, 
Es leben eure ledern Schwalbennefter! 
Die Vögel müflen Pbilofopben ſeyn, 
So unnahahmlih bauen fie, fo fein. . 


Ling 
zu Weiquei. 


Merft ihr's? Dort unten wirft fchon euer Wein. 


Yang. 
Auch mir will ſich's im Haupte freundlich lichten; 
Ich arbeit’ an zwei trefflihen Berichten. 
. 11 ® 
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den abermals geleerten Becher ſchwingend. 
Fort, Schriftgelahrtheit! Heute will ich dichten! 
Zwölf mal zwölf Schuppen bat der Karpfenſchwan 
Zwei Augen die Korelle; 
Wer das nit im Eramen weiß, 
Erwirbt ſich feine Stelle; 
Die Suppe würzt die Peterfilie, 
Auf Zeldern blüht die gelbe Lilie, 
Ind iſt der Neis nicht gut gewürzt, 
Wird meinem Koch der Kohn gefürzt. 


Yang. 
Ei, ei, Herr 30, euch trübt wohl auch der Wan; 
Wie fiel’ es fonfl eudy ein, | 
Euch bocdhgelahrtem Herrn, deß Dhr fo fein, 
"Bor unfern Ohren Schwarz auf Weiß zu ri 


’ 30 

heftig. 

Warn reimt ih Schwarz auf Weiß? Zi % 
leimen 

Sp was Belondres? Zeigen wollt’ ich nur, 

Poetenhandwerk fey nur leichte Trödelmaare; 
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Träumt ſich das Volk erforen von Natur, 

falſch! Uebung iſt's, die fteigt von Jahr zu Zahre. 
deder Vernünftge, ift er erft betrunfen, 

Sat ſchon von felber den poetfchen Funken. 

Ind wenn's nur fließt 

Ind fich ergießt, 

Ras fcheeren mid Gedanfen? 

Poeterei ” 

Ind Reimerei 

zſt Eins — was wollt ihr zanfen? 


Ling. 
$edanfenmaaß 
St blanfer Spaß, 
Bas einer lernt, das weiß er; 
Drum, Jugend, du 
Studire nur! 
Ber viel fiudirt, der weiß viel; 
Ind wer recht viel zufammenflict, 
Schafft fi) gar bald ein Manufeript. 


Yang. 
Si, ei, Herr Ling, geehrter Ling, 
Sie fhlingen gar zum Reimering 


216 


Mit Du und nur und er und viel; 
Auch feript und flickt gebt gar nicht an; 
Laßt lieber doch bei Seite ftehn | 
Das Eippenvolle Berfefpiel! 


Ling. 
Send ihr befeflen?! Wer beitellt 
Zum Genfor euch in aller Welt 
Bon mir und meinem: Sohne? 
SH fag’ euch, wahret eure Krone. 
Gevatter bin, Gevatter ber! 
Trumpft einer mir, trumpf’ id noch mehr. 
Es entftceht ein Tumult unter den Bäften. 


Stimmen 
von der Iekten Tafel. 


Auf unfern Füßen fieben wir, 

Drum wollen wir uns audy zu dir, 
Erhabner Weiquei, wenden: 

Du gadft uns einen reihen Schmaus, 
Die Refte fchleppen wir nah Haus | 
In übervollen Händen. 


Eine Stimme 
bazwifchen. 


Kern Meiquei’s Großmuth wird verzeihn, 
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ee ich die Gäbelchen mit ein, 

: Silberftäbdhen, die fo zart befliffen 

x heut” gereicht fo manchen Lederbiflen. 

t ihnen fpinn’ id, zum Beſchluß dem Feſte, 
: Hauf herein bie Reſte. 


Viele Stimmen 
durch einander. - 


er Wein ift doch ein herrlicher Minifter! 


Andre. 
Rehr! mehr! Der Kaifer felber ift er! 


Einzelner. 
Ztiu fill! Herr Weiquei der foll Kaifer ſeyn! 
kr giebt vollauf ung Speif und Wein! 


Ein Anderer. 
Herr Weiquei fol noch heute die vier Eden 
Des Reichs der Mitte in die Taſche fieden! 


Viele. 


Herr Kaiſer Weiquei, gute Nacht! 
Euch ſey zum Schluß ein Lebehoch gebracht! 


—_ 
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Weiquei 

Aid) erheben. 
Nein, werthe Gäfte, noch dürft ihr nicht ſcheiden; 
Erſt müßt ihr euch am Spiele meiden, 
Das eine kürzlich heimgekehrte Truppe 
Dort unten von der Südlands= Infelgruppe 
Uns bieten wird, Schaufpiel, Gefang und Tam, 
Bunt untermifht mit vielfach erborgtem Glanz. 

Er klatſcht in die Hände. 

Ihr Diener, öffnet ſchleunigſt die Tapeten | 
Und laßt hervor die Komöbdianten treten! | 


An ber obern Seitenwand des Scales rollen die Tapeten ans 
einander. $ervor tritt 


Ein Hanswurft 
mit mehrfach wieberholter tiefer Verbengung. 
Ich bin der Bote der vielgepreiften, 
Der weltberühmten, der luſtgen dreiften, 
palervollfommenfien Bühnenſchaar, 
je auf dem Feſtland geſehen war. 
önne euch Wunderdinge verkünden 
unſern Maſchinen, als: Bergen, Schlünden, 
den und Grotten auf Höhn und Gründen, 
Waffen und Schlachten zu Land und auf Mecn, 
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Bon der Menge Statiften zu dräuenden Heeren, 
Bon fliegenden Draden, von tanzenden Bären, 
Ind was zu fhmüden die Majeftät 
An Kleidern uns zu Gebote ftebt. 
Was haben wir nicht gefehn auf der Reife, 
Gekoſtet von allerverfchiedenfter Speife! 
Nun legten wir gern nad) dem reihen Schmaus 
Ein Pröbchen von unferer Kunft euch aus. 
Wohl wiſſen wir, daß es die firenge Sitte 
Bom Spieler erheifcht im Reiche der Mitte, 
Zur Wahl erbabner verſammelter Schaar 
Erft vorzulegen das Repertoir; 
Doch da wir nichts Andres zum Beſten geben 
Als fremde Bilder und fremdes Leben, 
Fällt jeder Serupel von felber fort; 
Drum fteuern wir firads in den offenen Port. 
Er fiebt fh um. 

Wie lange nur unfere Spieler fih pugen! 
So will id denn flugs die Paufe benugen, 
Bis fertig die Krieger mit ihren Gewehren, 
Den feidenen Vorhang euch zu erflären —: 

Er fchlägt den Vorhang auseinander. 


Dort unten, wo der lange Streif 
Hinab fi zieht von Sina, 


Schlingt ſich ber legte Voͤlkerreif 
Um's Ländchen Cochinchina. 


Das Wölkchen feiert Feſt um Feſt, 
Iſt froh bei gutem Wetter, 
Sucht lüſtern manches Schwalbenneſt, 
Und kaut ſich Betelblaͤtter. 


Und iſt die Ernte gut gediehn, 
Dann ſchmauſt es Schweinebraten 
Und preiſt in Seid' und in Mußlin 
Des großen Geiſtes Thaten. 


Der große Geiſt ſitzt auf nem Baum 
Und wiegt ſich in den Zweigen, 
Und läßt im goldnen Morgentraum 
Das Lumpenvolk fi beugen. 


Dort oben im Morden, 
Wo wandernde Horden 
Bei Raub und bei Kang 
Die Fluren durchziehen den Amur entlang — 
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Dort fchlummern die Draden, 
Die, wenn fie eriwachen, 
Auf blutiger Wahn 
Dem Reiche der Mitte verderbend einft nahn. ; 


Erft fchleichen fie näßer 
Wie lauernde Späbher; 
Manch Nahbarreih 
Fiel vor der Vernichtenden wüthenden &treid. 


Dann über die Mauer 
Ein hagelnder Schauer, 
Zu rauben eur Gut, | 
Sich Nahrung zu faugen aus unferem Blut. 


Glaubt ihr fie zu ftumpf noch? 
Sie breden ihr dumpf Soc, 
Ind grimmiger nur 
Bezeichnet Verderben ber Wuthenden Spur. 


Drum richtet nach Norden 
Die Blicke! — den Horden 
Der Mitternacht 
Beugt vor nur unabläſſige Wacht. 
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Schaut nun. die Rachbarn dort im Weſten 
Vereint zu tollen Jubelfeſten. 
Sie ſchmelzten ein des Bögen Kron' 
Und machten fi niedlihe Gloͤckchen davon; 
Sie würfelten auf feinem Kleid, 
Und faßten’s an den Zipfeln beid’ 
Und riffen es zu hübſchen Lappen, 
Schnitten fi draus purpurne Rappen, 
Und hingen die goldnen Glöcklein dran, 
Und fangen „Pereat unfer Chan!” — 


Es tanzten drauf die Iuftigen Thoren, 
Bis fie die Hofen vom Leibe verloren, 
Und da nun fallen die legten Fliden, 
Heißt's: „Gleicht nicht eins den andern Stücken?“— 
Und daß fie fi völlig überführen, 
Die Sad’ bis auf den Grund ausfpüren, 
Im Lolch wie in der Palme blüht 
10° Geblüt, 
n fie an die Wurzel dicht 
Säg', bis der Baum zufammenbricht, 
weiſen nach mit ’nem Beilenſtreich 
hoch und niedrig Blut ganz gleich. 
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Ind wie auf Gelebes der Affenftaat 
Ein Menfhenweiblein geftoblen bat, 
Ind um fie ber gar haͤßlich fprangen, 
Ihr huld'gend fie zur Königinn zwangen — 
Der aber grauft's, und fie entfegt fi, 
Wie's Völfhen um fie grinft und hetzt ſich, 
Und füßelt und hopſt und brüllt: „Juchhe! 
Schlürfit Blut du oder lieber Thee?“ — 
&o jene fpintifiren und finnen 
Ausländiſche Damen zu gewinnen, 
Ind möchten mit überzuderten Mandeln 
Schier Alles gern in Affen verwandeln. 
Beraufchen zjierlih fih mit Wuth, 
Ind münzen Geld aus eignem Blut, 
Und ſchicken es in alle Welt, 
Die findt fogleidy ein üppig Feld 
Und ſchlägt als Unkraut tief und weit 
Biel blutge Wurzeln für manche Zeit. 


Ind weil fie nun find fatt vom Morden, 
Da heißt's, fie wären menſchlicher worden. 
Fürwahr, fie fcheinen mir felber Hafen, 
Sie ſchlagen mit Pföthen auf Trommelphrafen; 
Doch ſchütteln fie ab die Lämmerhäut', 
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Ich fag’ eud, 's find wieder die alten Leut. 
&ie fäen und mähen nur friſch drauf los 

Und ziehn fi ihr Wucherkraͤutchen groß. 

Die Zeit, wie Ruth, geht. hinterher 

Und büdt fih, und fammelt Achr um Aehr. — 


Nun bleibt noch die Mitte 
Des Tuches — Ich bitte 
Spannt an das Geſichtl 
Wir find es ja felber — erfennt ihr ung nicht? — 


Wir beugen den Racken 

quälen und pladen 

Nacht ung, bei Tag, 

$ Ochſen und fein, wie's gehen nur mag. 


Bon Außen gefunden, 

Innern gebunden, 
uldig ohn' End’ — 
ch zwiſchen vier Wänden zu tadeln behend. 


Wir ehren und preifen 
: Edlen und Weifen, 
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Ind laflen nicht ab 
Alte Thorheit zu üben von ber Wiege zum Grab. 


Drum ift’s auch fo häufig, 
Und Allen geläufig 


Ohn' Maaß und Ziel, 
Uns keck zu befritteln im luſtigen Spiel. 


Mir laffen’s geſchehen, 
Geduldig fehen 
Mit rubender Hand 


Das Beſte wir tragen aus unferem Land. 


Bleibt ohne Gefährde 
Am eigenen Heerde 
Uns Frieden und Rub, 
Wir fehen dem Spufe gelaflen zu. 


&o find wir Sinefen, 
Bon jeher gewefen ; 
Do dürfte Hanswurft 
— Wie bier, wo getrunfen man über ben Durft — 


An Luft und in Ehren - 
Stets frei fich erklären, 
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Ich fag’ euch, ihr Herrn, 
Die befferen Zeiten fie wären nicht fern. 


Denn das muß doch wahr fern, 
Daß auf dem Altar rein 
Die Flamm’ uns glüht, 
Draus herrlich die Blume der Mitt ung erblih 


Jetzt will ich wenden 
Mein Tuch, und enden 
— Niht langweilt euch! — 
Meine Predigt gleich. 

Er zeigt die Kehrſeiie des Vorhauge. 


Mit einem König und einer Königinn 
Fährt unter'm blauen Sternenhinmel 
Ein Sänger dort — Sinefen, fhaut nur hin! — 
Das Fahrzeug ziehn zwei blendendweiße Schimmel. 
bt ihr, dort redet man von Politik? 
: feiern dem lebend'gen Augenblid. 


Iſt Alles denn fo ruhig ringsumher 
eignen Staat und in den Nahbarreigent — 
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Des Königs Auge ift der Ruh' Gewähr, 

Dem Blid der Königin muß der Aufruhr weichen ; 
Der Sänger lauft; es ballt der Worte Klang 
Ihm wieder glei harmonifhem Gefang. 


Der König fpriht: „Nur das ift ſchön und groß, 
Wo alle Kräfte fih im reinen Bunde 
Vereinen für das Volk“ — „Ein felig Loos“ 
Sprit fie, „ward dem verliehn, der jede Wunde, 
Die er gewahrt, fofort auch heilen fann; 
Did nenn’ ich einen hochbeglücdten Mann“, 


„Das Glück,“ fpriht er, „ſchweift in der Kerne 
nicht, 
Es bild’ es jeder treu in feinem Kreife; 
Soweit mir leuchtet eigner Augen Lid, 
Soweit vermag ih zu des Schöpfers Preife 
Zu wirfen. Laßt den Schwindlern ihren Wahn, 
Und wandle jeder ficher feine Bahn!“ — 


Ihr glaubt wohl gar, ein Staatenideal 
Sey's, das ich bier euch allegorifch deute? 
Blickt doch hinüber nur in jenes Thal, 

Da feht leibhaftig die genannten Leute 
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Ihr rollen unterm blauen. Sternenhimmel ; 
Das Fahrzeug ziehn zwei blendendweiße Schimmd.— 


Nun, dacht' ich, hättet ihr an meinem Tuche 
Genug gefehn. 
Ich darf geſtehn, 
Um des Schulbannſtrahls hartem Fluche 
Beſtmoͤglichſt zu entgehn, 
Ließ nach dem neueſten äſthetſchen Muſterbuche 
Ich lauter objective Flaggen wehn. 


Ihr werdet von den tobten Schildern 

Zu unfrer Künftler lebenden Bildern 

Run übergehn. 

Das erfie, das man bar euch beut zu fehn, 
ein Malayenkampf. D, ins Sublime 
unſrer Truppe Kunft der Pantomime, 
18 Leichtes iſt's, zugleich das Spiel der Leidenſchei 
Taft begleiten mit des Wortes Kraft. 
inkt in die Eouliffen. Kämpfer drängen vor, eine Grum 


send. 


Hanswurft 
stlamatorifchem, laugſamen Kaft, unter Mufkbegleitmi- 


Seht ihr die braune Schaar, 
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Stürzend aus finfterm Didicht ? 
Turbane blutigroth 

lleber der zudenden Brau; 
Unter der zudenden Brau 
MWürgender Zeuerblid! 


Ha! ſchon bliget der Kris, 
Ha! fhon dröhnet Geheul 
In entfegter Feinde bebende Reihn! 


Flammender Kris 
Wühlt in den Leibern; 
Todesröcheln des Feind's 
Koſtlicher Klang des Malayen Ohr! 
Todeszucken des Feind’s 
Monneberaufchender Anblid! 
Stampfet mit jubelndem Hohn, 
Stampfet, zermalmet den Feind! 
Drüber hinweg 
In Sturmeswüthen die lechzende Schaar! — 


Leihenblaß im Geſicht 
Källt der Hauptmann die riefige Lanze, 
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Rennt den Malayen durd. 

Graßliche Schau! 

Der halbentſeelte Leib des Müthenden 
Bohrt fi und windet ſich jegt 

Un der Lanze Schaft 

Näher und näher zum Hauptmann heran, 
Und ſtößt im legten Krampfe den Kris | 
Todbringend in Gegners Bruft. 


Gefangen und geſchmiedet an graufer Marter Ph 
Noch troget der Malaye in bittrer Todesqual. 
Er knirſcht und rödelt, beißt ſich, als ſchon ſein duß 
bricht, 
Die Zung’ ab, und fpeit fie dem Henfer ins Aup 
ſicht. 


uppe der Malayen Ibſ't ſich auf. Man Hört von gen 
heude Muſik und Waffengeklirre. 





Hanswurſt. 
folgt ein Kampfballet. Der ſiegende Birman 
ſelber mit Geſang und Tanz ſich trotzend Baht 
affentauz; hierauf Geſang. Hauswurſt zieht ſich puic. 


Chor der Birmanen. 
Männer, erwacht! 
Auf in die Schlacht! 
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Brecht mit dem glühenden Speere 
An die Kaſſayiſchen Heere! 


&ind fie am Strand 
Bom Elephant 
Niedergetreten begraben, 
Ruhe dann mögen fie haben. 


Schügt fie das Meer, 
Flugs hinterher! 
Wir mit den rafcheren Flotten 
Dürfen der Zlüchtigen fpotten. 


Gaudma, vor dir 
Flehen wir bier: 
Jubelnde Feite der Krieger 
Feiern dich, herrlicher Sieger! 


Mbermals Tanz. Im Hintergrunde zichn Schiffe vorüber. Die 
Birmanifchen Krieger fleigen hinein. 


Hanswurft 
vortretend. 
Die Krieger fegeln fort, erfechtend neue Siege. 


Nah Siam kommt die Poſt glorreich beitandner 
Kriege; 
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Bon dort ziehn flugs mit wanderluftgem Sim 


Schauſpieler zur Birmanenhauptftadt bin. 


Denkt, unſre Truppe ſey's, die euch fih um 


pfehlen 
dieſe Art des Abſchieds thät erwaͤhlen, 
ſie im Reiſeanzug naht, 
folge wirklich fie der Sieger Pfad. 


anze Truppe ziebt im Keiſecoſtüm über bie Bähn, 4 
fach vor den zufchauenden Bäften verneigend; vera 


auſpieldirector. 


Schauſpieldirector. 

Auf, und nach Ummerapura! 
Der Birmanen 
Siegesfahnen 
Kehrten aus dem Kampf zurück; 
Dort laßt ſpielend uns verweilen 
Und im luſtgen Muthe theilen 
Ihrer Schlachten Siegesglück. 


Die legten Zeilen werden im Chor wiederholt. 


Director, 
Auf, und nad Ilmmerapura! 
Mit der Puppen 





Bunten Gruppen 

Bieren wir das Feſt des Sieb; 
Seiner überreihen Spende 
Definen willig wir die Hände, 
Theilen die Beute ihres Kriegs. 


Mührend der Eher Lie letzten Zeilen wiederholt, werden von 
den Gäſten Geldſtücke und Befchenfe auf die Bühne geworfen. 


Director. 

Auf, und nad Ilmmerapura! 
Bon Juwelen 
Sn den Zälen 
Strogt des Kaifers goldnes Haus; 
Neich beſchenkt mit goldnem Lohne 
Ziehen wir von feinem Throne 
Meiter in das Land hinaus. 


Sie ziehen unter Berbeugungen fort. Mau bört noch ben Ge⸗ 
fang Hinter der Scene. 


Sanswurft 
fpringt hervor, 
Run, edle Herrn, lebt wohl! Mir ziehen fill nad 
Haufe, 
Indeß ihre euch ergegt bei Feſtgelag und Schmaufe. 
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Schmauſ't frohl Und trinkt ihr brav, für uns um 
ſoviel beſſer, 
Denn ächter Rauſch ſtumpft der Kritik ihr Meſſer. 


Er fängt mit zierlichen Geſten die ihm zugewor fenen Geha 
auf, und hüpft hinaus. 


Weiquei. 
Nun, wie gefällt mein Bübnenperſonal? 


Ling. 
Allen Reipeet, Herr Weiquei, vor eurer Wahl! 


Yang. 
Mir ift vom wirren Kram der Kopf ganz voll, 
Der Rauſch ift fort, und doch bin ich wie toll. 


30. 
Ich fann, vergebt es mir, nie ganz verzeibn, 
Führt in die Kunft man fremde Sitten ein. 
Volksthümlich fey das Werk! Was foll die Außenwel 
Giebt's nicht bei uns genug, was reist und mas je 
fällt 
Bon. jeher ſchafft' es mir mehr Mugen und Vergnügen 
Schaut’ ih eiguen Volkes Brauch, hört’ ich Kun 
von eignen Siegen. 
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i MW eiquei. 
Weil ihr von Siegen fprecht, mahnt mich's, beim 
Becherklingen 
Des Kaiſers Majeſtät ein Lebehoch zu bringen. 


’ 
"Ring. 
Dem rubhmgefrönten Herrn des weiten Reichs der 
Mitte! 


| Yang. 
Ind Sieg begleite jeden feiner Schritte! 


30. 
Er fey und bleibe Schug in ungeſchwächter Kraft 
Roc fange lange Zeit rühmlicher Wiſſenſchaft! 


Weiquei. 
Es mögen einſt mit echt von dir die Reichsannalen 
Als der Gelahriheit Hort, o Schihoangti, prablen! 


Alle Säfte 
beim Becherklirren und Muflfgetön. 
36 mögen einft mit Recht von dir die Reihsannalen 
His der Gelahrtheit Hort, o Schihoangti, praßlen! 
Der leizte Toaſt wird mehrfach wiernhou. 


Hanswurſt 
ſpriugt zur Saalthär herein. 

Wär’ ich nur nicht gewohnt als Lügner ſtets zu geltm 
Und würdet ihr mein Wort nicht Mebertreibung [delta 
Ihr hochgelahrten Herrn, ich wüßt' euch eine RE 
Die neufte aus der Stadt, und toll, bei meiner Ef! 
Hört nur, fo eben trat vom Hof ein Herold ein, 
Sein Auftrag follte wohl an eu, Herr Weiquei, im 
Der fordert kurz und gut ohn' alles Widerſtreben 
Man folle jedes Buch dem Feuer übergeben. 


Weiquei 
auffahrend. 
Biſt du verrüct, Hanswurſt? Willſt durd dein d 
Geſchrei 
Auch du die Reiſe dir bereiten zur Tatarci? 


Hanswunf. 
Nicht in der Tatarei, ganz nah, in Singanfn 
Wird diefes Stück gefpielt; hört doch nur felber Pi 
Den Herold ließ ein Diener durd die Hintertfürn 
m fleinen Saal einfiweileg führen, 
fg, was er fündete, nit paßt zu unferm 
>» Bücher ſaͤnd' er auch hei uns nicht viel. 
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Sin kaiſerlicher Herold wird durch einen Diener von ber aubern 
Seite hereiugeführt. 
Herold. 
Was Singanfu vernahm feit wenig Stunden, 
Den allerhöchſten Spruch der Majeftät, 
Soll dem Herrn Ober: Tribunaldirector 
Siegnit von Neuem id, befonders fünden: 
Bis morgen früh, fo will’s der Weltmonard, 
Soll, was an Büchern unter eurer Obhut 
Rt aufbewahrt, 
Bor den Palaft zum lichten Scheiterhaufen 
Geliefert werden. 
Herold ab. Lange Paufe. 


MWeiquei. 
Verrückt der Wein mid? oder hört ich redhtf 


Ling 
ſehr kleinlaut. 


Ich fürcht', ich fürchte, wir vernahmen Gleiches. 


Yang 
fehr fauft. 
Gewiß ein Scherz, den der Erhabenſte 
Beim Mittagemahl — wenn nit ſirafwürdig iſt 
4A>0 


208 


Dergleichen Conjectur — im Dunft des Weins e: 
fonnen, 
Und ſicher nüchtern widerrufen wird. 


MWeiquei 

auf und nieder gehend. 
Welch ein Zufammenhang mit jenes Menfchen Kain! 
Ich bite’ euch, gebt mir Klarbeit! helft mir fing 
Wie's möglich iſt! — 
Denn daß ich's raſch euch ſage, Yalo ſteckt, 
Derweil wir hier geſchmauſt, in enger Haft, 
Wohin ich ihn gefördert, weil er gar 
Mit meiner Tochter — Doch wozu das jegt? — 
Helft mir, ich werde raſend, auf Zuſammenhang!- 


Zo. 
Sollt' dennoch ihm der Yalo? — 


Weiquei. 
Nein, nein, nein! 
Und wieder nein! Wo ‚bliebe da der Sinn! — 
Ind dennoch, wel ein Zufallt! Unerhört! _ 
Er klingelt haflig. Ein Diener. 
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Weiquei. 
zeh', eile, fliege! Frag' bei ſeiner Gnaden 
dem Herrn Miniſter Liſzö ſchleuniqſt an, 
Bann feine Herrlichkeit ich ſprechen kann? 
Diener ab. Weiquei ſteht in ſich verſunken. 


Viele Stimmen. 
$ wär’ um uns geſchehn, wenn's Wahrheit wäre! 


Andre. 
Bas ift der Krieger, nehmt ihr ihm die Wehre? 


Andre. 
jelehrrer ohne Bücher — welche Dual! 


Andre. 


in Sungriger im leeren Speifefaal! 


Noch Andre 


tet einen magern Wolf in eine Hürde, 
30 Feine Schafe find — wel eine Bürde 
tuß ihm das Leben ſeyn! 


270 


Weiquei. 
Ich fage nein, nein, nein! 
Ich bring's mit meinem Glauben nicht zuſammen, 
Daß ic verdammt fey, fhnöden Flammen 
Das Del des Lebens Preis zu geben, 
Und dennoch fortzuleben! — 
Und wär’ es dennoch, gebt mir Mittel an, 
Wie, was, wo man vielleicht erretten fann! 


Herold 
zurũcktehrend. 
Die Hälfte von des höchſten Herrn Gebot 
Hätt’ ich vergeffen fat: „Schmadvoller Tod 
Droht jedem, der ſich unterfängt zu wagen 
Auch nur ein einzig Bud zu unterfhlagen“. 
Herold ab. Me Gäſte Narren einander mit offuem Muk® 


Ende des zweiten Acts. 





"278 


Im Parterre. 


Zuſchauer 
zum Theaterfreunde. 
Ihr gabt vorhin ſo hübſch uns Rechenſchaft 
Vom Gange der Geſchichte. O verſchafft 
Uns nun die Löſung auch, wenn's euch gefällt, 
Wie's mit den Sitten ſich in unſerm Stück verhält! 


Zweiter Zuſchauer. 


Auch mir erſcheint's beinah, als fieße dann und wann 
Dagegen Mancherlei ein wenig an. 

So ſah ih nie zuvor nody Frauen auf der Bühne, 
Und hörte flets, nur binter der Garbdine 

Dürf’ ihr Geſchlecht verſteckt und fern fi Halten, 
Daber denn äuch feit unfern guten Alten 

Ein junger Mann verkleidet übernimmt 

Jedwede Rolle, für die Frau beftimmt. 
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Erſter Zuſchauer. 


Wer wäre ferner nicht zurückgebebt, 

So lang' ein Herrſcher lebt, 

Ja, fo lang’ nur fein Haus ſitzt auf dem Thron, 
Des Himmels erfien Sohn 
Bei feinem Herrſchernamen zu nermen frei? 

Im Stüd heißt's aber oft Schihoangti ohne Schu 
Dergleihen Anſtoß nun, verzeiht mir, weckt Wed 
Ind will auf Andres auch der Blicke Mißtraun len 


" u ‚Sheaterfreund. 
Sch kann eu nicht verargen, füllt euch auf, 
Mas allerdings ſich im: gemeinen Lauf 

Der Dinge etmas anders mag verhalten. | 
Dod zur Redytfertgung dient, daß bei den Alten 
Doamals:zu Schihoangti's grauer Bat :' . - 
Doch wohl nicht Alles ganz fo weit, - | 
Als es u uns ‚herab. von Jahr zu Sabre | 
Gediehn, wiewohl gewißlic wahr, u 
Daß nirgend mehr die frühße Väterfitte 

Erhalten ward als bier im Reid) der Mitte. 

Im Grunde finds doch aber. Kleinigkeiten, ' | 
Die unfer Dichter wagt zu überfchreiten; 
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So thut in Knöpfen, Zablen, Karben, Rang, 
Berbeugungen, er fi nicht immer Zwang. 

Ind bören wir ihn manchmal Namen nennen, 
Die wir bei uns zu Lande gar nicht fennen, 
us China, Mandarin — laft die Verlegung 
Damit entfhuldgen, daß er bofft 

Auf baldge Europäifche Ueberſetzung; 

Damit's ihm nicht ergebe, wie fo oft 

Es Undern wohl erging, daß in der Eile 
Ward mifverftanden bier und da ’ne Zeile, 
Beugt er dergleichen Irrthum felber vor, 

Sich mundreht machend Europäiſchem Ohr. — 
Daß er ein wirklich junges Mädchen zeigt, 
Darüber ſeyd doch dankbar ihm geneigt; 
Möcht' nur nach ſeinem Vorgang mehr dergleichen 
Von ſtrenger Satzung weichen! — 

Am wenigſten verzeih' ich ihm die Nennung 
Des Herrſchers, der noch ſelber auf dem Thron, 
Denn weil’ iſt allerdings der Würde Trennung 
Bon der Perfon. 

Doch hätt’ ich einen Sobn, 

Ich ließ ihn unterſuchen und fpüren, 

Ob wirklich nicht zu Schihoangti's Zeit 
Solches erlaubt. Citate weit und breit 


= 
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Müft’ er mir zum Beleg zufammenführen; 
Und fäm’ auch bei der Korfhung nichts heraus, 
Als daß mein Sohn fi blaß und gran ſtudirte, 
Genug, es würd’ ein Buch daraus, 

Worauf der arme Junge promovirte. 


Daf übrigens der Dichter alles die | 
So gut gewußt als wir, die wir ihm jegt cenfiren, | 
Deß fend gewiß. 
Drum findet ihr auch manche Kleinigkeiten 
Ein Haarbreit abwärts von der Sitte ſchreiten, 
Seht ihr ihn drum das Hauptziel nicht verlieren 
Und langweilt er euch nicht, laßt's immerhin geſcen | 
Wir werden ja im legten Acte fehn, 
Zu dem man eben fid ſcheint anzufdiden, 
Ob ihm des Ganzen Löfung wollte glücken. 


—— 
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Dritter Act. 


—Erſte Scene 


Hober Scheiterbaufen auf einem freien Plage vor dem Thor 
des Neichspalaftee. Zur Nechten Schihoangti auf einer 
Erhöhung; meben ihm feine Miniſter, mehrere andre hohe 
Meichsbeante, und Yo. Auf dem aegenüberliegenden Balcon 
die Hoffapell. Um den. Schaterhaufen unzählige Gelehrte 
mit Trabanten, bie immer mehr Bücherkörbe berbeifchleppen. 


Schihoangti 

mit einem Seitenblick auf Liſzo und Wangyuen. 
Weil Rungdfü vorfchrieb zu der Väter Zeiten: 
„Ss foll der Kürft zu feinem Werke fchreiten 
Ohne der Töne Weihekraft, 
Die erfi zu Allem Maaß und Meisheit ſchafft“ — 
&o falle jegt Mufif, wie's firenge Satzung fobert, 
Bevor empor die Racheflamme lodert! 


ra 


Sängerhor 
vom Balcon, unter ſchalender Jaſtrumental⸗ Begleitung. 
Wenn die Maffe, längft vermodert, 
Hohler, wefenlofer Staub, 
Drin fein Lebensfunfe lodert, 
Hemmen will, was Leben fodert, 
Merde fie der Flamme Raub! 


Erfter Palbchor. 
Glaubt dem Himmel ihr zu dienen, 
Wenn, wodurd wir ihm verwandt, 
Geiftesfunfen in Ruinen 
urer fünftlihen Maſchinen 
ualvoll ihr binunterbannt? 


Zweiter Halbchor. 
Ehrt ihr ſo der Vorwelt Geiſter, 
Ye in Morten ihr erhebt, 
Benn nur den Gefelln als Meifter 
hr erkennt, der dreift und dreifter 
eden Lebensquell verklebt? 


‚Erfter Halbchor. 
Schlechter Dienft und ſchlechte Lehre; 
dũmmerlich verfrüppelt Thun! 


Nur die friſche That bringt. Ehre, 
:Rur nach bei vollbrachter Wehre 
Darf der Krieger ruhn. 


Zweiter Halbchor. 


Jeder Menſch, der Schöpfung Krieger, 


Schreite fühn auf feinem Pfad’ 
Vorwärts, und nicht eher ſchmieg' er 
Sich aufs Pfühl, bis heil dem Sieger . 
Siegesabend naht. 


Ganzer Chor 
Drum die Maſſe, längft vermobert, 
Hohler, weſenloſer Staub, 
Drin kein Lebensfunke lodert, 
Weiche dem, was Leben fodert, 
Werde durſtger Flamme Raub! 
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Die Juſtrumente faden ein. Schihoaugti erhebt Mh. 


Schihoangti. 
Doch ſchwur ich Untergang nicht Allen; 


Gerettet wird auch mancher der Vaſallen; 
Sa, höher als zuvor noch ſey geehrt, 
Was fih in eigner Sphäre treu bewährt. 
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So von ben Büdern, neuen oder alten, 
Sey unbedingt erhalten 

Jedivedes, wo im Bunde der Ratur 
Der Geift verfolgt des Lebens Spur. 


Der Aerzte Wiſſenſchaft, die reine, ädhte, 
Die mit dem Untergang im fiegenden Gefechte 
Sich darthut als des Lebens Fräftger Hort, 
Blüh' fort und fort! 


Auch follen freudig fortblühn und gedeihen 
Die Schriften, die dem Bau des Felds ſich weihen 
Denn rühmlich iſt's den jungen Keim zu pflegen, 
Und folder Dienft weckt wahrhaft Völferfegen. 
Drum aud mit Andacht werd’ id immerdar ' 
Das Aderfeit begehn, und werde Jahr um Jahr 
Die Pflugſchaar führend meinem Volk beweifen, 
Daß nicht zum Kampf allein gefhaffen ward das Cie 


Erhalten werde ferner jedes Bud, 

Daa uns den Lauf der Sterne lehrt, den Flug 
Denkens von dem muntern Erdgewimmel 
r zu lenken zum erhabnen Himmel, 
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Der herrlich unſer Tagwerk überſchaut, 
Rachts ſegnend unfre Fluren überthaut. 


Dann ſey erhalten auch, und welfe.nie, 
Was Erd’ und Himmel eint, die Poeſie. 
Es mögen nad dem Bild der theuren Alten 
Die Jüngern ſich in rüftger Kraft entfalten, 
Und recht zur Volksluſt blüh' ein reicher Flor 
Bon Sängern gleich des Lenzes Pracht empor! 


| Yo. 
D Herr, verfündet ja, daß ftreng verbeten 
Jedweder Danf wird winzger Halbpoeten ! 
Sonft würde bald durch fehaale Dankadreſſen 
Vergällt euh Schlaf und Eifen. 


Schihoangti. 
Noch Eines! Daß kein Funke mir verfehre 
Ein Wort von der Laodſö⸗Schüler Lehre, 
Die fih des Tranfes der Unſerhüchteir 
Grfpäben weiht! 


Moo. 
Dank, Herr, in aller Philoſophen Ramen! 
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Denn fand auch Feiner noch des Lebens Wem, | 
Baun fie von je dod fleißig an dem Saamen; 
Und endlich ſchlägt einmal ein Körnchen ein, 
Das zeigt, wie ohne Heizung nicht zu frieren, 
Wie Staaten ohne Herrſcher fi regieren. 


Schihoangti. 


Zeigt den mir, der im Schacht der eignen Bruſt 
Birgt des Gedankens feelenvolle Klarheit, 
Der ſchwelgend in urfräftger Schöpferluft 


Mir aus dem Urborn ſchenkt das Licht der Wahrkit- | 


Un feinen Worten will ich gläubig bangen, 
Will täglih mit erneutem Gluthverlangen 
In feines Geiſtes Fülle mich verfenfen, 


Den nädhften Plag zu meinem Thron ihm fchentt 


Doch fort mit allen denen aus meiner Näh', 
Die gleich der Mühlen: feelenlofem Klappern 
Des fremden Beifies Abfall nad nur plappern! 
Bewußtſeyn eigner Fäulniß fey das Weh, 
Das aus Morhivendigkeit der innern Schaalheit 
Sie treffen mög’ in ihrer dürren Kahlheit! 
Und wie fie nur die todte Formel lehren, 

Sp müf ihr Daſeyn alles Bluts entbehren! 


| 





Zur Strafe, daß fie Todtes nur gebären, 

Soll ihre Kinder. Feuersgluth verzehren. 

Ta, Alles was ſich fleift mit trüben Seitenbliden 
Dürrer Gewohnheit buldgend Keime zu eritiden, 
Was bangend an der Sasung jede Regung -- 
Zu bannen fucht urfräftger Fortbewegung, 

Was fih mit hohlem Willen ärmlich bläht 

Und Todeshauch in frifches Leben weht, 

Mas Schutt auf Schutt bäuft, Funken tödtend, 
Was, wenn die Blüthe keuſch erröthend 
Hervorbricht aus der Blätter Schon, 

Ein dürres Weis, ein faules Moos 

Sie niederdrüdt; was engt und Flemmt, 

Was dörrt und fickt, erfchlafft und hemmt, 
Das tödtende Gift, 

Gebannt m Schrift, 

Die finfter brütenden Vaſallen, 

Bie fallen! 

Brih an denn, Schlachttag ohne Blut! 
Begrüße die flörrifchen Feinde gut! 

Ihr Diener, fegt die faulen Rebellen zufammen 
Zum rechten Ort, und zündet nun die Klammen! 


Ein Wink, und der. bücherdurchſpickte Scheiterhaufen oder 
von allen Selten auf. 
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Chor wimmernder Gelehrten 
unten im Sintergrunbe. 
D Tien, du bober Schugpatson, 
Kannit du auf enger Wersheit Thron 
Es ohne Thränen ſchauen, 
Wie dein Gebäu zuſammenfällt? 
Wirſt rettend nicht aus deinem Zelt 
Du Fluthen niederthauen? 


Einzelne. 
O rette, rette, großer Tien, 
Wenn unfre Geiſter von uns flichn! 


Do. 
Beruhigt euch; die Aſche ſoll euch bleiben, 
Zu neuen Schriften Tuſche draus zu reiben. 


Ein alter Gelehrter. 
Ach, hab' ich nun mein Leben lang 
Am ein und zwanzigſten Geſang 
Des Schifing mich verfeflen; | 
Vergebens fchleppt' ich Jahr um Jahr 
Den immer ſchwellenden Commentar 
Auf alle Büchermeſſen. 


Nahm ſonſt ihn keiner, wer fell nun, 
Da ſelbſt der Text in Flammen ruhn 
Erbärmlich muß, des armen 
Erklärers ſich erbarmen? 


Ein Andrer. 


Ich lehrte meine Schüler früh 

Mit raſtlos fortgeſetzter Müh 

Im Schuking aufzufinden 

Das Datum und die Jahreszahl; 
Run ſeh' ih heut' mit Einem Mal 
Zerftreut nah allen Winden 

Mein Lebenswerk; denn was nur fann 
Ih thun, ich geichlagener Zahlenmann, 
Da mir die Tafel feblet, 

An welcher ih gezählet?! — 


Ein alter Rechtsgelehrter. 


Weh mir! das Buch der Grundgeſetze, 
Auf das ich num ſeit Jahren hetze 

Den ausgehungerten Verſtand, 

Mein Lili, meb! dich ſeh' ich eben 
Den Dpferflammen übergeben, 
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Mit dir ift, ab, ich Fühl’e mit Beben, 


Mein Lebensliht auch ausgebrannt. 
Er finft ohnmächtig nieder. 





Cin junger NRedtsgelehrter. 


Dank meinem Genius, id ritt bis heut’ 

Stets fahren Schritt auf meinem Arbeitsgaule; 
Zwar riefen fpottend alle Radbarsleu, 
Wenn ich fpazieren ging: Da fommt der Kaule; 
Doch heut’ verwandelt fi in Zröhlichfeit 

Und lauter Luft mein Sinn. Wenn ſich vergebens 
Zaglangen Studien Andere geweiht, ö 

Sch ſteh' nun an den Pforten erft des Lebens. 
Denn fiber wird nun deeretirt 

Ein neu Gefegbud; und wie bald ſtudirt 

Wird das von meinem Kopf, der ſich am alten, | 
Das nun verbrennen muß, die Kräfte nicht zerfpaltn! 








Ein Greis | 
- naht Schihoaugti, feine Knie umfaſſend. 
Erhabenſter Monarch, vergönnt dem armen 
Bebeugten Mann, zu erflebn Erbarmen | 
Rur für ein einzig Buch! 
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Schibvangti. 
= Der Titel beißt? 


Greis. 


Ach, nicht der Titel iſt's, es iſt der Geiſt, 

Der draus mich angeweht mein Leben lang, 

Was mich um Gnad' euch anzuflehen zwang. 
Der Ying iſt's, das Buch der Bücher — laut 
Und frei bekenn' ich's, nichts hat fo erbaut, 

So mid geftärft im mühevollen Leben 

Als diefes Buch, das Leben weckt und ſchafft; 
Wollt ihr auch dieß den Holzſtoß übergeben, 
Zerfnidet ihr des Greifes legte Kraft. 

D Herr, es offenbart ſich die Natur 

Und was nur Leben fhöpft aus Erd’ und Himmel 
In wunderbar unendlihem Gewimmel | 

In dieſes Einen Buchs lebendger Spur. 
Symboliſch zwar find die geweihten Zeichen, 

Und nicht vermag, wer nur am Worte Elebt, 

Den tief verborguen Sinn der Sciffern zu erreichen; 
Doch dafür um fo inniger erhebt 

Der Geiſt des Schauenden fih an der Ziefe, 

Die lautlos ſpricht als ob werkthätig riefe 
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Er, der erfchuf den Himmel und die Erde, 
Am Schöpfungsmorgen fein gefeelend Werde. 


Er reicht das Buch bin, mit innigem Aufblick zu Schihoangt 
. ber ihn cmporbebt. 


Schihoangti. 
Rimm bin dein Buch, das Leben und Natur 
An deiner Bruft erbält; und möchte des Lebens Cm, 
Das in den Schiffern fcheint zu walten, 
Dir lange noch dein Dafenn frifh erhalten ! 


Er reicht dem Greife das Buch, der abermals feine Ku | 
umfaßt. 


Schihoangti. 


Nein, keinen Dank! Dir dank' ich für die Stunde 
Der Weihe, die das Wort aus deinem Munde 

Mir unvergeßlich wach erhält. 

Er weiſt einem der ibm nahe Stebenden an, den GreismW 
Innere des Palaſtes zu führen. Daun wendet er fih ui | 
Viiniſtern. 

Ihr aber, hättet ihr aus reiner Bruft 

Wie diefer Greis zu Faflen mi gewußt, 

Vielleicht noch manches Bud | 

Wär’ abgetrennt vom rauhen Urtheilsſpruch. 





Mun aber beißt Bollfixedung unfer Wort; 
Sp lodre, Gluthgewicht, denn fort! — 
Der Sceiterhaufen wird von Neuem gefpeift und gefchärt 


Chor der Landleute. 
Herr, laß dir unfern Dank gefallen! 
Es wird jedwedes grüne Reis 
Des Frühlings dir erneut ihn lallen, 
Tu Schutz und Schirm des Landmanns Fleiß! 
Ob aud des Staubes morfhe Kunden 
Bor deines Zornes Wink vergehn, 
Der jungen Erde frifchen Wunden 
Wird Leben ſtets erneut erſtehn. 


Sie ziehen unter klingendem Spiel vorüber. 


Chor der Aftronomen. 
So lange droben Sterne kreiſen 
Am Himmelszelte rein und Flar, 
Preift did, den Mächtigen, den Weifen, 
Dit lihtem Gruß der Sterne Schaar. 
Des Lichtes Freund, trittft als Vernichter 
Der Mächte des Dunfels du zürnend auf, 
Drum wird der Danf erneuter Lichter 
Dir freudig lohnen in deinem Lauf! 

Berker mit Badeljligen. 
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Char .der Aerzte und Wasurforiäer . 
Es ſchenke liebend die Natur 
Dir der Geſundheit vollen Becher, 
Daß lange noch auf heitrer Flur 
Du wandeln mögft, ein edler Zecher, 
“Ein Becher, den der Lebenswein 
Gefunden Herzens ewig ſchäumet, 
Wenn unter ibm die enge Pein, 
Kern der Natur, den Tag verträumet. 
Ziehn vorüber mit grünen Zweigen. 


Chor Fünftiger Geſchichtſchreiber. 
Ob du die Bücher audy vernichtet, 
Uns bleibt die Kunde deiner Thaten, 
Die das lebendge Wort berichtet — 
Ind fomit find wir dennoch wohl berathen.- 
Und legen Fünftge Wortgelehrte 
Berläumdend dir Haß bes Lichts zur Laſt, 
Wir zeigen auf, daß nur Verfehrte, — 
Die Dunkeln nur dein Geiſt gehaſſt. 


Vorüber mit wehenden Tüchern. 


Yo... 
Run fehle dir nur der Danb.nocd, der Bock 
Herr, ohne daß du Bis: verbeten. 





Der eine liebt, wie's ſcheint, in Verſen nur das Feuer, 

Doch bei der Flamme ſelbſt iſts ihm nicht reiht ge⸗ 
heuer, 

Sonſt führt' ihn wohl ſein guter Stern, 

Zu ſehn den Jammer dieſer Herrn. 


Chor der Gelehrten 
unten, mit den kläglichſten Srimaffen. 
Kein Thau des Himmels fällt rettend zur Erben, 
eh! was foll aus uns Aermften werden ? 


Yo. 

zu Schihoangti. 
Seht, Herr, wie die da unten ſich gebehrden! 
Sie gleichen Fröſchen, die im Sumpf 
Der Storch beſucht, 'nem nackten Stumpf 
Mes dürren Baums, auf den der Regen 
Vergeblich ausgießt feinen Segen; 
Sie gleihen einer dürren Haide; 
Vergebens fuchft du fie zur Weide 
Dir umzuadern für dein Rich, 
Die dürre Haide begrünt ſich nie. 
Sie gleihen einem faulen Holze, 


Urt das vergebens eine Bolze 

Ich heſten will als Scheibenziel; 

Das faule Hot; verdirbt mein Spiel. 
Sie gleichen einer trägen Pfüge, 

In die ich frifches Waſſer fprüge; 

Die Pfüge bring’ ich nicht zum Fluß, 
Verdirbt mir nur den frifhen Guß. 

Sie gleichen einem fteifen Gaule; 
Vergebens, daß ich feinem Maule 

Den beften Hafer bieten mag, 

Der Gaul läßt nit von feinem Schlag. 
Sie gleihen einem ranzgen Kuchen; 
Vergebens mag der Koch berfuchen 

Mit Zuderguß zu überziehn, 

Das ranıge Fett verhöhnt fein Mühn. 
Sie gleihen ’ner verfiegten Duelle, 

Rem aufseplagten Trommelfelle; 

Es giebt die Duelle bir Fein Naß, 

Dir feinen Ton das zerfprungne Faß. 
Sie gleihen — o ich könnt' aus Schtünden, 
Aus Rumpellammern, Kelferfpünden, 
Aus nadten Höhn, aus fumpfgen Gründen, 
Wo du fein Flämmchen fannft entzünden, 
Aus allen Gebrechen, Luͤhmen, Blinden 





BZufammengetrieben von ben Binden, 

Dir treffende Vergleiche finden — 

Nur thät mir meine Lunge leid, 

Ließ ich um ein verbrauchtes Kleid, 
Das nicht mehr hält 'nen neuen Lappen, 
Sp ganz umfonft na Luft fie fchnappen. 


Da Capo 
des Gelehrtenchors, mit Bariatiomen. 


Erfter. 
Nichts werd’ ich mehr zufammenfliden. 


Zweiter. 
O Stubenluft und dein Entzüden! 


Dritter. 


Bielleiht muß gar mein alter Rüden 
Zur Arbeit auf dem Feld fi büden. 


Vierter. 


Weh mir, gewohnt in allen Stücken 
Mit fremden Federn mich zu fhmüden! . 
13* 


292 


, 


Künfter. 


Stets ging, ein Lahmer, id) an Krüden, 
Doc diefer Tag wird mich zerfnicen. 


Unisone, 


Uns wird fein Schatten mehr erquiden! 


Yo. | 
Bor Lachen möcht' ich faft erftiden. 


Schihoangti 
ſich erhebend. 
Wer's wohl mit ſeinem Kaiſer meint, erhebe 
Die Hand zum Schwur jetzt, daß, fo lang' er lch 
Er nimmer dem Gebote widerſtrebe. | 
Alle Anwefenden erheben die Hände 
Und wer abtrünnig ſich bezeigt, erbebe 
Bor meinem Zorn! Ein Rachegeiſt umſchwebe | 
Den bis zur fpätften Zeit, von dem ich erfohte, 
Daß irgend er verbotnes Gut bewahre. 


Neues Flammeunſchüren, neuer Bücheraufguß. SEchthoang a 
mit Gefolge. Yo bleibt allein auf dem Wiklon-jüräk 
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in bie Klammen guckend. 
Hu, wie die Flamme fprigt und ledt, 
Bald gelb, bald gruͤn! und blige und net! 
Die kleinen Geiſterchen, verſteckt 
In den Blaͤttern, und die ſie ausgeheckt 
Sind alle los, bald gelb, bald grün, 
Bald blau, bald fahl, bald karmoiſin. 
Jetzt ſpringt der gelbe Geiſt des Schiking in die Höh'! 
Jetzt ſchreit der fahle Schuking Ach und Weh! 
Jetzt klagt des Liki graue Schale 
Den Kaiſer an beim Himmelstribunale! 
Jetzt tritt der Santfefing zum Opfermahle! 
Run, dicker Geift, geh bin und prable, 
Ch all dein Fett dir ausgebraten, 
Bon deinen Thaten! — 
Ihr habt genug gepeinigt Jung und. lt, 
Habt manchen Licentiaten warm und kalt 
Befotten am Eramentage; 
Run fend für ſoviel Angft und Plage 
Ihr ſelber fireng eraminirt, 
Und unfer großer Kaifer hat zum Lohne 
Für eure Müh eu ſelbſt von feinem Throne: 
Im Flammenbade promovirt. 
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D wär’ id Schreiber doch der Reichsannalen! 

Wie wollt’ ich prahlen 

Bon biefem Tage! In den Staasslalendes | 
Trüg' eure Namen id, als Unterpfaͤnder, | 
Daß, wo ein ädter Narr ik Mitregent, 


Am ſchaͤrfſten Weisheit fih und Dummheit tremt. 
Yo ab. 


Zweite Scene. 


Zimmer in Weiquei's Baufs, mit Ausficht auf dem taifeihe 
Yale. Zanfi allen 


So fröhlich blickt’ ih noch vor eimer Stunde 
Auf jene Gluthen, morgenrotbe Zeichen 

Des jungen Tags, von dem ich wachend träumt 
Als eines neuen Lebens Anbeginn — 2 | 
Run aber, da die Schergen mitleidlos 

Das liebfte Kleinod mir entriffen, die Unterpfaͤnder 
Bon Seiner Hand, nun -wandelt all mein Jubel 
Ind meiner Hoffnung fugendfrohe Traͤume 

An Trauer fh. — . 


anf J 





Bei diefem allgemeinen Stuwu. wo mag 
Der Theure weils? — Unbegreiflich ift, 
Daß er mid. jetzt in Ungewißheit läßt; . . 
Ind auch mein Water ſchweigt van ihm. 
Es Hopf. Weiquei tritt herein. 


MWeiquei. 


Mir it der Kopf fo voll, beillofes Kind, 

Die Strafe zu vollgiehn die ich dir zugedacht, 
Doch bleibt fie dir für künftig aufgelpart. 

Die neuerdings gebedten Staatstollheiten 

— Erlebe ich fie nicht felbft, nie glaubt’ ih fie — 
Verwirren fo mid, daß zu etwas Anderm 

Ih gar nicht kommen kann. Drum wollt ich nur, 
Wie ich githan bei allenz Hausgefinde, 

Auch dih noch einmal fragen, ob. bir nichts - 
Bewußt von Büchern oder font Papieren, 
Die heimlich irgendwo verfteckt feyn könnten? 


Fanſi. 


Von nichts, mein Vater; nicht ein einzig Blättchen 
Befig’ ich mehr, das ich euch bieten Eönnte, 
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Wriquri. 
Run, dann iſt's gut; ich will dir diesmal glauben. 
Doch daß du. nicht ewwa mich kindiſch Diner ‚ 
Berfünd’ ich bir, daß eben mein Freund Bing. 
Mit feinem Sohne Zo ward abgeführt 
Zu harter Strafe, nur, weil fie zu kühn 
Gewagt, ein Kiftchen Bücher zu erretten. 


Fanſi. 
Ein wunderbares Spiel des Lebens! Sie... 
Sind abgeführt als Schuldgde? — 
MW eiquei. | 
86 fie: ſchuldig, 
Darüber ziemt dir weiter nie zu grübeln. 
Halt du dic) fill. Genug des Jammers ift 
An diefem Tage über mich gekommen, 
Als daß ich Alles mir durchdenken moͤchte. 
Ich will noch einmal 
Die Bücherſäle insgeſammt durchſuchen, 
Ob auch fein böfer Geift, mit, Unterſchlagen 
Bon diefem oder jenem gar ı mir x felber | 
Ren Streich“ wall fpieln.‘ : 3 re sun dr 
4 — —Tu7? 


Fanſi. 

emporblickend. 
Du vimmet meinſt es doch wohl gut mit uns. 
Wie ſollt' es auch 
So wunderlich gerade jetzt ſich fügen, 
Daß eben dieſe Menſchen, die von Allen 
Am feindlichften in unſer Glück gegriffen, 
Die ein harmloſes Wort ſo arg gemißbraucht, 
Run felbit der Strafe ſchuldig ſich gemacht. 
Nicht Arges wünſch' ic ihnen; aber wohl, 
Daß nimmer wieder fie im Stande wären, 
Durch Bosheit Andern Arges anzuthun. 


Schefujin. 
hereintretend. 
Denkt, euer Yalo — 


Fanſi. | | u 
Wo, wo ift mein Yalo? 
Schefujin. 


Ich ſah mit eignen Augen ihn ſo eben, 
Bon zwei Trabanten ehrenvoll begleitet, 
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Richt etwa glei Verbrechern fortgeſchleppt, 
Nein, angethan mit einem Feierkleide 
Saß er in einer kaiſerlichen Sänfte, 

Die fi bewegte nach dem Reichspalaſt. 


Fanſi. 
Verſichre, Schefujin, daß du die Wahrheit 
Und kein erſonnen Maͤhrchen mir verkündeſt! 


Schefujin. 


Ei, ei, ſeyd Mährchen ihr von mir gewohnt! 

Und nun gar in fo wichtger Sache, ! 
Die euer Lebensglüd fo nah betrifft — 

Bin ich doc) felber drüber außer mir! | 
Kommt nur bieher zum Fenfter, und ihr Fönnt | 
Mit eignen Augen fehn, wie er fo eben 

Direkt ſich nähert des Palafies Stufen, 

Weil ihn gewiß der Kaifer hat berufen. 

Faufl eilt ans Zeufter mit wiederholten Ausbrud bes Entyädeel 


Fanſi. 
elch ein Ahnen dämmert heil und Heller 
Herzen auf? 


Antworten drängen ſchnell und ſchneller 

‚Der Fragen Lauf! Ä | 

‚Wie. wirft zurüc du fehren? Wie wird bie Unwort 
Klingen ? | 

Ab, Eine ift genug! Wirft du die Eine bringen? — 


Sieh, gute Schefujin, fieb, wie die Sonne 

In der Mimoſe Blättern zitternd fpielt, 
Dem zarten Hoffnungsträushen — Sorglich hab’ idy 
Nicht wahr? und treu fie jederzeit gepflegt — 
Ad, hätt' ich meine Blumen alle bier 
Vor diefem Fenſter, warten, pflegen wollt’ ich 
Wie niemals noch zuvor — Gewiß, fie würden 
In diefem Flug der aufgeregtn Sinnen 
Mir in mir felber helfen Ruh gewinnen. 

. Sie lehnt fich auf ein Polſtex. 


Scheint's doch, als ob die ungewohnte Freude 
Mich ganz erſchöpfte; gönn' ein wenig Ruh 
Der allzu Glücklichen. Allein verſprich 
Vom Fenſter nicht zu weichen; allzulang. 
Läßt nicht dich unerlöſt mein Seelendrang. 


Schefujin legt der Ruhenden bie Kiſſen zurecht, drückt ihr einen 
Kuß auf die Stirn, und tritt and Fenſter. 
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RP 
Ä Dritte Scene. 

Hoher Su im Jnuern bes Reichepalaſtes. Schihoangti 
auf bem Throue, ein Wanufeript in ber Hand. Un uw 
bie Rroubeamten und Yo. 

Schihoangei. 


Es iſt doch Alles, wie ich anbefohlen, 
Streng ausgeführt? Ihr habt das Ehrenkleid, 
Die Sänfte, die Trabanten nicht vergeſſen? 


Wangyuen. 
Aufs pünkilichſte nad dem Befehl vollführt. 


Schihoangti. u 
Er foll am Wechfel feines Geſchicks erkennen, 
Daß Schihoangti das Wertraun nicht täuſcht. 


Liſzö. 
Wer zweifelte an des erhabenſten 


Monarchen richtger Schaͤtzung des Verdienſies 
Ind ſeiner Großmuth unverſiegbar'm Born?‘ 


Schiboangti. 
Was meinſt du, Yo? Sollt' in dem Weich: ver Dit 
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Nicht dennoch Mancher fen, der Zweifel hegt 
An unfser.Gnad’ und Mid’ in biefen Tageu? 


Yo. 
„Zupftt an dem Barthaar du den grimmen Tiger, 
Er lohnt dir’sfchlecht””—fagt’ einftmals meine Schwieger. 
Ich hüt', o Herr, mich felber vor den Kagen, 
So fang’ ich weiß die Krall’ an ihren Tagen. 


Nun frag’ ih, ob ihr euch von dem verehrt glaubt, 
Dem ihr das legte Flämmchen von dem Heerd raubt? 
Ob ihr von dem bürft heiße Kiehe hoffen, 

Den euer Doldy ins Auge fpig getroffen? — 
Die Augen rißt ihr aus den Herrn Gelehrten, 
Als eure Flammen ihre Bücher verzehrten; 
Kun Fönnen fie die Muße vom Studiren 
Verwenden über euch zu refleftiren. 

O D Herr, fie werden gräßlich ſchwadroniren, 
Mit Ehrennamen euch gewiß nicht zieren; 

Ach wette, daß an euch und eurem Staat - 
Ein jeder etwas Anders auszufegen hat. 


Drum freu’ ih heut mis um ſo mehr, 
Daß ſich ein Dichter fand, ſo ſehr 


Bon eu und eurem Werth: durchdrungen, 

Daß er euch preift mit taufend lauten Zungen. - 
Denn das bleibt wahr, die freudigfte Pofaune 
Des Helden bläft des günſtgen Sängers Laum, 
Wie nichts vielleicht fo ſchlimm der Welt empfiehlt, 
Als wenn ein Miston in die Saiten. ſpielt. 
Herr, dankt mir’s, daß ich ſeine Hand erfamnt, 
Bevor der arme Junge noch serbannt. 


Schihoangti. 


Der arme Menſch, ſo treu mir hingegeben, 
Um eines muntern Einfalls willen hart 
Gerichtet, und mit Ungeſtům | 

Gefchleppt zum Kerker, eh’ noch die Beſtätgung 
Des erften Richterſpruchs von meiner Hand 
Erwartet ward! Iſt das Gerechtigkeit? 

Das iſt die Frucht des Reids, der Eigenrache, 
Das iſt der Kleinen feige Despotie! 

Und mich, mich nennen dieſe Kleintyrannen 
Despoten! mich, der Andres als das Recht 
Niemals vollſtreckt — Zur Grube 

Mit eurer kleinlich feilen Eigenmacht! 

Der Richter muß ſich von ſich ſelber ſpalten, 
Nur ſo vermag das Recht er zu verwalten. — 
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Erbabenfter, wer in der Monarchie — 


Schihoangti. 
Erinnert mich an Nichts! Ich will vergeſſen, 
Daß ſelber ihr mit dieſen Richtern, ihr 
Die nächſten Rather meinem Thron, geſtanden 
Im Einverſtändniß. 


Liſzö. 


Unklar war die Sache 
Uns vorgetragen. 


Schihoangti. 
Was nicht klar euch iſt, 
Darüber ſollt ihr euch nicht unterfangen 
Betätigung mir abzuloden, follt 
— Dazu fend Ihr beſtellt! — erſt unterfucden, 
Was Wahrheit ift, was eitel Lug und Krug! 
Doch ſchon genug davon. ' 


Yalo, der eben herein geführt wird, naht anf Sqiheanamre 
Wink dem Throne. 


Schiboaug ti 
für fi. 


Ich bin begierig, wahrlich! — 


Yalo. 
Bon allen Gütern, die id jemals mir 
As ſchön erträumt und wünſchenswerth, ift Feind, 
Für das ich brünftiger dem Himmel danke, 
Als Deines Auges Gruß, o ruhmgefrönter 
Erhabener Monarch, den ich im Geiſte, 
So lang' ich denken kann, ſtets innig trug. 


Schihoangti. 
Biſt du der Dichter, der von meinen Thaten 
Das Lied erſann, das man in Weiquei's Hauſe 
Auf eines Mädchens Blumentiſchchen fand? 
Pen 
Yale ’ 
Noch fang fein Lied id, Deiner Thaten würdig. 
Brhapenfter! Gin winzig Bruchſtück nur, \ 
Anfang nur des fühnen Seldenfanges, 
er im Innern wogend ſich bewegt, 
meine junge Kraft bis jegt verſucht. 





DE Fe 


Gelingt mir’s je, das Ganze zu vollenden, 

Dein nit unmwürdig, fieghafter Monarch, 

Wie mich's im Buſen drängt, dann darf ich freudig 
Dir nahn, darf kühn ins Heldenauge [hauen Ä 
Mit freierm Herzen, froherm Selbfivertzauen. 


| Schihoangti. 


Sag an mir, wer, da niemals du vielleicht 
Mich ſelber ſahſt, den fern auf Kriegeszügen 
Seit Jahren Streifenden, wer lehrte dich 

In deines Geiſtes Flug zu preiſen mich? — 


Valo. 
Nicht Deine Heldenthaten — 
Allein, Dein großes Walten, Deiner Mad 
| Berwendung zu den erhabenen Riefenwerfen, - 
Die für Di) zeugen mit beredten Zungen, 
Die ‚Begeifterung. Deiner Krieger, die von Siegen _ 
Zu Siegen Du geführt, während Dein Blick | 
Verſchmaͤhend alles Kleinlihe, dem Grfn 
Allein flets zugewandt blieb, bis das Reich Du, 
Das riefige, gefhügt von äußern Dräfgern, 


Gefihert in ſich ſelbſt, zur ſriſchern Einheit 
Mit fefter Haud geführt: 

Das Alles werd zum lichten Bilde air, | 
Das hob wich in dem kbühnen Iksterfangen, | 
Das mahnt wach baute mich, es Kühn zu wagen. 
Schihoangti's Thatenlauf im Lied empor zu tragm 





Schiboangti. 


Ich ahne deinen Drang. Uneigennützig 

Hangſt du an mirz und dieſes reinen Dranges 
Volllraft und Friſche macht di mir fo wert. . 
Ich fühl’ es, Held und Dichter find Verwandte. Ä 


9», Ä 
Ci, Herr! Ihr bläht ja dem Poren aff 
Mit Dünfel gar zu vornehmen Verwandtſchaft. | 
Zwar ziemt's — um uach dcr Herm Miniſter Ber 
Mid zu gerixen, knüpf' ich an das Alte — 
Zwar ziemtis dom Stifter neuar Dynacien | 
— Wie fünfıge Annaliſten denn mit cuch 
Die erſte Reih' der. Bin beginnen werben. . -- 
Rach der geſchmorten King's unsbridlicer. Erlaukeig 
Mit neuem. Gemien den Reichskalender 
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Honoris oausa zu Peuöldem: — und da Ihr, 
Erhabenfler, bisher auf euren. Zügen 
Mehr Volf verzeher als neue zugeſchaffen, 
Warum nit heut ein Drbeusfukt der Schapfang 
Verordnen, wo Ihr ben zuerſt befördert, 
Der weidlich euch gerühm? — Doc, wie geſagt, 
Damit den neu gebadinen Anverwandten 
Hochmuth, des Falls Vorgänger, nicht befalle, 
Stell! ih den wohl beftallten Luſtigmacher, 
Schalksnarrn und erfien Faiferlihen Rath 
Als drittes Mitglied ber Verwandtſchaft vor, 
Sa, als das eigentlide Mittelglied, 
An deß Ermanglung Ihr vergebens würdet 
Zufammenbang der folgen Kette ſuchen — 
Denn bin ic nit Vermittler all der Tollheit 
Und Weisheit, fo die legte Zeit geheckt? — 
Wer war es, der zuerſt des Dichters Werfe, 
Die wahre Brandrakete, hergeſchafft? 
Denn bilde ja fi) der Poet nicht ein, 
Daß Alles, was ibm etwa Fünftig einfällt, 
An Verſen vorzuſchlagen, gleich vollführen 
Des kaiſerlichen Vetters Gnade wird! 
Nein, nein, der Marr laͤßt ſich fein Anit nicht 

| ſchmälern; 


Ind da dergleichen Dünkel den Poeten, 

Den Halbnarım, gar zu dem geweihten Poſten 
Wirklicher Narrenſchaft creiren Eönnte, 

Zwei Rarren aber ſich an Einem Hofe 

Nicht wohl vertragen, thut bei Zeiten Einſpruch 
Der ächte Mare, und mahnt trog ber Bestwanbriä 
Der Majeftät an feine Dilettantfchaft 

Den jungen Herrn, der nimmer zur Bollendumg 
Belangt feyn würde ohne Yo's Verwendung. 


Schihoangti. 
Unverkürzt, 
Mein muntrer Yo, ſoll jederzeit dir bleiben, 
Was du aushedit an Narrheit oder Weisheit. 
zu Yalo gewendet. 
Du aber trage deines Herzens Wünſche 
Dem Faiferlichen. Greunde offen vor. 
Auch deine Feinde 
Sollft du beftraft ſehn; zwei davon verwirkten 
Durch Uebertretung unferer Gebote 
Greibeit und Leben fhon; du ſelber wähle 
Die Strafe für die Andern, doch für dich, 
Was du als Lebensgläd dir je geträumt. 


| 


Aalo. | 
So giebt denn diefer Tag, beftimmt zum Scheiden 
Bom reinften Lebensglüd, 
Mir Alles herrlicher zurück, 
Ein lebender Verföhner jedem Leiden? — 
So rankt der Hoffnung Grün an Kerfergittern, 
So fiebft den Mond auf dunkler Fluth du zittern, - 
Der Roſe Gluth geht aus der ſchwarzen Erde, 


. Aus duſtrer Nacht hervor des Lichtes Werde! — 


Zuviel, 0 Herr, Du reihft mit Einem Male 
Dem Dürftenden des Lebens volle Schaale — 


‚Wagt er, der noch vor wenig Augenblicken 


Hinſchmachtend lechzte, dieß Erquiden 
Zu glauben? und es ſey Fein bloßer Traum? 


Schihoangti. | 
Mer heißt dich träumen? Hier ift Wirklichkeit. 


Yalo. 
Wohlan denn, Herr! 
Die eine Freiheit gönntet dem Menfchen Ihr, 
Um eine andre muß der Dichter flehn: 
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Bergönnt in ungetbeilter Muße mir 

Bon Umtedienft frei mid in dem Cinen zu ergehn, 
Wozu mid drängt des Geiſtes Mahnen! — 
Wohl mag das Rechte ahnen, 

Wer fodert, daß der Dichter gleich dem Baum, 
Bevor empor er fleigt zum luftgen Raume, 

Im Boden wurzle auf des Lebens Bahnen. 

Ich aber fage, das Gedidt, 

Das rechte, dauernde, muß Wurzel fchlagen, 
Im Xebensboden rubig fi entfalten, 

Sof zum gefunden Baum es ſich geftalten; 

Ind wurzelt es in dieſer Tiefe nicht, 

Ic zweifl', ob je es Blüth' und Krucht wird tragm. 
Leicht Iprieft empor aus engem Beet die Blume, 
Dem Liede gleich im ftillen Heiligthume. 

Doch will der Dichter mit vereinter Kraft 

Den ewig jungen Kampf der Leidenfchaft, 
Ratur und Menfchenbruft, und wie Vergangenheit 
Sich an die Zukunft reiht, 

Zum lichten Bild der Gegenwart geftalten, 

Sind Mächte gnug, die ihn gefeflelt halten, 

Und ihn im Späben wie im Dffenbaren. 

Vor der Werfiäiibtigung bewahren: : 
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Schihoangti. 


Verſteh' ich recht, für deine Beiftesblüthen 
Wählſt du das Gärtneramt. Wohlan, es fey 
Die Muße dir vergönnt zu ibrer Pflege 
Sie mögen dir gebeihn in vollem Flor! — 
Doch dünft mic, Ichier, des Gärtners Wohnung muß 
Am Freien feyn. Drum ift das Landhaus dein 
Am Seegeftade meines Parfs, dort wo 

Der Drade über einer Zelfengrotte 

Mit zwanzig Tigern ringt; die höchſten Weiden, 
Die vollfien Tamarinden überfchatten 

Das Haupt dir, wenn did einfam zu ergehn 
In deiner Welt du wünſcheſt. Aber fcheint 
Zu öde dir die ländlich ftille Wohnung, 

Und fehnft du dich aus deiner Einſamkeit 

Rad) einen Weibe, klug und zart, wie mande 
Gewiß du treffen wirft in unfrer Hauptſtadt, 
Plag findeft für fo viele du als immter 

Zu wäblen dir gefällt. 


Yalo. 


Richt Einfamfeit bewegt zur Theilung mid. 
Das übernolle Glück, das du mir barbeutfi, 
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Crtrüg ich nit allein. 

Doh hebt der Taucher auch bie fhönften Perlen, 
Wo er fie ſucht, mit Mühen und Gefahren, 
Der Liebe Perle bringt der Zufall ungefudt 
Dem Glüdlihen der fie erfannt. D gönne 
Dem Glüdlihen, nun zu verfünden Ihr 

Das Inverhoffte, Ilngewöhnliche, 

Das Deine Huld in diefer Einen Stunde 

Auf uns ergoß zum Segen unferm Bunde! 


Yo 


in bie Hände klatſchend. 


Ha, ba, id merk's, er bat fi) was erforen! 
Nun, ift zu meinem Amt er auch verloren, 
Ind tritt die Furcht der Nebenbublerfchaft 
Somit von felber. außer Kraft, 

Muß doc ich, wenn bein Liebchen mir gefällt, 
Geftehn: du bift Fein Narr im Sinn der Welt. 


Schibvangti. 


Verlobt alſo? Und doch im Kerker — Armer Dichter! 
Und arme Braut! 
Dod nenn den Vater mir, ber bir fie angetraut. 


313 
Jalo. 


ur ftaunt gewiß, o Herr, wenn meinen Richter, 
Ders Tribunaldirector Weiquei ich 

sch nenne. Er verfchmähte mid 

var meiner Armuth willen, und erwählte 

Ders jungen 30 für feine Tochter ſich — 

fllein nicht minder innig drum vermäßlte 

Sich unfrer Herzen Bund. 


Yo. 


ch dächt, bei eurer jeßgen Protection 
Wählt er nicht ungern euch zum Schwiegerſohn? — 


Yalo. 


Berzeibt ihm, wenn der bochgelehrte Mann, 
Zereizt durch meiner Verſe kecke Wendung, 
Vielleicht zu firenge Strafe mir erfann; 
Bergönn’ aud eure Huld mir die Verwendung 
Für 30 und Ling, die erfi vor wenig Stunden 
Im Bücherrettung willen ſchuldig find en) 
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Da Ihr fo Hohes Glüc mir ſchenkt, laßt rein, | 
Nicht durch der Feinde Sturz getrübt bie Freude jan! | 


Schihoang ti. 


Dir ſey am heutgen Tag nichts abgeſchlagen. 

Geh, deiner Perle felber anzufagen, 

Gefunden, fey trog eurer Feinde Haſſen, 

Die Form, fie wohl zu faflen. 

Bezieht, wenn's euch belicht, noch heut eur Haut 

Der Kaifer ſelbſt bereitet euren Hochzeitſchmaus; 

Du lade deine Freunde dir als Gäfte, 

Und bring, wenn dir's beliebt, die Feinde and.mm 
Feſte. 


Yo. 
D Hear, au viel — 


Schihoangti. 


Geh, geh, du haſt nicht Zeit 
zorten jetzt; am Hochzeittage 
jeder Augenblick zur Ewigkeit. 
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Auch ich hab' ein Geſchäft noch vor dem Feftgelage; 
Denn da einmal in deine Angelegenheit 

Ich mich gemiſcht, ziemt's auch, daß ich bedenke 
Für did die Bräutigamsgefchenfe. 


(Auf einen Wink entfernt fich Yalo mit freubigem Aufblid zu 
Schihvangti. Der Kalfer bricht auf mit feinem Gefolge. Yo 
bleibt allein zurück.) | 


, Yo. 
Die Sache endet Iuftig, wie ſich's ſchickt, 


Wenn Kaifer fih in Ehefachen mengen ; 
Doch wenn mein Aug’ ein wenig rüdwärts blick, 


Wie ſich feit geftern Alles mußte drängen, 


Ind wie, obgleich fo Manches ſich verzwickt, 
Nun Alles wohl gelöft aus feinen Engen: 
So ſag' ih mir, es ift Poetenart, 

Wenn Ingewohntes fih natürlich paart. 


Ende des dritten Acts. \ 


‘ — ⏑ — 


14° 
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Im Parterrre 
beim Serausgehen. 


Ein Kriegsbaccalaureus 


zum Theaterfreunde. 


Ih frag’ euch, werther Herr, hat das Gefhid, 
Daß in dem ganzen Stüd 

Bor ſolch nem kriegeriſchen Potentaten 

Auch nicht ein einzigmal erſchienen ſind Soldaten! 


Theaterfreund. 


ättet ihr, ſpielte das Stück im Lager; 

ur Sriedenszeit, geehrter Freund, wie mager 
1 de6 Kriegers. Rolle 

ilich aus! Raum, daß für ein paar. tolle 
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Liebesintriguen er ſich ſchickt; 

Ind ſelbſt mit diefen fpicht 

Mean befler aus ein Städtchen der Provinz 

Als eine Refidenz, wo jeder, Kunz und Hinz, 

Zur Gnüge weiß, wie fi der Knopf des Kriegesli: 
centiaten 


Soll unterfägeiden von dem des Gandidaten 
Sn den Civilbäreau’s. 


Stimmen zur Linken. 


Sp öffnet do die Thüren, 
Die nah dem Seitengang hinunter führen! 
Das Drängen nimmt ja fonft fein Enbe. 


Stimmen zur Redten. 


Wenn ich nur erft für mich nen Ausgang fände! 
Ein rechtes Unheil ifis, daß man bei jeglihem Genuß 
Sih mit dem Pöbel mifchen muß. 


Andre Stimmen zur Redten. 


Und dod enthält das Undermeidliche 
Auch leider hier das Leidliche; 
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Denn eben das Gemiſche 
Gicht abgeftumpften Sirmsen einge Friſche. 


Theaterfreund. 


Wie feltfam ifis, daß immer doch nur Einer, 
Nur. Einige zugegen, wenn von Publicum 
Die Red’ it — und doch ift fo gut wie Keiner 
Hier Einer, Einge ſelbſt — — Was ift nun Pr 
blium? — 
’ne ſchwere Frage — ſchwerer noch die Antwort drauf— 
So ſchwer als jene bei Horaz, wieviel zu einem Hauf 
Sandförner eigentlich gehören. 
Genügt ’ne Million? — Gut; doch wenn wenger 
euer, 
Steht der Begriff noch feft? Kann überhaupt beruhen 
Ze ein Begriff auf ſchwankender Nuanzität? 
Und gilt nicht bier vielmehr die Duantität? — 
Auch weiß id, itgendwo fagt ein Poet, 
Der Beffern Beifall fey ihm viel, viel mehr 
18 Geklatſch von einem ganzen Heer. 
zeſſern alfo find fein Publicum — 
iber find die Beſſern? wer die Menge? 
eh ich fiets im Kreife mich herum 
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Und komme nit aus dem Gebränge, 

-Rur weil der Begriff mir fehlt; denn hätt ich den, : 

Die Sache müßte fih von felbft verfichn. 

Da bleibt Fein andrer Rath als vor dem Stuble ; 

’nes jungen Doctors von der neuen Schule 

Denn dieſe Herren verfiehen zu begreifen 

Und nah Begriffen fi ihr Augenglas zu fchleifen, - 

So daß, was Andre nur mit offnen Augen fehn, : 

Dur die Begriffsbrill fie vor dem Erſcheinen ſchon 
verftehn. 


Er drängt fich durch das Publicum hinaus. Die beiden Schü⸗ 
ler arbeiten ſich aus bem Hintergrunde hervor, 


‚Erfter Schüler. 
zum Zweiten. 
Mir fcheint’s, "mein Kit, dem Stüde fehlt am Schluſſe 
Ein voller Chor, der wie in Einem Guſſe \ 
Die überall zerſtreuten Maſſen 
Roch einmal ſchlagend müßte zufammenfaffen. 


- Zweiter Schüler. 


Das werd iu den Dichter fühlen laſſen. 
Du weißt jaxfsit ih in Secunda bin, 
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Arbeit’ ih für’s Journal „die faule. Spinnerinn” 
Die ſammilichen Theaterrecenſionen. 


Erſter. 


Ich ſeh dich ſchon auf kritſchem Roſſe thronen, 

D theurer Kit, thu's deinem Ti zu Liebe, 

Gieb auch von mir dem Dichter ein paar Seitenhick! 
Ich Hab auf ihn von Alters her 'nen Tick. 


Zweiter. 


Ic meide gern den Schein der Perfonalfritif; 
Doch läßt fi, den Privathaß zu verbrämen, 
Genug fon aus dem Stüde felbft entnehmen. 


Erfter. 


yähte, guter Kiü, vor Allen 

ft du ſcharfe Geißelhiebe fallen 

die zwei Liebenden, die nicht ein einzig Mal 
nder ſehn; und dann, wie Fahl, 

gar der Eine, weicher all der Dual 
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Und Unruh Urſach ift, uns erft am Schluß des Stüdes 
Erſcheint als ruhiger Empfänger feines Glüdes! 


weiter. 


Deshalb möcht' ih nun grad den Dichter nit vers 
Flagen; 

Er Eönnte mir zur Antwort Gründe fagen 

Bon abſichtlichem Meiden, und dergleichen ; 

Dem meine fhärfften Rügen müflen weichen. 


Erfter. 


So greif ihn an von Seiten der Geſchichte! 

Ganz anders, dächt' ich, ließe im Gedichte 

Sich Schihoangti conitruiren. 

Man durft' ihn ja nur laſſen expediren 

Die Flotte, die, geſandt, des Lebens Trank zu finden, 
Verſchlagen von den Winden 

Den Japaneſiſchen Inſelſtaat entdeckt, 

Der, erſt bevölkert doch von China's Jugendblüthe, 
Später mit ganz unkindlichem Gemüthe 

Den eignen Mutterſtaat geneckt. 
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Zweiter. 


Nein, nein, ih greif im Mittelpunkt ihn an, 
Wo er der Sache felbft zu viel getan. 

Denk dir nur lebhaft den Gelehrtenftand 

Hinweg, mein Zi, wie kahl ift unfer Land! 
Wie wird durch ihm zur Blum? es erfi der Mitte!— 
Und diefen Stand, die Stüge und den Thron 
Des Kaiferreihs, giebt unerhörtem Hohn " 
Er preis; hingegen des Tyrannen Trug, 

Der hierin doch fi offenbar 

Zeigt als Barbar, 

re fherall befhöngend er in Sdußz — — 


Er ſter. 


ch nur gleich heut Abend hin und ſchreibe, 
iũ, und geh ihm ſchonungslos zu Leibe! 


Zweiter. 


erzeugendſten benE? ich zu deduciren, 
h trog all dem üppgen Peroriren 
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Kein Refultat ergiebt ; denn wir, wir bleiben was 
| wir waren, | 
Ind find noch beut wie vor viel taufend 
Sahren. 


Die beiden Schüler gebn mit den letzten Zufchauern hinaus. 
Die Lichter in ber Bude werben ausgelöfcht. 





Leipzig, 
gedrudt Hei 3.8. Sirſdteid. 
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